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RESI-l und RESI-2, Prototypen für ein Informationssystem zur
Reaktorsicherheit
Zusammenfassung
Um die Realisierbarkeit des in der "Studie über ein Informationssystem
zur Reaktorsicherheit RESI" (KFK 1900) vorgeschlagenen Informationssystems
durch praktische Erfahrungen nachzuweisen, wurden die Prototypsysteme
RESI-1 und RESI-2 entwickelt und im Betrieb getestet. Beide Systeme sind
sowohl im Umfang wie auch im Inhalt s~ark reduziert gegenüber dem in der
Studie beschriebenen Informationssystem.
Das Prototypsystem RESI-1 ist eine Papierversion, die zur UberprUfung
aller Einzelfunktionen erstellt wurde, bevor auf die rechnergestützte,
interaktive Version RESI-2 übergegangen wurde. RESI-2 arbeitet mit dem
System GOLEM der Fa. Siemens. Beide Prototypsysteme haben gezeigt, daß
die wesentlichen Fähigkeiten:
Dokumentation,
Erstellung und Beantw~rtung von sicherheitstechnisch relevanten
Fragen bezUglich einzelner Genehmigungsfälle und
die Erstellung von reaktortypspezifischen, sicherheitstechnischen
Fragestellungen
einwandfrei beherrschbar sind. Alle Funktionen zur Informationswieder-
gewinnung wurden mehrere Monate lang ausführlich getestet. Einzelheiten
des Projektablaufs sowie der entwickelten Verfahren werden in diesem
Bericht ausführlich beschrieben und dargestellt.
RESI-1 and RESI-2: Prototypes of an Information System on Reactor Safety
Summary
To demonstrate by practical experienoe the feasibility of the information
system elaborated in the "Study of an Information System on Reactor
Safety RESI" (KFK 1900), the prototype systems RESI-1 and RESI-2 were
developed and tested in operation. The two systems have been considerably
reduced both in extent and contents as compared to the information system
described in the study.
The RESI-1 prototype system is a paper version established for verifica-
tion of all the individual functions before passing over to the computer-
aided interaotive version RESI-2. RESI~2 is based on the GOLEM system
of Siemens. Both protot~e systems have proved that the essential
features: .
documentation,
formulation of and answering to safety questions, which are relevant
with respect to particular licensing cases,
formulation of safety questions related to individual reactor
types
can be managed satisfactorily. All the functions of information retrieval
have been tested carefully over several months. Particularities of project
development and of the methods elaborated are described in detail and




















4.1 Auswahl des Suchverfahrens für die Prototypsysteme
4.2 Ablaufplan
4.3 EDV-Probleme der Prototypentwicklung
4.3.1 Probleme der Mensch-Maschine-Wechselwirkung



















5.3 Verfahrensvorschrift zur Bearbeitung der Kartei-
Formulare






























Untersuchungen mit dem Prototypinformationssystem RESI-1
6.1 Voraussetzungen für das Dokumentindexieren
6.2 Zeitbedarf und Durchgangszeit
6.3 Stichwortverzeichnis





7.1 Grundsätzlicher Aufbau des rechnergestützten Systems 59










Spezielle Probleme von RESI-2
8.1 Formulare, Indexieren

























8.3 Umstellung von RESI-1 auf GOLEM
8.4 Zusatzprogramme und Zusatzdateien







Betrieb der Prototypsysteme RESI-1 und RESI-2
9.1 Betriebserfahrung mit den Prototypsystemen
9.2 Aufwand für Erstellung und Betrieb der
Prototypsysteme
9.2.1 Aufwand für RESI-l
9.2.2 Aufwand für RESI-2
9.3 Retrievaltest
9.3.1 Zweck und Vorgehensweise
9.3.2 Fragen und Suchergebnisse
9.3.3 Erfahrungen aus dem Retrievaltest
9.4 Erfahrungen aus den Workshops
9.4.1 Workshop I mit Mitarbeitern des IRS
9.4.2 Workshop 11 mit Mitarbeitern der ZAED
9.5' Erfahrungen aus Demonstrationsveranstaltungen































9.6.2 EinfUgen einer Störfalldatei
9.6.3 EinfUgen e~nes neuen Aspektes
9.6.4 EinfUgen fremder Nummernsysteme
Produktentwickl~ng mit den Prototypsystemen
10.1 Entwicklung des RESI-Thesaurus
10.2 GegenUberstellung RSK-Leitlinien / RESI-
Typenfragen
10.3 Leitfragenkatalog zur Erstellung des
Sicherheitsberichtes





















Seit 1970 werden im Institut für Reaktorentwicklung der Gesellschaft
für Kernforschung mbH, Karlsruhe, Arbeiten zu dem Forschungsvorhaben
"Informationssystem zur Reaktorsicherheit (RESI)1t durchgefUhrt, die
seit 1972 zum Bereich des Projektes Nukleare Sicherheit (PNS) gehören.
Während sich eine Reihe von Vorschlägen, z.B. seitens des Deutschen
Atomforums, mit der formalen Organisation des Genehmigungsverfahrens
auseinandersetzen, soll ein solches Informationssystem insbesondere
alle im Zusammenhang mit atomrechtlichen Genehmigungsverfahren anfal-
lende Informationen verarbeiten helfen, leicht auffindbar machen und
allen beteiligten Institutionen eine zügigere und systematischere Ab~
wicklung ermöglichen. In einer Systemstudie ~01_7 wurden die speziellen
Probleme, die Realisierungsmöglichkeiten und der Nutzen eines allge-
meinen Informationssystems zur Reaktorsicherheit ausfUhrlich behandelt.
Um praktische Erfahrungen im Umgang mit einem Informationssystem im
Bereich atomrechtlicher r~nehm1gungsverfahrensammeln zu können und
zur UnterstUtzung der Arbeiten an der Studie wurden die zwei Prototyp-
systeme RESI-1 und RESI-2 erstellt, die gegenuber einem endgUltigen
Informationssystem in ihrem Umfang stark reduziert sind. Die Prototyp-
systeme erfU1lten im wesentlichen folgende Aufgaben:
eine einwandfreie Dokumentation
die Erarbeitung von Reaktortyp-spezifischen, sicherheits-
technischen Fragestellungen (Typenfragen) und
die Erstellung und Beantwortung sicherheitstechnisch relevanter
Fragen bezüglich einzelner Genehmigungsfälle.
Nachdem ein erster Konzeptentwurf bereits Ende 1970 vorlag, waren in
einer Reihe von Einzelfragen weitere Vorarbeiten zu leisten, damit die
für die Erstellung eines Prototypsystems erforderlichen Entscheidungen
getroffen werden konnten. Zu den zeitaufwendigsten Vorarbeiten gehörten
die Auswahl des zu verwendenden Suchverfahrens für die Infor-
mationswiedergewinnung und
die Suche nach einem geeigneten Programmsystem für den EDV-Einsatz.
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Alle Detailprobleme stehen dabei in enger Wechselwirkung, so daß die
Anzahl der zu beachtenden Randbedingungen mit Fortschreiten der Proto-
typentwicklung zurnUlm. Die damit verbundenen Schwierigkeiten wurden
insbesondere durch den modularen Aufbau des entwickelten Systems in
ihren Auswirkungen begrenzt, da die Gleichartigkeit in den Einzelbe-
reichen nach Möglichkeit gewahrt wurde, um nicht unnötigerweise zu-
sätzliche Probleme mit allen RUckwirkungen zu erzeugen.
Für die Festlegung des Suchverfahrens standen zwei wesentliche Alter-
nativen zur Auswahl:
die Klassifikation der Informationen nach erkennbaren Merk-
malen in einer Baumstruktur und
die Charakterisierung der Informationen durch Stichworte
ohne aufgeprägtes Ordnungssystem.
Die Entscheidung fiel zugunsten der zweiten ~ögliohkeit, wobei die
frühzeitige BerUcksichtigung der EDV-~öglichkeitennioht ohne Einfluß
war. So wurde zwar festgestellt, daß für jeweils eine Betrachtungsweise
eine Baumstruktur wegen ihrer besseren Überschaubarkeit vorteilhafter
ist, daß es aber andererseits praktisoh unmöglich ist, eine einzige
Baumstruktur für alle im atomrechtliohen Genehmigungsverfahren betei-
ligten Institutionen und Personen und für die dabei auftretenden teohni-
sehen und administrativen Probleme verbindlich zu machen. Das gewählte
Verfahren einer Charakterisierung der Informationen durch Stichworte
bedeutet jedoch nioht, daß auf die sehr verbreiteten Baumstrukturen
verzichtet werden muß. Auf den Thesaurus ,-02_7 kann ohne besondere
Schwierigkeiten eine solche baumartige Klassifikation von außen aufge-
prägt werden. Die daraus entstehenden sortierten Stiohwortlisten kön-
nen dann die Arbeit mit dem System in einzelnen Bereichen ganz wesent-
lich unterstützen.
Bereits zu einem sehr frühen Zeitpunkt im Verlauf der Entwicklungs-
arbeiten zu einem Informationssystem zur Reaktorsicherheit zeigten
übersohlägige Abschätzungen der anfallenden Informationsmengen, daß
moderne Hilfsmittel wie EDV (für digitalisierbare Information) und
Mikrofilmtechnik (für Informationen, die eine analoge Speicherung
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erfordern) eingesetzt werden müssen. Aufgrund der begrenzten personal-
kapazität im Rahmen des Forschungsvorhabens konnten keine umfangreichen
Neuentwicklungen vorgenommen werden, vielmehr wurde soweit wie möglich
auf Systeme zurückgegriffen, die auf dem Markt erhältlioh waren. Es
wurde eine Reihe von Systemen untersucht ,-01_7, bevor eine Entschei-
dung fUr das System GOLEM der Fa. Siemens getroffen wurde. Zum Zeit-
punkt der Systemauswahl war GOLEM das einzige System, das interaktives
Arbeiten an mehreren Bildschirmen erlaubte. Das System gestattet die
Charakterisierung von Informationen durch Stichworte und erlaubt die
Verwendung von Stichwortkombinationen in logischen VerknUpfungen bei
der Informationswiedergewinnung• GOLEM ist ferner sehr stark auf
manuelle Indexierung hin orientierto was aber kein Nachteil ist, da
diese manuelle Indexierung im Bereich der Reaktorsicherheit zwingend
erforderlich ist.
Nachdem im Rahmen der Vorarbeiten insbesondere die Frage des zu wäh-
lenden Suchverfahrens entschieden war und die Suche mit Hilfe von
Stichworten derjenigen mit Hilfe einer fixierten hierarchischen Ordnung
in Form einer Baumstruktur vorgezogen wurde, begann im Dezember 1971
zunächst der Aufbau des Prototypsystems RESI-1. Diese Aktivität war
darauf ausgerichtet, das entwickelte Systemkonzept, die innere Struktur
und den Betriebsablauf des Inforrnationssystems zu Uberprüfen. Alle
Probleme, die mit dem EDV-Einsatz verbunden sind, wurden damit zunächst
ausgeklammert, obwohl nie daran gezweifelt wurde, daß letztlich ohne
EDV-UnterstUtzung nicht auszukommen ist. Der Grundsatz dieser Vorgehens-
weise war:
Was ohne EDV in kleinem Umfang nicht geht,
geht mit EDV in großem Umfang sicher nicht.
Das Prototypsystem RESI-l ging im Mai 1972 in Betrieb. Es war ausschließ-
lich auf Karteikarten aufgebaut, was sich auch auf die Register der ein-
zelnen Karteien bezieht. Das System RESI...1 wurde ein halbes Jahr betrie-
ben. In dieser Zeit wurden ca. 600 Dokumente eingegeben und damit aus-
reichend viele praktische Erfahrungen gesammelt, um eine im strukturel...
len Aufbau und im Betriebsa.blauf verbesserte rechnergestUtz'l::e Version
RESI-2 in Angriff zu nehmen.
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Zunächst war vorgesehen, RESI-l und RESI-2 eine Zeit lang parallel zu
betreiben und mit den neu eingehenden Dokumenten weiter zu fUllen. Der
Parallelbetrieb hätte jedooh die verfUgbare Kapazität so stark be-
lastet, daß der Aufbau von RESI-2 möglicherweise darunter gelitten
hätte. Außerdem war deutlioh geworden, daß fUr das Sammeln wesent-
licher Erfahrungen ein hoher FUllungsgrad eines Systems erforderlich
ist. Die rasche Füllung von RESI-2 hatte demzufolge hohe Priorität.
Es wurde in einer einmaligen mehrmonatigen Anstrengung das gesamte
Material von RESI-1 für die Eingabe von RESI-2 aufbereitet und in
RESI-2 als Anfangszustand eingegeben. Das im Verlauf des Herbstes 1972
aufgebaute Prototypsystem RESI-2 wurde von November 1972 an alleine
betrieben.
Im Sommer 1973 wurde der Routinebetrieb von RESI-2 eingestellt, da
nun Erfahrungen aus allen Teilbereichen (Eingabe, Änderungen, Suchvor-
gänge, Produkterstellung) vorlagen. Der Systeminhalt betrug zu diesem
Zeitpunkt rund 1000 Dokumente mit 10 000 Seiten und 750 Typenfragen.
Mit den Prototypsystemen wurden zahlreiche Einzeluntersuchungen durch-
geführt, die einerseits Erfahrungen auf speziellen Teilgebieten liefern
sollten, zum anderen aber direkt der Verbesserung der laufenden Systeme
dienten:
In einer Untersuchung über die erforderlichen Indexierqualifi-
kationen der Mitarbeiter wurde festgestellt, daß es durchaus
möglich ist, nach einer gewissen Einarbeitungszeit Ingenieure
ohne spezielle Kenntnisse der Reaktorsicherheit im Bereich
eines derartigen Informationssystems einzusetzen.
Der Zeitbedarf und der Arbeitsablauf wurden genauer untersucht,
um für Kapazitätsabschätzungen für ein größeres Informations-
system ausreichendes Datenmaterial zu gewinnen. Dabei zeigte
sich, daß der Aufwand durchaus in der gleichen Größenordnung
liegt, wie er von anderen Informationssystemen her bereits be-
kannt ist. Bei der Reaktorsicherheit handelt es sich zwar um
ein enges Spezialgebiet, doch wird dies durch die erforderliche
Tiefe der Informationsaufbereitung kompensiert.
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Auch von der EDV-Seite war es erforderlich. zusätzlichen Auf-
wand zum bereits verfügbaren System GOLEM zu leisten. Dies
war einmal dadurch bedingt, daß das Datenmaterial sowohl in
Karlsruhe wie auch in Bonn gespeichert werden mußte und
speziell in Karlsruhe mit den im IBM-Rechner gespeicherten
Daten alle Korrekturen. aber auch die Erstellung von proto-
typischen Produkten durchgeführt wurden. Hierfür mußten ent-
sprechende Zusatzprogramme erstellt werden.
Insbesondere in den letzten Monaten des Betriebs von RESI-2
wurden zahlreiohe Demonstrationen und eine Reihe von ausführ-
lichen Workshops mit dem System durchgeführt. um möglichst
vielen am atomrechtlichen Genehmigungsverfahren beteiligten
"
Institutionen und personen Einblick in die Arbeitsweise und
die Möglichkeiten der entwickelten Systeme zu geben.
Als letzter Punkt sei hier noch die Produktentwicklung mit den
Prototypsystemen genannt. In diesem Bereich wurde versucht.
als erstes Beispiel eine Checkliste in Form eines Leitfragen-
katalogs für die Erstellung von Sicherheitsberichten mit .
Hilfe von RESI-2 zu erzeugen. Auch der erstellte strukturierte
Thesaurus muß in diesem Zusammenhang als Produkt des Systems
gesehen werdenD da er sich durohaus auch in anderen Bereichen.
z.B. für die Erarbeitung von NormbezeichnungenD verwenden
läßt.
Abschließend kann festgestellt werden. daß das Hauptziel der Erstellung
der beiden Prototypsysteme RESI-1 und RESI-2. die UnterstUtzung der
Arbeiten an einer Studie Uber ein Informationssystem zur Reaktorsicher-
heit (RESI) und das Gewinnen von Erfahrungen auf diesem Gebiet. im
Rahmen der gebotenen Mögliohkeiten erreicht wurde. Mit dem Prototyp-
system RESI-2 erscheint uns eine ausreichende Ausgangsbasis für die
Weiterentwicklung eines Informationssystems im Bereich von atomrecht-
lichen GenehmigungsverfahrenD z.B. im Rahmen der in der Studie 1..-01_7
vorgeschlagenen Experimentierphase. gegeben zu sein.
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2. EINFtiHRUNG UND AUFGABEN'STELLUNG
Auf dem Gebiet der Reaktorsicherheit werden trotz einer ausgezeichneten
Erfolgsbilanz alle Anstrengungen weiter verstärkt, Risiken nachmen-
schenmöglicher Voraussicht auszuschließen. Hierzu gehören die Bemühungen
der Hersteller und Betreiber von Kernkraftwerken, ein ~6chstmaß an funk-
tioneller Sicherheit zu erreichenJ hierzu gehört aber auch das Bestreben
der Genehmigungsbehörden, die durch das Atomgesetz geforderten Voraus-
setzungen für die Genehmigung kerntechnischer Anlagen in 1Uckenloser
Weise und dabei so zUgig wie möglich nachzuprUfen.
Während sich eine Reihe von Vorschlägen, z.B. seitens des Deutschen
Atomforums und anderer Stellen, mit der formalen Organisation von atom-
rechtlichen Genehmigungsverfahren auseinandersetzen, bezieht sich das
Forschungsvorhaben "Informationssystem zur Reaktorsicherheit RESI" nicht
auf das Genehmigungsverfahren als solches, sondern es konzentriert sich
auf Probleme, die mit dem Informationsfluß und der Informationsverarbei-
tung zusammenhängen. Untersucht werden soll dabei vornehmlich die Voll-
ständigkeit und die Zuverlässigkeit der in atomrechtlichen Genehmigungs-
verfahren anfallenden Information und die rasche VerfUgbarkeit dieser
Information. Als besonderer Gesichtspunkt kommt hinzu, daß geklärt wer-
den soll, ob allgemein verfUgbare zusätzliche Hilfsmittel und ihre An-
wendung im Genehmigungsverfahren Verbesserungen erwarten lassen.
Dieses Forschungsvorhaben wurde unter einem längerfristigen Aspekt in
Angriff genommen. Es hat in letzter Zeit stärker an Aktualität ge-
wonnen in Anbetracht der umfangreichen Pläne zur Installation von Kern-
kraftwerken 1m Rahmen des Energieversorgungskonzeptes der Bundesregie-
rung fUr den Zeitraum bis 1985. Zwar kann man unter den heutigen Be-
dingungen noch nicht von einem direkten "Engpaß Genehm1gungsverfahren"
~03 7 sprechen, jedoch deuten Schwierigkeiten bei der Kapazitätser-
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weiterung der fUr atomrechtliche Genehmigungsverfahren zuständigen
Institutionen darauf hin, daß ein starkes Anwachsen der zahl der Ge-
nehmigungsfälle die Bewältigung der anfallenden Arbeiten in Frage stel-
len könnte, wenn es nicht zu Verbesserungen kommt.
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Die Planungen im Jahre 1971 zum Vorhaben RESI ~04_7 sahen die Erstel-
lung eines Prototypsystems im Anschluß an die Fertigstellung der Studie
i-01_7 vor. Bald nach Beginn der Arbeiten tur die Studie zeigte sich
Jedoch, daß eine Prototypentwicklung parallel zu den Studien-Arbeiten
zweckmäßiger war. Dies hatte folgende Grunde:
Ein wesentlicher Teil der Konzeptfindung ist es, die WUnsche
der Interessenten in Einklang zu bringen mit dem technisch,
personell und organisatorisch M'cSglichen. Die Frage: "Was ist
wie realisierbar?" ist bei einem derart komplizierten und
neuartigen System nicht allein aufgrund von Papierstudien zu
beantworten.
Ganz besonders gilt diese Aussage für den Bereich der EDV-
Systeme. Es wäre zu leichtfertig anzunehmen, Beschreibungen
von existierenden Informationssystemen (wie den im Prototyp
RESI-2 benutzten GOLEM)i-05, 06, 07_7 seien vollkommen aus-
reichende Information. Gerade Details, die sich erst in der
praktischen Anwendung zeigen, können für die Realisierbar-
keit, mindestens aber fUr den Aufwand beim Betrieb von aus-
schlaggebender Bedeutung sein.
Ein weiterer Grund ergab sich aus der Uberlegung, daß die
Ergebnisse der Studie und das darin enthaltene Systemkon-
zept nicht nur in sich richtig und konsistent sein mussen,
sondern daß die darin gemachten Aussagen uber Realisierbar-
keit, Arbeitsweise und Wirkungsweise eines Informations-
systems von anderer Seite leicht nachprUfbar und beurteil-
bar sein mussen. Dies erfordert unter anderem Demonstra-
tionen an einem betriebsfähigen Prototypsystem.
Um die erforderlichen Erfahrungen mit dem Umgang von Informationssystemen
im Bereich atomrechtlicher Genehmigungsverfahren sammeln zu können, wurde
eine erste Prototypversion (RESI-1) erstellt und erprobt. Die Aufgaben-
stellung umfaßte dabei folgende Fähigkeiten, die das System bewältigen
sollte:
eine eindeutige Archivierung aller anfallenden Dokumente muß
gewährleistet sein
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der Übergang auf Mikrofilmarchive soll ohne Schwierigkeiten
möglich sein
das Wiederauffinden bestimmter Dokumente einschließlich wei-
terer das betreffende Sachgebiet behandelnder Archivteile soll
auch fUr weniger geUbte Mitarbeiter erlernbar sein
die Weiterbearbeitung von anfallenden Dokumenten, um auf den
Genehmigungsfall bezogene sicherheitstechnische Fragestel-
lungen zu erzeugen, ist vorzusehen
die ausreichende Beantwortung der erzeugten Fragen ist sicher-
zustellen
die ~dglichkeit, einen Fragensatz für neue Genehmigungsver-
fahren, d.h. für einen bestimmten Reaktortyp auf der Basis des
vorhandenen Materials zu erzeugen, muß gegeben sein
der Arbeitsaufwand für das Gesamtsystem ist bei Aufrechter-
haltung der Zuverlässigkeit so gering wie möglich zu halten
der Einsatz von EDV-Methoden soll durch die Systemstruktur
nicht behindert oder unmöglich werden.
Weiter war vorgesehen. das System in einer mehrtägigen Probebenutzung
durch eine nicht an der Erstellung beteiligte Gruppe zu prUfen. bevor
weitere Entscheidungen gefällt wurden. Auf der Basis dieser Aufgaben-
steIlung ,~de zunächst das Prototypsystem RESI-l als reine Papier-
version aufgebaut.
Bei Betrachtung der Ausgangssituation darf in diesem Zusammenhang nicht
vergessen werden. daß zur Lösung der gestellten Aufgabe insbesondere
zwei Forschungsbereiche eng zusammenwirken mUssen:
Dokumentations- und Informationsverarbeitung und
Sicherheit von Kernenergieanlagen.
Dazu kommt, daß sich wesentliche Teile des atomrechtlichen Genehmigungs-
verfahrens im Bereich der Verwaltung abspielen, das bedeutet, daß zur
technischen Komponente bei der Bearbeitung der Aufgabe eine admini-
strative Komponente hinzukommt. Besondere Kennzeichen in diesem Bereich
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der öffentlichen Verwaltung sind, daß es sich im wesentlichen um Text-
verarbeitung handelt, daß keine Massennumerik etwa im Sinne der Steuer-
berechnung zu erwarten ist und daß es sich in weiten Bereichen um die
Bewältigung von normativen Aufgaben handelt.
Aufgrund einer Diskussion Uber diese Probleme mit Vertretern der
Reaktorsicherheitskornmission und anderen am Genehmigungsverfahren be-
teiligten Stellen ,-08_7 ergab sich, daß Arbeiten in diesem Problembe-
reich begrüßt werden. Der ständige Kontakt zu zahlreichen an atom-
rechtlichen Genehmigungsverfahren beteiligten Institutionen hat sich
für die Abwicklung und den Fortgang des Forschungsvorhabens insgesamt
als außerordentlich fruchtbar erwiesen.
Da der Ausgangspunkt fUr die Inangriffnahme dieses Forschungsvorhabens
eine Arbeit Uber die ~öglichkeit ~er Klassifizierung von Störfällen an
Kernenergieanlagen L-09_7 war, ist es nicht verwunderlich, daß auch die
ersten Ansätze für die AufgabensteIlung sich im wesentlichen auf die
Behandlung von Störfällen im Rahmen des Genehmigungsverfahrens bezogen.
Es war allerdings von Anfang an klar, daß es sich bei dem zu bearbei-
tenden Material um beträchtliche Mengen an Dokumenten handeln wUrde,
deshalb entwickelte sich mit der Zeit ein weiterer Schwerpunkt im
Bereich der Dokumentation und der Informationsverarbeitung. Es kri-
stallisierte sich letztlich folgende Aufgabenstellung fUr das gesamte
Forschungsvorhaben heraus:
Zu untersuchen sind die Möglichkeiten der Entwicklung eines
"Informationssystems zur Reaktorsicherheit", das dazu beitragen
soll, alle im Zusammenhang mit dem Genehmigungsverfahren anfal-
lenden Informationen schneller und sicherer zu verarbeiten,
leichter wiederzufinden und allen beteiligten Institutionen
eine zUgigere und systematischere Abwicklung zu ermöglichen.
Im Rahmen einer Systemstudie L-01_7 soll ein realisierbarer
Vorschlag entwickelt werden.
Eine ganze Reihe von Problemen, die in diesem Zusammenhang zu bearbeiten
waren, hängen mit dem Einsatzbereich "Dokumentation und Informations-
verarbeitungll zusammen. Dazu gehört vor allem die Identifikation der
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Informationsarten, z.B. Zeichnungen, Diagramme, Formblätter und Tabel-
len, Texte verschiedener Länge bis hin zum Sicherheitsbericht, wie
sie im Ablauf von Genehmigungsverfahren anfallen. Von den Ergebnissen
dieser Untersuchung werden sowohl die Speichermöglichkeiten wie auch
die Art der vorstellbaren Informationsverarbeitung sehr stark beein-
flußt.
Da es sich um eine beträchtliche Menge an Einzeldokumenten handelt,
die möglicherweise von einem Informationssystem verarbeitet werden
muß, ist in die Untersuchungen die Frage mit einzubeziehen, ob die
Anwendung der Datenverarbeitung zu wesentlichen Verbesserungen bei
der Speicherung und der Informationsverarbeitung in wirtschaftlicher
Weise beitragen kann. Insbesondere mUssen die auf dem Markt verfUg-
baren EDV-Systeme einer genauen PrUfung hinsichtlich ihrer Einsatz-
fähigkeit für den hier angesprochenen Anwendungsbereich unterzogen
werden. Im Zusammenhang mit dem Einsatz von EDV-Systemen ist es not-
wendig, Erfahrungen zu sammeln darUber, wie sich Menschen im prakti-
schen Umgang mit einem rechnergestUtzten Informationssystem ver-
halten.
Die Erkenntnis, daß fUr ein Informationssystem generell ein ausrei-
chend organisierter Betreiber vorhanden sein muß, wenn es wirkungs-
voll verwendet werden soll, ist nicht grundlegend neu, Jedoch ist im
Rahmen dieser Arbeiten zumindest vorzuschlagen, wer für eine solche
Betreiberorgan1sation in Frage kommt. Da u.a. aus wirtschaftlichen
GI~den damit zu rechnen ist, daß ein Informationssystem zur Reaktor-
sicherheit eine zentrale Einrichtung fUr das Bundesgebiet werden
dUrfte, wird die Informationsbeschaffung zu einem nicht unbedeuten-
den Problem. Andererseits lassen sich aber auf diese Weise Fragen
der Zugriffsberechtigung oder der Datensicherung u.U. leichter be-
arbeiten.
Datensicherung muß in diesem Zusammenhang in zweifacher Weise verstan-
den werden, einmal ist damit die Sicherung des eingegebenen Materials
gegen unbefugte Benutzung gemeint, zum anderen handelt es sich aber
auch um die Sicherung des Archivmaterials und des möglicherweise
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verwendeten EDV-Materials gegen vernichtung. Letzteres ist insofern
von Bedeutung, als im Bereich der Reaktorsicherheit damit zu rechnen
ist, daß das Dokumentationsmaterial zumindest Uber die Lebenszeit des
jeweils betrachteten Kernkraftwerks gespeichert bleiben muß.
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3. PROJEKTABLAUF
Der Ablauf des gesamten Forschungsvorhabens "Informationssystem zur
Reaktorsicherheit RESI", das seit 1972 im Rahmen des Projektes Nukleare
Sicherheit als Unterprojekt PNS 4510 vom Institut für Reaktorent-
wicklung im Kernforschungszentrum Karlsruhe bearbeitet wurde, ist in
Abb.3-0l dargestellt. Zusätzlich zu den bereits abgeschlossenen Ar-
beiten zeigt diese Darstellung auch die im Rahmen der erstellten stu-
die L-01_7 gemachten Vorschläge für das weitere zukünftige Vorgehen.




Entscheidungen * * * *
GFK/IRE Informationssystem zur ReaktorsicherheitRESI- Zeitplan Aktueller Stand und Vorschau Abb.3-01
Im Zusammenhang mit den in der Studie gegebenen Details soll 11ier ledig-
lich auf einige Vorarbeiten und die Entwicklung der Prototypsysteme
RESI-1 und RESI-2 eingegangen werden. Hinsichtlich aller weiteren Akti-




Erste Vorarbeiten wurden bereits in den Jahren 1968/69 gemeinsam mit
dem Institut !Ur Reaktorteohnik der Universität Karlsruhe (TH) in Form
einer Untersuchung Uber die Klassifizierung von Zwisohenfällen und
Betriebsstörungen an Kernreaktoren durchgefUhrt. Dabei sollte ein System
entwickelt werden, welches die Informationsspeicherung in fUr automa-
tische Datenbearbeitung geeigneter Form erlaubt ,-09_7. Die erstellte
Störfalldatei sollte die ~dgliohkeit der qualitativen und auch der
quantitativen Auswertung von Einzelereignissen und Unfallereignisketten
im Rahmen statistischer Untersuchungen sowie zur Ermittlung von Erfah-
rungswerten über die BauteilzuverläBsigkeit ermöglichen. Der Ergebnis-
bericht wurde u.a. dem Institut !Ur Reaktorsicherheit (IRS) in ~dln
zur VerfUgung gestellt. Auf der Grundlage dieser Arbeiten kristalli-
sierte sich in der Folgezeit mehr und mehr der Gedanke an ein umfang-
reicheres, auf das atomrechtliche Genehmigungsverfahren, wie es in
der Bundesrepublik Deutschland gehandhabt wird, abgestimmtes Informa-
tionssystem zur Reaktorsioherheit heraus.
In den darauffolgenden 1 1/2 Jahren wurde in sporadisohen internen
Diskussionen eine Reihe von Einzelpunkten genauer behandelt. Dazu ge-
hörte, daß zunächst die Problemstellung verfeinert und dem genannten
Anwendungsbereich angepaßt wurde. Art und Umfang der im Rahmen von
atomrechtlichen Genehmigungen anfallenden Informationen wurden einer
ersten Prüfung unterzogen. In einer Reihe von engbegrenzten Einzel-
untersuchungen wurden die Fähigkeiten von EDV-Informationssystemen ge-
nauer betrachtet. Wie bereits die Voruntersuchungen zeigten, mußte bei
einer Weiterverfolgung des Projektes damit gerechnet werden, daß die
Kdglichkeiten der elektronischen Datenverarbeitung zur Bewältigung des
anfallenden Materials im weiteren nicht ausgeschlossen werden können.
Einen wesentlichen Beitrag auf diesem Gebiet lieferten die Erfahrungen,
die mit der Entwicklung eines Informationssystems fUr Forsohungsinsti-
tutionen ,-1o_7 gemacht wurden. Besonders bemerkenswert war dabei das
Verhalten von Menschen, die mit Informationssystemen und deren Ergeb-
nissen konfrontiert werden. In diesem Zusammenhang stellte sich u.a.
auch heraus, daß es zwingend erforderlich ist, eine geeignete Betriebs-
organisation fUr ein Informationssystem zu haben.
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Als Ergebnis dieser Bearbeitungsphase konnte Ende 1970 ein erstes
Systemkonzept unter Einschluß eines Phasenplanes für den zeitlichen
Ablauf der weiteren Arbeiten zur Diskussion vorgelegt werden. Eine
etwas allgemeinere Darstellung dieses Konzepts findet sich in L-04_7.
Der Vorschlag wurde in einer Gesprächsrunde diskutiert ~-08_7, der
Vertreter der Industrie, der Reaktorsicherheitskommissibn, des Insti-
tuts für Reaktorsicherheit und der Technischen Uberwachungsvereine
angehörten. Das Vorhaben wurde allgemein befürwortet und es wurde
angeregt, als nächste Stufe eine Systemstudie anzufertigen. Eine
Unterstützung des Vorhabens wurde von allen Seiten angeboten und hat
sich im Verlaufe der weiteren Arbeiten außerordentlich vorteilhaft
bemerkbar gemacht.
Bevor mit dem eigentlichen Aufbau eines Prototypsystems begonnen wurde,
waren noch eine Reihe von weiteren Voruntersuchungen zu den Problemen:
Suchverfahren
Klassifikation und Indexieren
Ablaufplan und Organisation und
F;oV-Fragen der Prototypentwicklung
zu bearbeiten. Daruöer wird in Kapitel 4 eingehend berichtet.
Es wurde auch vor Beginn der Prototyperstellung in einer gesonderten
Untersuchung geprüft, ob vorhandene Stichwortverzeichnisse entweder
direkt verwendbar sind oder ob sie Anhaltspunkte liefern, mit welcher
Anzahl von Stichworten in einem neu aufzubauenden Thesaurus zu rechnen
ist. Es zeigte sich, daß für den Bereich "atomrechtliche Genehmigungs-
verfahren", in dem technische und administrative Probleme behandelt
werden, keines der vorhandenen Stichwortverzeichnisse zutreffend und
verwendbar ist. Die Abschätzungen des Umfangs ergaben erste Anhalts-
werte von einigen tausend Stichworten, die im Endeffekt nicht mehr
mit Karteien, sondern nur noch mit den Methoden der EDV zu bewältigen




Im Dezember 1971 wurde mit dem Aufbau des Prototyps RESI-1 entsprechend
der in Kap. 2 gegebenen AufgabensteIlung begonnen. Diese Aktivität war
darauf ausgerichtet~ das entwickelte Systemkonzept~ die interne Struktur
und den Betriebsablauf des Informationssystems zu überprUfen. Alle Pro-
bleme~ die mit dem EDV-Einsatz verbunden waren~ wurden damit zunächst
ausgeklammert~ obwohl nie daran gezweifelt wurde~ daß letztlich ohne
EDV-Unterstützung nicht auszukommen ist. Der Grundsatz dieser Vorgehens-
weise war:
Was ohne EDV in kleinem Umfang nicht geht~
geht mit EDV in großem Umfang sicher nicht.
RESI-1 ging im Mai 1972 in Betrieb. Es war vollständig auf Karteikarten-
basis aufgebaut.
Für diese erste Form eines Informationssystems zur Reaktorsicherheit
waren insgesamt sieben verschiedene Einzelkomponenten vorgesehen. Davon
treten fünf je einmal auf~ die zwei restlichen können paarweise mehr-
mals vorkommen~ und zwar je ein Paar pro bearbeiteten Genehmigungsfall.






Mehrfach genehmigungsfallbezogen können auftreten:
Fragen/Antworten (FA)-Kartei
Fragen/Antworten-Kartei (FA)-Register.
Der Aufbau wurde insgesamt so gewählt~ daß ein Ubergang auf EDV-Anwendung
keine systematischen Schwierigkeiten besitzen würde. Weitere Einzel-
heiten des Systems werden in Kap. 5 beschrieben.
Nachdem auf der EDV-Seite die erforderlichen Vorarbeiten geleistet waren~
wurde im Sommer 1972 mit dem Aufbau des EDV-gestützten Prototyps RESI-2
begonnen. Zunächst war vorgesehen gewesen~ RESI-1 und RESI-2 parallel
zu betreiben und mit den neu eingehenden Dokumenten weiter zu füllen.
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Aus drei Gründen wurde jedoch anders vorgegangen:
Mit einer Füllung von ca. 600 Dokumenten und 580 Typenfragen in
RESI-1 waren bereits so viele praktische Erfahrungen gesammelt
worden, daß der strukturelle Aufbau als zweckmäßig bestätigt
und der Betriebsablauf für RESI-2 zur Steigerung der Effekti-
vität wesentlich verbessert werden konnte.
Aufgrund der genaueren Kenntnis des personellen Betriebsauf-
wandes war festzustellen, daß ein Parallelbetrieb mit der
verfUgbaren Manpower den Aufbau von RESI-2 zu stark verzögert
hätte.
Es war deutlich geworden, daß fUr das Sammeln wesentlicher
Erfahrungen ein hoher Füllungsgrad wichtig ist. Die rasche
Füllung von RESI-2 hatte demzufolge hohe Priorität.
Es wurde daher in einer einmaligen mehrmonatigen Übergangsphase das
gesamte Informationsmaterial von RESI-1 für die Eingabe in RESI-2 auf-
bereitet und in RESI-2 als Anfangszustand eingegeben. Vom 1.11.1972 an
wurde nur noch RESI-2 betrieben.
3.3 RESI-2
RESI-2 ist die GOLEM-version von RESI-l. Es sollte dieselben prinzipiellen
Fähigkeiten bieten wie die Papierversion. Daraus folgte, daß die Daten-
struktur der beiden Systeme prinzipiell gleich sein mußte.
Durch die Anwendung des dialogfähigen Systems GOLEM der Fa. Siemens bie-
tet RESI-2 bessere Möglichkeiten des Zugriffs und der AuswahlJ daher
kÖnnten einige wesentliche Verbesserungen der Handhabung gegenUber RESI-1
mit geringem Aufwand, aber großem Effekt eingefUhrt werden:
Während bei RESI-l die Karteikarten physikalisch voneinander getrennt
sind (verschiedene Karteikästen bzw. Trennwände innerhalb der Kästen),
war es in RESI-2 zweckmäßiger, alle diese Karten gleichermaßen als
"Zielinformationen" in einem Datenpool zu vereinen und durch ein ein-'
deutiges Merkmal zu unterscheiden. Dieses Merkmal ist ein gebundener
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Deskriptorl so gilt
Typ: D fUr Dokumente
Typ: F fUr Frage
Typ: A fUr Antwort
Typ: TF fUr Typenfrage •
Es ist damit nur noch ein einziges Register erforderlich. Dieses wird von
GOLEM intern verwaltet und erscheint nicht mehr.
Folgende Aufgaben von RESI-1 werden durch Umstellung auf GOLEM betroffen:
UnterstUtzung bei der Dokumentindexierung
UnterstUtzung bei der Fragenerzeugung
UnterstUtzung bei der Typenfragenerzeugung
UnterstUtzung bei der Fragenbeantwortung
Suche nach Information
Registerverwaltung.
Die Erfahrung mit RESI-1 hatte gezeigtl daß entgegen ursprUnglichen Ver-
mutungen alle diese Tätigkeiten den Zugriff auf die Zielinformationen
erfordern. Die Realisierung aller dieser Funktionen in vollem Umfang hätte
einen Dauerbetrieb (etwa 5 Stunden/Tag) von GOLEM erfordert. Dies lag
außerhalb des finanziell vertretbaren Rahmens. Daher wurde RESI-2 nur
fUr einen Teil der oben erwähnten Aufgaben voll eingesetzt und die übri-
gen nur demonstrativ vorgeftihrt. Vorwiegend wurde RESI-2 fUr diejenigen
Tätigkeiten eingesetzt I die sehr viel Sucharbeit erfordern I jedoch leicht




Im Sommer 1973 wurde der Routinebetrieb von RESI-2 eingestellt I da nun
das Gesamtsystem in allen seinen Bestandteilen aufgebaut war und Erfah-
rungen aus allen Teilbereichen (Eingabe I Änderungenl Suchvorgängel
Produkterstellung) vorlagen. Der Systeminhalt betrug zu diesem Zeit-
punkt rund 1000 Dokumente mit 10 000 Seiten und 750 Typenfragen. Das ge-
samte IBM-Datenmaterial I alle Zusatzprogramme und eine Bandkopie des
GOLEM-Datenpools wurden so gesichertl daß eine Wiederaufnahme der Ar-
beiten auf der Basis von RESI-2 möglich ist.
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4. Vorarbeiten zur Prototyperstellung
4.1 Auswahl des Suchverfahrens fUr
die Prototypsysteme
4.2 Ablaufplan
4.3 EDV-Probleme der Prototypentwicklung
1~.3.1 Probleme der Mensch-Maschine-
Wechselwirkung




Nachdem ein erster Konzeptentwurf fUr ein "Informationssystem zur
Reaktorsicherheit" bereits Ende 1970 vorlag, waren in einer Reihe von
Einzelfragen weitere Vorarbeiten zu leisten, damit für die Erstellung
eines Prototypsystems wichtige Entsoheidungen getroffen werden konnten.
Zu den zeitaufWendigsten Vorarbeiten zählten insbesondere
die Suche nach einem geeigneten Programmsystem fUr den
EDV-Einsatz und
die Auswahl des zu verwendenden Suchverfahrens für die
Informationswiedergewinnung.
Besonders hervorgehoben werden muß hier, daß praktisch alle Detail-
probleme in enger WechselWirkung stehen und deshalb die Anzahl der
zu beachtenden Randbedingungen mit Fortschreiten der Prototypent-
wicklung zunahm. Die damit verbundenen Schwierigkeiten wurden nur
durch den modularen Aufbau des entwickelten Systems in ihren Aus-
wirkungen begrenzt, da die Gleichartigkeit in den Einzelbereichen
nach Mögliohkeit gewahrt wurde, um nicht unnötigerweise neue Prob-
leme mit allen RUckwirkungen zu erzeugen.
Die tUr die DurchfUhrung des Forsohungsvorhabens insgesamt verfUg-
bare, relativ geringe Personalkapazität stellte fUr die Planung der
Betriebsphase des Prototypsystems eine zusätzliche Belastung dar.
Davon wurden die Art und der Umfang der verschiedenen Einzelbereiche
und vor allem die zeitliche Abwicklung beeinflußt.
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4.1 Auswahl des Suchverfahrens für die Prototypsysteme
Eine der wichtigsten Entscheidungen in der Planungsphase der Prototyp-
systeme war die grundsätzliche Festlegung des Suchverfahrens. Diese Ent-
scheidung war jedoch nicht spezifisch fUr die Prototypen zu treffen l
sondern vielmehr für das Inforrnationssystem l das letztlich als Ergebnis
,
der RESI-Studie ,-01_7 konzipiert und vorgeschlagen werden sollte. Die
Überlegungen l die die Entscheidung herbeifUhrtenl sind in ,-01_7 näher
erläutert und sollen hier nur kurz zusarnmengefaßt werden.
Die beiden wesentlichen Alternativen, zwischen denen gewählt werden
müßte, waren:
Klassifikation der Informationen nach erkennbaren
Merkmalen in einer Baurnstruktur
Charakterisierung der Informationen durch Stichworte.
Es wurde festgestellt, daß für jeweils eine Betrachtungsweise eine Baum-
struktur wegen ihrer besseren Überschaubarkeit vorteilhafter ist. Für
den Aufbau einer Klassifikation nach einer Baumstruktur lassen sich bei
einer einzigen Betrachtungsweise immer wesentliche und unwesentliche Merk-
male unterscheiden. Die Schwierigkeit im hier betrachteten Bereich liegt
darin, daß verschiedene Organisationen und personen (oder auch jeweils
dieselben, jedoch zu verschiedenen Zeiten) mit durchaus unterschiedlicher
Betrachtungsweise dieselbe Information anders klassifizieren möchten
und auch mUssen. (Im Rahmen der Benutzerbefragung L-Ol_7 wurde oft von
verschiedenen "Brillen" gesprochen... mit denen dieselbe Aussage betrachtet
werden kann.) Ein Inforrnationssystem zur Reaktorsicherheit muß mit den
verschiedensten "Brillen" fertig werden. Aus diesem Grund war die Ent-
scheidung für eine Charakterisierung der Informationen nach Stichworten
zwingend notwendig.
Die Vorteile einer baurnartigen Klassifikation mUssen jedoch nicht auf-
gegeben werden. Für jede häufig vorkommende Betrachtungsweise ist es
möglich l die Stichworte selbst in einer baurnartigen Klassifikation
(Ober- und Unterbegriffe) zu gruppieren. Solche sortierten Stichwort-
listen können die Suche ganz wesentlich unterstützen.
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Die Charakterisierung von Informationen durch stichworte allein ist je-
doch noch unbefriedigend. Ein Beispiel zeigt dies deutlich. Wenn ein
Dokument durch "IRS" gekennzej.chnet ist, so ist diese Aussage wesent-
lichunpräziser, als wenn gesagt wird "IRS war ErstelleI''' oder "IRS
war Empfänger" des Dokumentes. Diese letzteren Aussagen bedeuten im
Detail:
Das Dokument hat eine Eigenschaft (ein Attribut) mit Namen
"ErstelleI''' (bz-w. Empfänger)
Dieses Attribut hat für das betrachtete Dokument
den Wert "IRS"
Eine wesentliche Schwierigkeit beim Aufbau eines Informationssystems
liegt darin zu entsoheiden:
Welohe Attribute sollen aufgenommen werden?
Es sind nur solche Attribute tUr die Suche eine Hilfe, die für eine große
Zahl von Informationen tatsächlioh relevant und mit Werten zu versehen
sind. Dies sind beispielsweise tUr Dokumente aus dem Genehmigungsver-
fahren nur formale Eigenschaften (wie Datum etc.), nicht jedoch inhalt-
liche. Außerdem kann man nicht davon ausgehen, daß die Attribute in
allen Fällen zutreffen.
Damit ergaben sich für das Suchverfabren folgende Kriterien, denen die
Prototypen genUgen mußten:
Suche nach Stichworten muß möglich sein.
Suche nach (Attribut-werte)-Paaren muß möglich sein,
ohne daß die Attribute bei allen Informationen vor-
handen sein mUssen.
Es sollte an dieser Stelle vermerkt werden, daß der Prozeß, der zu diesen
Kriterien fUhrte und die Wahl des EDV-Systems für RESI-2 wesentlich be-
stimmte, niCht so glatt verlief wie obige Argumentation. Eine intensive
Beschäftigung mit Informationssystemen verschiedenster Art war nötig, um
diese Uberlegungen zu stUtzen und abzusichern. Speziell die Wichtigkeit
der direkten Suche naoh (Attribut-Werte)-Paaren wurde erst beim Betrieb
von RESI-l voll erkannt. RESI-l enthielt zwar Aussagen dieser Art, er-
laubte aber nicht ihre Verwendung bei der direkten Suche.
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4.2 Ablaufplan
Zur steuerung des Arbeitsablaufes innerhalb des Informationssystems wurde
ein Ablaufplan (Abb. 4-01) erstellt, nach dem verschiedene Funktionen und
Tätigkeiten bei der Informationsaufbereitung abzuwickeln waren. Darin
wurde insbesondere der Dokumenten- bzw. Formularfluß zwischen sieben
Komponenten (s. Kap. 3.2) geregelt und die Zuständigkeiten fUr die Be-
arbeitung festgelegt. Im Bereich der Dokumentbereitstellung, D-Indexie-
ren, Registereingabe, Fallfragenbearbeitung und Typenfragenbearbeitung
wurden Unterabläufe angefertigt, die die einzelnen Bearbeitungsschritte,
Entscheidungen usw. genauer spezifizierten (s. Kap. 5.2). Die im Hin-
blick auf die beschränkte Personalkapazität reduzierte Dokumentenmenge
wurde durch eine Zentrale so gesteuert, daß die Arbeitsabläufe bei der
Bearbeitung innerhalb der Komponentenbereiche möglichst störungsfrei
verfolgt werden konnten. Es zeigte sich, daß die während der Testphase
gesammelten praktischen Erfahrungen großen Einfluß auf die Entwicklung
des Ablaufplanes hatten.
Durch die EinfUhrung von Parallelprozessen und von Prozessen, die im
vorgeschriebenen zeitlichen Rhythmus in einer Art "Batch-Betrieb" ab-
zulaufen haben, wurde die Durchlaufgeschwindigkeit der Dokumente er-
höht und die Abhängigkeit der einzelnen Arbeitsschritte untereinander
reduziert.






RESI-1-Zentralstelle, die insbesondere die formalen
Tätigkeiten verfolgt und die Register fUhrt
Dokument-Indexierer sind fUr den gesamten Unterablauf
Dokument-Indexierung verantwortlich
Fachmann fUr einen Genehmigungsfall (z.B. weil es 3ich
um einen Siedewasserreaktor handelt)
Fachmann fUr die Entscheidung und Bearbeitung im
spezifischen Bereich der Typenfragen
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Menschen verhalten sich zuweilen zurückhaltend im Umgang mit Informations-
systemen. Sie wünschen sich die Deckung eines InformationsbedUrfnisses,
ohne angeben zu können, woran Informationen, die sie fUr wichtig halten
werden, erkennbar sind. Dies ist aber genau die Angabe, die der Planer
eines Informationssystems eigentlich braucht. Der Planer muß daher
selbst Problemanalyse betreiben und einen Vorschlag machen. Wenn der
Vorschlag gut erscheint, erhält er die Zustimmung, erstellt das System,
bedient die Interessenten und muß trotzdem auf die Reaktion gefaßt
sein: "Das ist nicht das, was ich eigentlich brauche".
Diese Erfahrung wurde den Autoren im Verlaufe der RESI-Arbeiten ver-
schiedentlich von anderer Seite mitgeteilt. Diese Erfahrung hatten die
Autoren aber auch mit einem Informationssystem im eigenen Hause gesam-
melt i-10_l, das auch die Gelegenheit bot, den Ursachen dieser Erschei-
nung nachzu~ehen. Einige wichtige Gesichtspunkte seien hier genannt,
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wobei davon ausgegangen werden soll. daß in der Problemanalyse und in
der Planung keine grundsätzlichen Fehler gemacht werden:
Die Kriterien zur Bewertung von Informationen ändern sich im
Laufe der Zeit. Was wichtig war. kann an Bedeutung verlieren
und umgekehrt. Dieser Effekt spielt eine umso größere Rolle.
je größer der zeitliche Abstand zwischen der Formulierung des
Wunsches und dem Versuch der Befriedigung durch das System ist.
Selbst wenn an der gelieferten Information inhaltlich nichts
auszusetzen ist. kann ihre Darstellung den AnwenderwüDschen
nicht entsprechen. Beispielsweise kann es den Anwender stören,
wenn er die gesuchte Information auf dem Papierformat der
Ublichen Schnelldrucker statt auf DIN A 4 erhält.
Bei der Planung und Erstellung von RESI-2 wurde versucht. auf derartige
Ursachen der Unzufriedenheit mit einem Informationssystem besonders
RUcksicht zu nehmen. HierfUr wurden u.a. zwei Maßnahmen vorgesehen:
RESI-2 wurde so flexibel wie möglich gestaltet. so daß nach-
träglich Anpassungen an BenutzerwUnsche auch rUckwirkend
(d.h. fUr bereits enthaltene Informationen) durchfUhrbar sind.
Derartige rUckwirkende Änderungen können allerdings einen er-
heblichen Aufwand mit sich bringen.
Alle in RESI-2 enthaltenen Informationen sind nicht nur in der
Form darstellbar, die das benutzte System GOLEM ,-05_7 anbie-
tet. sondern sie sind auch fUr neu zu erstellende Programme
zugänglich. mit denen ihre Darstellung (Sortierung, Formatie-
rung) in beliebiger Weise dem jeweiligen Zweck angepaßt werden
kann, soweit es EDV-technisch überhaupt möglich ist (Einschrän-
kungen gegeben durch verfUgbare Hardware und durch die Tat-
sache, daß nur Großbuchstaben. Zahlen und Sonderzeichen des
EBCDIC-Codes eingegeben wurden).
Ein weiteres Problem der Mensch-Maschine-Wechselwirkung liegt im rein
handwerklichen Umgang mit einem Informationssystem. Auch hier stimmen
Erfahrungen im eigenen Institut mit Aussagen anderer Stellen Uberein.
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Selbst die einfachsten Anfragen an ein Informationssystem erfordern stets
die Beherrschung von systemspezifischen formellen Details# die fUr den
Informations-Suchenden uninteressant# unwesentlich und daher nur störend
sind. Daher erfordern die manuellen Arbeiten# die im Umgang mit einem
Informationssystem anfallen# besonders geschultes "Bedienungspersonal".
4.3.2 Probleme der formalen Präzisierung
Die Wichtigkeit der Einhaltung formaler Detailvorschriften wurde bereits
oben erwähnt. Sie tritt nicht nur bei der Informationssuche# sondern be-
reitsbei der Planung eines EDV-gestUtzten Systems und besonders auch
bei der Aufbereitung der Informationen für die Eingabe auf.
Zur Erläuterung seien einige Probleme bei der Umstellung von RESI-l auf
RESI-2 geschildert. Auf den ersten Formularen fUr RESI-1 waren Druck-
fehler# die den Betrieb nicht störten. Entsprechende Fehler auf den
RESI-2-Formularen mußten durch intensive Kontrollen vermieden werden.
Grund: Beim AusfUllen der RESI-1-Formulare konnten die aufgedruckten
Hinweise nooh richtig interpretiert werden. Das Ablochen von Vordrucken
durch eine Hilfskraft bedeutet dagegen# daß fehlerhaft aufgedruckte
Anweisungen streng befolgt und nicht interpretiert werden.
Ein weiteres Beispiel aus der Umstellungsphase: Obwohl der Textbereich
auf den RESI-l-Formularen eingerahmt und somit begrenzt war# hatte der
Indexierer durch mehr oder weniger dichte Packung seiner Buchstaben
viel Freiheit. Selbst wenn er noch Ergänzungen auf der RUckseite (!)
des Formulars anbrachte# braoh das System nicht zusammen. In RESI-2
durften plötzlich nur noch Großbuohstaben und zahlen verwendet werden
und deren Anzahl war streng begrenzt. Ein Buchstabe mehr geht dann
einfach nicht mehr auf das Formular (vgl. Kap. 12.2).
Ebenso streng muß bei der Eingabe auf Korrektheit im Formalen geachtet
werden. Das Stichwort "eCNTAlMENT" war in RESI-1 keine Katastrophe.
Jeder konnte es als "CONI'AINMENT" erkennen. In RESI-2 konnte eine solche
Nachlässigkeit nicht mehr zugelassen werden.
Diese Notwendigkeit zur Genauigkeit im rein formalen Bereich stellt
nach unserer Erfahrung eine große Schwierigkeit beim Übergang auf EDV
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dar. Sie erfordert einen erheblichen zusätzlichen Aufwand (Kontroll-
und Korrekturprozesse). Dieser Aufwand wird leider, aber verständlicher-
weise von den eigentlichen Interessenten, deren InforrnationsbedUrfnis
gedeckt werden soll, meist unterschätzt und oft als unwesentlich an-
gesehen.
4.3.3 Prototypspezifische EDV-Probleme
Spezifisch fUr die Erstellung des Prototypsystems RESI-2 waren folgende
Tatsachen:
Das Prototyp-System sollte im Kernforschungszentrum Karlsruhe, ge-
nauer: von Mitarbeitern des Instituts fUr Reaktorentwicklung,
betrieben werden. Das bedeutete, daß auf die Erfahrungen des
dort vorhandenen personals ebenso RUcksicht genommen werden
mußte wie auf die verfUgbaren EDV-Anlagen. Die Tatsache, daß
auf eine große EDV-Anlage mit PL/l als Programmiersprache und
auf Programmierer mit praktischer Erfahrung in Dateiverwaltung
zurückgegriffen werden konnte, hat den Aufbau der nicht in
GOIEM enthaltenen Datenbanken und Zusatzprogramme wesentlich
begUnstigt.
Das Prototypsystem hatte experimentellen Charakter. Das hatte
zur Folge, daß von allen kommerziell verfUgbaren Programmsyste-
men diejenigen zu bevorzugen waren, die für eine begrenzte Zeit
gemietet werden konnten.
Diese Gesichtspunkte haben die Gestaltung des Prototypsystems RESI-2 mit
beeinflU13t. Allerdings muß gesagt werden, daß auch heute noch die Kombi-
nation von GOIEM für den Suchbetrieb mit Zusatzprogrammen auf PL/l-Basis
für alle anderen Aufgaben vom rein technischen Standpunkt aus als eine




















6. Untersuchungen mit dem Prototypinformations-
system RESI-1
6.1 Voraussetzungen für das Dokumentindexieren





RESI-1 ist ein System, das die manuelle Suche nach Informationen Uber
ein alphabetisches Schlagwortregister ermöglicht. Wie in Kap. 3.2 er-
läutert, ist es vollständig auf Karteikartenbasis aufgebaut.
5.1 Beschreibung der KOmponenten










Sie werden im einzelnen in den folgenden Abschnitten behandelt.
5.1.1 Dokumenten-Originalarchiv
In diesem Archiv (Abb. 5-01) wird von jedem Dokument eine PapierausfUhrung
(Original oder Kopie) aufbewahrt. Die Ablage erfolgt fortlaufend nach der
sogenannten Paginierungsnummer (nicht nach der Dokumentkartennummer oder
einem Aktenplan). Die Paginierungsnummer wird auf jede Textseite oder
Zeichnung aufgestempelt und ist merkmalsfrei. Die Titelseite jedes Doku-
mentes im Archiv erhält darUber hinaus weitere !Ur den Prozeßablauf
wichtige Daten formaler Art (Abb. 5-02).
Der Suchprozeß im Originalarchiv muß wegen der in REk~I-l fehlenden Kennt-
nis des Paginierungsnul11l1ernbereiches eines Dokumentes oder der einzelnen
Nummer uöer das Dokumentenregister und die Dokumentkarten-Kartei vorge-
nommen werden.
5.1.2 Dokumenten (D) - Ka.rte i
Zu jedem Dokument, das eine oder mehrere Paginierungsnummern Umfang ha-
ben kann, wird eine Dokumentenkarte (Abb. 5-03) mit formalen Daten und
SICHERHEITSKRITERIEN FÜR KERNKRAF'lWERKE
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einer Zusammenfassung des Inhalts angefertigt. Stichworte in der Zusammen-
fassung sind durch Unterstreichung gekennzeichnet. Zusätzliche Stichworte
zur besseren Charakterisierung sind angegeben. Alle Dokumentenkarten sind
in einer Kartei zusammengefaßt.
Jede Dokumentenkarte hat eine Nummer. welche auf das Dokument (1. pagi-
nierte seite) übertragen wird (Abb. 5-02). Dadurch wird eine zusätzliche
Identifikation größerer zusammenhängender Paginierungsbereiche möglich.
Die Dokumentenkartei mit ihren Zusammenfassungen (Abstracts) stellt die
Verbindung zwischen dem einzelnen Stichwort oder einer Stichwortkombina-
tion und dem Volltext der Originaldokumente her. Damit kann in manchen
Fällen der Zugriff auf das Originaldokument eingespart werden. da bereits
aus der Dokumentenkartei die gewUnsohte Auskunft entnommen werden kann.
5.1.3 Dokumentenkartei (D)-Register
Für den gezielten Suchprozeß in der Dokumentenkartei ist ein entsprechen-
des Register erforderlich. da alle bisher genannten Nummerungen merkmals-
frei sind. Im D-Register sind bei jedem Stichwort die Nummern der D-Karten
vermerkt, in denen es auftritt (Abb. 5-0~·).
Für Stichwortkombinationen sind Vergleiche (Mengenoperationen) der jewej.ls
angegebenen Nummern erforderlich. Bei einer größeren Anzahl sowohl von
Dokumenten wie auch von Stichworten wird das Vergleichen "zu Fuß" nicht
mehr möglich.
Funktion und Darstellung der Register für Typenfragen (TF) und für
Fragen/Antworten (FA) sind wie oben beschrieben. so daß auf eine beson-
dere Erläuterung und Abbildung hier verzichtet wird.
5.1.4 Typenfragen (TF)-Kartei,
Die TF-Kartei entsteht durch eine sorgfältige Bearbeitung des in RESI-l
eingegebenen Dokumentenmaterials. Auf den Typenfragen-Karten (Abb. 5-05)
sind sicherheitstechnische Fragestellungen fixiert. die unabhängig von
einem bestimmten Genehmigungsfall für einen oder mehrere Reaktortypen
gelten.
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Die Typenfragenkartei wird in ähnlicher Form erstellt wie die Dokumen-
tenkartei:
formale Angaben, die u.a. auf den Fragenursprung hinweisen,
der Fragentext mit unterstrichenen Stichworten und
weitere Stichworte zur genaueren Charakterisierung der Typenfrage
bilden den Inhalt der Fragenkarte.
Lö.eh-Dat. Beorb.-Jnlt. l8eGrMllor IR-TYP IDotum
""













I I Ergänzt durch
-
GfK/lRE INFORMATIONSSYSTEM ZUR REAKTORSICHERHEIT RESI Abb.5-05RESI~:TYPENFRAGENKARTE
!ragen/Antworten (FA)-Kartei
Diese auf die jeweils anstehenden Genehmigungsfälle und danach auf die
in Betrieb befindlichen Reaktoren bezogenen Karteien (mit lebens-
langer Datenhaltung pro Anlage) kommen auf zweierlei Art zustande:
Ein Teil der ~ragen kommt aus der Typenfragen-Kartei durch einen
entsprechenden Kopiervorgang direkt in die fallbezogene FA-Kartei,
und zwar jeweils bei Beginn eines Genehmigungsverfahrens.
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Ein anderer Teil ist spezifisch für den neu zu genehmigenden
Reaktor und wird erst durch entsprechende Bearbeitung der ein-
laufenden Dokumente nach und nach in die FA-Kartei gelangen.
In einem nachträglichen Entscheidungsprozeß ist zu prüfen, ob
aus diesen spezifischen Fragestellungen solche in allgemeiner
Form für die TF-Kartei werden müssen.
Die gefalzten FA-Karten (Abb. 5-06) bestehen aus zwei Teilen:
dem Fragenteil, der ähnlich wie die TF-Karte aufgebaut ist,
wodurch der Kopiervorgang ermöglicht wird,
dem Antwortenteil, der Platz für mehrere Teilantworten auf die-
selbe Frage bereitstellt und über einzutragende Paginierungs-
nummern den Ursprung der Antwort angibt.
Die Zusammengehörigkeit von Frage und Antworten wird in RESI-1 durch
den physikalischen Zusammenhang beider Kartenteile sichergestellt.
5.2 Technischer Ablauf
Nach etwa 3-wöchigem Betrieb der "Papierversion" des Informationssystems
zur Reaktorsicherheit RESI-1 (Vorstufe) zeigten sich im Bereich der
Indexierung von Dokumenten noch einige Verfahrensschwierigkeiten, die
in der praktischen Durchführung des vorläufigen Ablaufplans (s. 4.2)
begründet waren.
Im einzelnen wurden folgende Punkte kritisch überprüft:
1. ~i~_~~~!_~~~_~~~g~~~E~~~~
Jeder Übergabepunkt stellte sich ln der Praxis in Form zweier
Ablagekörbe für Ein- und Ausgang dar, was bei der großen Zahl
der Übergabepunkte zu erheblicher Unübersichtlichkeit führte.
2. Der Zeitbedarf der Indexierer
Da der Arbeitszeitbedarf für die einzelnen Indexierschritte unter-
schiedlich war, kam es häufig vor, daß z.B. der D-Indexierer ausge-
lastet war und der FA- und TF-Indexierer warteten auf Dokumente.
Dies bedeutete, daß der Ablaufvorgang diskontinuierlich erfolgte
und deswegen entweder Leerlauf oder Überlastungen auftraten.
3. Der Leseaufwand der Indexierer
Nach dem vorläufigen Ablaufplan war es notwendig, daß jeder
Indexierer (D, FA, TF) den Inhalt eines Dokumentes lesen mußte.
Dieser 3malige Lesevorgang erhöhte den unter 2. genannten Zeitbe-
darf beträchtlich und führte zu weiteren Verzögerungen im Ablauf.
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Es wurde der Ablaufplan derart geändert" daß die oben angefUhrten Pro-
bleme weitgehend vermieden wurden. In Abb. 5-07 ist der neue verbesserte
Ablaufplan beigelegt" aus dem hervorgeht" daß nur noch 3 Übergabepunkte
erforderlich sind. Ein eingegangenes Dokument wird von ein und demselben
Bearbeiter durch den gesamten Indexierungsprozeß geschleust. Damit ist
gewährleistet" daß das Dokument im wesentlichen nur einmal durchgelesen
werden muß. Das aus dem Korrekturloop zurUckkehrende Material ist vom
gleichen Indexierer zu korrigieren" wobei diese Korrekturen schnellstens
zu erledigen sind" um größere Störungen in der Nummernfolge bei der
Registereintragung zu vermeiden. (Dieses Problem entfällt bei RESI-2.)
5.3 Verfahrensvorschrift zur Bearbeitung der Kartei-Formulare
5.3.1 Die D-Karte (Abb. 5-03)
a) Der Bearbeiter entnimmt der Dokumentenkartei eine Dokumenten-
karte (D-Karte) und ordnet sie einem eingegangenen Dokument
zu (anheften). Die D-Karten stehen fortlaufend numeriert
(Dokumentennummer . (Dok.-Nr.)) in der Dokumentenkartei.
b) Das Dokument wird paginiert und die Paginierungsnummer (Pag.-Nr.)
in die D-Karte eingestempelt. Umfaßt das Dokument mehrere zusam-
mengehörige Einzeldokumente (z.B. Buch" Bericht" Gutachten etc.)"
so wird die Paginierungsnummer der ersten (Pag.-Nr. von) Seite
und die der letzten (PSg.-Nr. bis) eingetragen.
c) Das Erstellungsdatum (Erst.-Dat.) ist das Datum" an dem das Doku-
ment erstellt wurde. Es ist in der Normalform dd.mm.aa zu schrei-
ben (dd = Tag, mm = Monat, aa = Jahr ohne 19).
d) Das Feld Reaktorkennung (R-Kennung) bezeichnet den betreffenden
Reaktor (z.B. KWO). Werden mehrere einzelne Reaktoren oder Reaktor-
typen im Dokument angesprochen" so sind entsprechend mehrere
D-Karten mit unterschiedlicher Nummer anzulegen. Eine Liste der
gUltigen Kennungen liegt in der RESI-1-Zentrale aus.
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e) Als verfasser. (verf.) wird die person aufgefUhrt, die als Autor
des Dokuments bezeichnet werden kann (auch Briefzeichen etc.).
f) Die Institution (Firma, Institut, Behörde ••• ), in der das Doku-
ment erstellt wurde, wird mit Verfasser-Institution (verf.-Inst.)
bezeichnet.
g) Der Titel ist die Überschrift des Dokuments. Die Form des Titels
ist verschieqen (z.B. Betreff, zeichnungsgegenstand, Briefzeichen,
Aktenzeichen ••• ).
h) In der Zusammenfassung wird eine Text-Kurzform (Abstract) des
Inhalts eingetragen, wobei relevante stichworte durch Unterstrei-
chen besonders zu kennzeichnen sind.
f) In das Feld zusätzliche Stichworte (zus. Stichworte) werden weitere
Stichworte eingetragen, die nicht im Abstract enthalten sind, aber
den Inhalt ergänzend charakterisieren und das Wiederauffinden über
das Register erleichtern sollen.
j) Unter Bezugnahme kann durch Angabe der betreffenden D-Karten-
Nummer Bezug auf bereits registrierte Dokumente genommen werden.
k) In das Feld Ersatz wird die Nummer des Ersatzdokumentes eingetragen.
In der Dokumentenkarte des Ersatzdokumentes wird unter Dok. ersetzt
(das "durch" ist ein Druckfehler auf der Karte) die Nummer des
ersetzten Dokumentes aufgebracht.
1) Der Name des Bearbeiters des Dokumentationsvorganges wird in das
entsprechende Feld eingetragen.
m) Als Lösch-Datum (Lösch-Dat.) wird derjenige Tag bezeichnet, an dem
ein Dokument in ein Langzeitarchiv abgelegt wird (in Normalform
siehe 5.3.1 c). Dies ist z.B. der Fall, wenn ein spezieller Geneh-
migungsfall abgeschlossen ist oder ein Dokument durch ein anderes
ersetzt worden ist.
n) Wird eine Dokumentenkarte gelöscht, so wird dies physikalisch
durch Abschneiden der rechten oberen Kartenecke gekennzeichnet.
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5.3.2 Die F+A-Karte (Abb. 5-06)
a) Auf der F-Karte formuliert der Bearbeiter eine gestellte fall-
spezifische Frage als Fragentext und kennzeichnet die darin ent-
haltenen Stichworte durch Unterstreichen.
b) Zusätzliche Stichworte (zus. Stichworte), welche nicht im Fragen-
text vorhanden sind, den Sinn aber näher spezifizieren, werden im
unteren Hauptfeld angegeben.
c) Ursache (Pag.-Nr. Ursache) zur Erzeugung einer Fallfrage ist eine
Seite eines Dokumentes. Im Feld links des Hauptfeldes der F-Karte
wird dann die betreffende Paginierungsnummer eingetragen. Von unten
beginnend über siehe auch verweisen Pag.-Nummern auf Dokument-
seiten, die einen Bezug zu dieser Frage haben.
d) Die F-Karte wird bei der Bearbeitung durch eine fortlaufende
F+A-Nr. registriert. In dieser Folge.stehen die Karten auch in
der Kartei.
e) Der Tag, an dem die Frage formuliert wird, ist im Datum-Feld in
der Normalform dd.mm.aa (siehe 5.3.1 c) anzugeben.
f) Die Reaktor-Kennung (R-Kennung) bezeichnet den behandelten Reaktor
(siehe 5.3.1 d).
g) Der Bearbeiter ist die person, die die Frage schriftlich
formuliert •
h) Die Bearbeiter-Institution (Bearb.-Inst.) ist die Institution,
der dieser Bearbeiter angehört.
i) Die Felder Ersatz von, Ersetzt durch, Ergänzung zu und Ergänzt
durch verweisen auf andere F+A-Nummern und werden wie 5.3.1 k
behandelt.
j) Wird eine Frage erstmals beantwortet, so wird die linke obere
Ecke der F-Karte abgesohnitten.
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k) Ergibt sich aus dem Inhalt eines Dokuments eine oder mehrere
Antworten auf eine vorhandene Frage, so ist auf der A-Karte
der Antwort-Text im Hauptfeld evtl. mit zusätzlichen Stich-
worten zu formulieren. Bei der ersten Beantwortung wird die
rechte obere Ecke der A-Karte abgeschnitten (entspricht 5.3.2 j).
1) Die Paginierungsnummer der Dokumente, die eine Antwort ent-
halten, werden jeweils in Spalte Pag.-Nr. eingetragen.
m) Der Bearbeiter bestätigt den Vorgang mit Name, Datum in Normal-
form (siehe 5.3.1 c) und Unterschrift in der Spalte Bearbeitung
Datum + Untersehr.
n) Wird eine Frage erstmals bearbeitet, so wird das Datum der
unter Dat. 1. Bearb. in Normalform (siehe 5.3.1 c) eingetragen.
0) Die R-Kennung spezifiziert den Reaktor (siehe 5.3.1 d).
p) Das Feld Bearb.-Inst. entspricht der Definition unter 5.3.2 h.
q) Ist eine Frage durch eine oder mehrere Antworten ausreichend
beantwortet (abgeschlossen), so wird dies physikalisch durch
Abschneiden der linken oberen Ecke der F-Karte (ok-Feld) ge-
kennzeichnet.
r) Die Person, die die Entscheidung fällt, ob eine Frage ab-
schließend beantwortet ist (5.3.2 r), erklärt die F+A-Karte
für ok und trägt das ok-Datum (Tag der Entscheidung) auf der
F-Karte ein. Außerdem gibt sie ihren Namen unter ok-person
und die ok-Inst. im Sinne von 5.3.2 h an.
5.3.3 Die TF-Karte (Abb. 5-05)
a) Wird eine nicht-fallspezifische Frage erstellt, die für einen
bestimmten Reaktortyp allgemeine GUltigkeit hat, so wird diese
im Hauptfeld Fragentext formuliert und die kennzeichnenden
Stichworte unterstrichen.
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b) Im zweiten Hauptfeld werden zusätzliche stichworte im Sinne
von 5.3.1 i eingetragen.
c) Ursache zur Erzeugung einer Typenfrage ist eine Dokumenten-
seite. Die betreffende Paginierungsnummer wird eingetragen.
Im gleichen Feld finden tiber stehe auch Paginierungsnummern
von Dokumentseiten Platz, die einen Bezug zu dieser Frage
haben.
d) Das Datum der Bearbeitung (Normalform nach 5.3.1 c) und der
Reaktortyp (R-Typ) werden am oberen Rand der TF-Karte einge-
tragen. Ebenso der Name des Bearbeiters und die Institution,
der der Bearbeiter angehört.
e) Im Lösch-Bereich bezeichnen Angaben unter Lösch-Dat. (in Nor-
malform), Lösch-Inst. und Lösch-Person, daß diese Typenfrage
nicht mehr relevant ist oder durch eine andere Frage ersetzt
worden ist (5.3.3 f). DarUber hinaus wird der Löschvorgang
durch Abschneiden der rechten oberen Ecke der TF-Karte ge-
kennzeichnet.
f) Die Felder Ersatz von, Ersetzt durch, Ergänzung zu und Ergänzt
durch werden wie 5.3.2 i behandelt.
g) Läuft ein neuer Genehmigungsfall an, so werden aus der TF-
Kartei alle TF-Karten, die dem gleichen Typ des neuen Falles
entsprechen, kopiert. Diese Kopien werden in eine fUr diesen
Genehmigungsfall neu angelegte F+A-Kartei eingeordnet. Dazu
wird der Fragenteil der TF-Karten am linken Rand der Felder
Bearbeiter-Institution und Pag.-Nr. Ursache und am unteren
Rand der Felder siehe auch und zusätzliche Stichworte ausge-
schnitten und auf den deckungsgleichen Teil einer F-Karte auf-
geklebt. Damit ist schon zu Beginn eines neuen Genehmigungs-
falles ein Katalog von Fragen allgemeiner Art vorhanden, die
dann nach den Vorschriften unter 5.3.2 zu behandeln sind.
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5.3.4 Register (Abb. 5-04)
Die bei der Indexierung im D-. TF- und FA-Bereich formulierten Stich-
worte werden alphabetisch geordnet und jeweils eines auf einer Kartei-
karte abgelegt. Durch Aufstempeln werden dem jeweiligen Stichwort im
D-. TF- und FA-Register die Nummern derjenigen D-. TF- bzw. FA-Karten
zugeordnet. auf denen das betreffende Stichwort vorkommt.
Der Vorgang der Registereintragung wird von der RESI-Zentrale gesteuert.
Die Zentrale muß dafür sorgen. daß möglichst eine aufsteigende Nummern-
folge eingestempelt ist. um Mengenoperationen bei der Informationssuche
Uberschaubar durchfUhren zu können.
PUr die einzelnen Register sind verschiedenfarbige Karten benutzt worden.




6. UNTERSUCHUNGEN MIT DEM PROTOTYPINFORMATIONSSYSTEM RESI-1
Im Verlauf des Betriebes des Prototyps RESI-1 wurden spezielle Unter-
suchungen durchgefUhrt. die besondere Erfahrungen Uber die Funktions-
weise des entwickelten Systems liefern sollten. Hauptzweck des Proto-
typs RESI-1 war die Klärung der Frage. ob die zuvor theoretisch ent-
wickelte Struktur des Systems den Erfordernissen gerecht wird und der
Ablaufplan fUr Informationseinspeisung und Informationswiedergewin-
nung einen einwandfreien. sicheren und raschen Betrieb gewährleistet.
Dabei wurde auch untersucht. welchen Einfluß der Mensch als Bearbeiter
und damit Teil des Gesamtsystems durch sein unterschiedliches Verhalten
im Arbeitsprozeß auf die einzelnen Systemfunktionen hat.
Von besonderem Interesse waren Kenntnisse über die erforderliche Quali-
fikation der Mitarbeiter fUr die einzelnen Vorgänge innerhalb des Systems.
Zu niedrige und eventuell auch zu hohe Qualifikation könnte zu Schwie-
rigkeiten fUhren. Dieser Punkt wurde einer speziellen Untersuchung unter-
zogen und Uberhaupt während des Gesamtverlaufs des Betriebes der bei-
den Prototypsysteme RESI-1 und RESI-2 ständig beobachtet.
6.1 Voraussetzungen fUr das Dokumentindexieren
Um einen Überblick darüber zu bekommen. welche personellen Voraus-
setzungen fUr das Dokumentindexieren im Rahmen der Prototyp-Informa-
tionssysteme RESI-1 und später auch RESI-2 erforderlich sind. wurde ein
Probeindexieren an fUnf Dokumenten aus dem Material von RESI-1 durch-
gefUhrt. Als Indexierer wurden Personen aus sechs Personenkreisen ein-
gesetzt:
Mitarbeiter ohne wissenschaftliche Ausbildung (Sekretärinnen)
Mitarbeiter mit wissenschaftlicher Ausbildung. aber ohne aus-
gedehnte Berufserfahrung (Studenten)
Mitarbeiter auf dem Gebiet der Reaktortechnik - konstruktiver
Sektor - im Institut fUr Reaktorentwicklung (IRE) der GfK
Mitarbeiter auf dem Gebiet der Reaktortechnik - sicherheits-
technischer Sektor - im lRE/GfK
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Fachkräfte auf dem Gebiet Dokumentationswesen
Systemerstellende Gruppe von RESI-I.
Für die Probeindexierung werden pro Mitarbeiter bereitgestellt:
5 Dokumente_ vorbereitet fUr die Benutzung im Rahmen von RESI-I
1 EinfUhrung (schriftliche Darstellung)
1 Arbeitszeitdokumentationsbogen
1 Begleitschreiben zur Erläuterung der Aufgabe und des
Zweckes des vorgenommenen Tests.
Die Auswertung wurde entsprechend einer Absprache von der ZAED Ubernom-
men. Es wurden Vergleiche durchgefUhrt und in einer weitergehenden Unter-
suchung festgestellt:
welche fachlichen Kenntnisse als Voraussetzung fUr das Indexieren
vorliegen sollten,
inwieweit Einheitlichkeit beim manuellen Indexieren erreichbar ist,
ob vorgegebene Stichwortverzeichnisse (Thesauri_ Dezimalklassifi-
kation_ Kraftwerks-SchlUssel) einsetzbar sind.
Im Rahmen der beschränkten Aussagefähigkeit dieses Tests ließ sich zur
Indexierqualifikation folgendes feststellen:
Bei einer Indexierung mit freiern Vokabular_ d.h. bei Uberwiegen-
der Verwendung der im Original auftretenden AusdrUcke_ werden
von Personen mit einschlägigen Kenntnissen unterhalb des Reaktor-
technikers (einschließlich Diplomanden) in der Regel zu viele
und häufig aussageschwache Worte bzw. Wortzusammenstellungen
ausgewählt.
Umgekehrt werden von Personen mit besonders umfangreichen Kennt-
nissen unterdurchschnittlich wenige Termini ausgewählt_ die von
ihnen fUr wichtig und zweifellos aussagekräftig gehalten werden.
Hierbei werden offenbar zu viele BezUge aufgrund der intensiven
Fachkenntnisse mitgedacht_ aber nicht angegeben_ so daß sie fUr
Wiederauffinden durch Personen mit geringeren Kenntnissen oder
auch nur anderem Vokabular verlorengehen könnten.
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Bei der Wortwahl wird zum Teil der englische Fachausdruck, der
in der Kerntechnik gebräuchlich ist, benutzt, zum Teil werden
- nicht immer einheitliche - Eindeutschungen verwendet. Dies
kann, wenn keine Vorkehrungen getroffen werden, einige Schwie-
rigkeiten beim Wiederauffinden bereiten. Die Erarbeitung eines
Stichwortverzeichnisses als Hilfsmittel kann hier aber sehr
viel zur Vereinheitlichung beitragen.
Weiter wurden die Voraussetzungen hinsichtlich der Stichwortwahl unter-
sucht, insbesondere ob bereits existierende Fachwortverzeichnisse in der
vorliegenden Form einsetzbar sind. Zu dieser Frage kann folgendes fest-
gestellt werden:
Die Dezimalklassifikation (DK) ist in den autorisierten Fassungen
nicht aktuell genug, um den erforderlichen Fachwortschatz abzu-
decken. Außerdem wUrden bei der Anwendung sehr komplizierte Zah-
lenausdrücke entstehena die schlechter handhabbar sind als Worte
aus dem Klartext. Eine Redundanz in der Angabe ist beim Auftreten
auch nur eines Fehlers praktisch nicht vorhanden. barüber hinaus
ist der Umgang mit der DK unverhältnismäßig schwieriger als das
Arbeiten mit freiem Vokabular.
Der INISjEURATOM-Thesaurus enthält noch zu wenig spezifische
Termini aus den Bereichen Reaktorsicherheit und -technik. Außer-
dem handelt es sich um ein "standardisiertes" Vokabular in
englischer Sprache.
Der Dachthesaurus des Engineers Joint Council dUrfte genUgend
ausfUhrlich sein, u.a. weil der Bereich "engineeringll recht
ausfUhrIich istJ jedoch 1st eine deutsche Übersetzung (die zu-
gleich eine Neubearbeitung darstellen wird) noch nicht zugäng-
lich. Ein Test über die Eignung dieses Thesaurus war daher zur
Zeit nicht möglich, er mUßte gegebenenfalls nachgeholt werden.
Das von Nuclear Science Abstracts (NSA) seit Jahren verwendete
und relativ bekannte Vokabular im Sachregister (zusammengefaßt
als "List of Subject Headings") ist zwar umfassend und allgemein
für die Kerntechnik und Kernwissenschaften eingeführt, aber für
Spezialdokumentationen wie im Fall RESl zu unspezifisch.
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Der KWU-Schlüssel käme durchaus als Grundlage fUr Auswertungen
mit vorgegebenem und strukturiertem Vokabular in Frage. Jedoch
kann eine Aussage hierUber nur gemacht werden, wenn eine ver-
gleichende Auswertung parallel zum freien Vokabular, vor allem
mit mehr als nur fUnf Dokumenten, vorgenommen wird. Dies er-
fordert aber einen eigenen, hierauf abgestimmten Test. Außer-
dem hängt die Verwendung des KWU-Schlüssels auch stark davon
ab, welcher Personenkreis mit der dauernden Auswertung betraut
werden soll, zum Teil gelten hier auch die Anmerkungen wie für
die DK.
Bevor eine endgUltige Entscheidung über freies oder gebundenes
Vokabular (Thesauri u.ä.) getroffen wird, mUßte noch das Fach-
wortverzeichnis des Referateorgans "Engineering Index" (als
Magnetbandversion "Compendex" genannt) eingehender untersucht
werden.
6.2 Zeitbedarf und Durchgangszeit
Mit "Durchgangszeit" 'wird die Zeitspanne bezeichnet, die ein Dokument
von der Dokumentbereitstellung bis zur Ablage im Archiv in den einzel-
nen Bearbeitungsprozessen von RESI-l verbringt. Während dieser Zeit ist
das Dokument nicht verfügbar, das heißt, ein Benutzer des Systems kann
in dieser Zeit nicht auf dieses Dokument zurückgreifen.






Das Zeitloch der NichtverfUgbarkeit eines Dokumentes vom Eingang bis
zur Ablage entsteht aus dem reinen Arbeitszeitaufwand und aus der Tot-
zeit durch Unterbrechungen, wie z.B. Wochenenden und der diskontinuier-
lichen Ablage im Archiv. Die Wochenendsprtinge sind auch in Abb. 6-01
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in den stufenförmigen Unterbrechungen zu erkennen. Eine Auswertung von
100 Dokumenten ergab im Mittel eine Durchgangszeit von 7,5 Tagen im
Prototypsystem RESI-1. Abb. 6-01 zeigt die Verteilung der Durchgangs-
zeit ~ der Dokumente. Danach sind z.B. nach 8 Tagen ca. 60 % der
im verarbeitungsprozeß befindlichen Dokumente verfügbar.
Für die Dokumentbereitstellung wurde eine Zeitanalyse mit ca. 800 Sei-







Für die Dokumentbereitstellung muß also in RESI-1 mit ca. 25 sec/Seite
gerechnet werden. Eine Ubersicht über die Häufigkeitsverteilung der Do-
kumente über der Seitenzahl und damit über den Arbeitszeitaufwand pro
Dokument gibt Abb. 6-02.
Der Zeitaufwand für die Indexierung wurde für den "ersten Ablaufplan"
(siehe Kap. 4.2) und für einen daraus weiterentwickelten Ablaufplan









ZUsammen sind dies also 23 min/Dokument. Dem stehen nach dem neuen
Ablaufplan (siehe Kap. 5.4)
11,5 min/Dokument gegenüber.
Diese durch die Reduzierung der Lesezeit bedingte Zeiteinsparung recht-
fertigte die Umstellung auf den neuen Ablauf.
Im Bereich Registrieren wurde die prozentuale Verteilung der Dokumente
Uber der Anzahl der relevanten Stichworte untersucht. Es ergab sich im
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- 55-
Für die Vorgänge "formale Prlifung" und "Ablage" konunen zum gesamten
Ablauf nur geringe Zeitaufwendungen hinzu. Bei einer mittleren Seiten-
. zahl von 12 Seiten pro Dokument und 7 relevanten Stichworten pro Doku-
ment kann also bei der reinen Dokumentation mit einer Bearbeitungszeit
von ca. 25 - 30 miniDokument gerechnet werden.
6.3 Stichwortverzeichnis
Nach Indexierung und Auswertung von ca. 500 Dokumenten (5000 Seiten)
wurde aus dem Dokumentenregister durch Verwendung der vorhandenen
Stichworte ein StichHortverzeichnis erstellt, das als erster Hilfs-
thesaurus die Arbeit des Indexierers unterstUtzte. Hierdurch wurde
bei der Stichwortauswahl eine vereinheitlichung gefördert. Durch eine




wie sie auch im REST-Thesaurus ~-02_7 dargestellt ist (siehe Kap. 8.2),
sollte dem Indexierer ein Hilfsmittel zur eigenen Stichwortauswahl an
die Hand gegeben werden.

- 57-
7. Weiterentwicklung zum rechnergestützten Prototypsystem
RESI-2
7.1 Grundsätzlicher Aufbau des rechnergestützten Systems









8. Spezielle Probleme von RESI-2
8. 1 Formulare, Indexieren







8.3 Umstellung von RESI-1 auf GOLEM
8.4 Zusatzprogramme und Zusatzdateien









7. WEITERENTWICKLUNG ZUM RECHNERGESTÜl'ZTEN PROOXYrYPSYSTEM RESI-2
Die Gründe für die weiterentwicklung des ausschließlich mit Kartei-
karten betriebenen Systems RESI-l zum EDV-gestUtzten Prototyp RESI-2
wurden bereits in 3.2 erläutert. Die weiterentwicklung bezieht sich.
wie aus den Unterabschnitten dieses Kapitels im einzelnen hervorgeht.
praktisch ausschließlich auf die technische Realisierung derselben
Methoden. wenn man von einzelnen. lediglich getesteten Erweiterungs-
möglichkeiten struktureller u~ funktioneller Art absieht. wie sie
in 9.6 behandelt werden.
Auch beim Prototyp RESI-2 dienen die Hauptfunktionen des Systems
- genau wie bei RESI-l - der UnterstUtzung fUr
die eindeutige Archivierung und
die möglichst vollständige Informationswiedergewinnung
im Dokumentaufbereitungsbereich. Im Bearbeitungsbereich wurden unter
dem Gesichtspunkt "Reaktorsicherheit" eingerichtet:
eine Typenfragendatei und
eine ge~ehmigungsfallbezogeneFragen/Antwortendatei.
Da sich die Systemstruktur bei RESI-1 bewährt hatte und die in den
Einzeldateien gUltigen Formatvorschriften zur Anpassung an das ver-
wendete EDV-System GOLEM ,-05_7 nur geringfügig - praktisch nur in
der Reihenfolge - verändert werden mußten. war es möglich. den gesam-
ten Datenbestand von RESI-1 nach RESI-2 zu Ubertragen (s.a. 8.3).
7.1 Gru~sätzlicherAufbau des rechnergestUtzten Systems
Bereits während der Vorarbeiten zur RESI-Studie ~01_7. aber besonders
im Verlaufe des RESI-1-Betriebs,wurden Anstrengungen unternommen. ein
EDV-System (Hardware und Software) zu fi~en. das die verschiedensten
Funktionen des geplanten Informationssystems in geeigneter Weise unter-
stUtzt (siehe ,-01_7. Kap. 5.2). Das Ergebnis dieser Recherchen war:
"Es gibt kein System, das insgesamt für die
Verwendung in RESI geeignet ist".
- 60-

















RETRIEVALBEREICH~ BEREICH DER~I- ZUSATZPROGRAMME
GfK/IRE INFORMATIONSSYSTEM ZUR REAKTORSICHERHEIT RESIGrobstruktur von RESI-2 Abb.7-02
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Es ist h:l.er festzustellen, daß diese Aussage in der Zeit von Ende 1971
bis Ende 1973 trotz weiterer auf dem Markt oder in der Entwicklung
befindlicher Informationssysteme unverändert aufrechtzuerhalten ist.
Angesichts dieser Tatsache gab es nur noch die Alternativen:
einer Eigenentwicklung eines in sich geschlossenen
Systems
ei.ner "hybriden" Lösung, bei der für Teilfunktionen ein
jeweils besonders gut geeignetes System benutzt wird und
wobei fUr die fehlenden Funktionen und das Interface
zwischen den Teilsystemen Eigenentwicklungen erforderlich
werden.
Die Wahl zwischen diesen beiden Vorgehensweisen wurde schließlich durch
folgende Argumente zugunsten der Hybridlösung entschieden:
Das System GOLEM erwies sich funktionell als sehr gut ge-
eignet für eine der wesentlichsten Funktionen des Informa-
tionssystems, nämlich für die Informationssuche. Dabei war
auch wesentlich, daß die Suche an einem Bildschirmarbeits-
platz durchgefUhrt werden konnte (Abb. 7-01).
GOLEM hatte die Entwicklungsphase hinter sich, es lagen be-
reits praktische (und zwar positive) Erfahrungen vorr und es
gab bereits Vorstellungen Uber eine verbesserte Version, die
diese Erfahrungen teilweise berücksichtigte.
Die Eigenentwicklung eines damit konkurrenzfähigen Systems
lag nicht im Rahmen der vorgesehenen Mittel und Termine.
Die Erstellung von Software fUr die bei einer Hybridlösung
nötigen Interface- und Zusatzsysteme war unter Benutzung
von pLl1 und den damit vorliegenden Erfahrungen im Rahmen
der vorgesehenen Mittel und Termine möglich.
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Die nach dieser Vorgehensweise entwickelte Konfiguration ist ln
Abb. 7-02 dargestellt.
7.2 Technischer Aufbau von RESI-2
7.2.1 Die RESI-2-Komponenten
Der technische Aufbau von RESI-2 - soweit es seine Bestandteile im
einzelnen betrifft - ergab sich aus folgenden Gesichtspunkten:
aus der Systemstruktur, wie sie in L-01_7 begründet und
näher erläutert wurde,
aus den von RESI-1 her bereits eingerichteten Komponenten,
wie Arbeitsplätze und Archiv,
aus der Tatsache, daß für den Suchprozeß GOLEM L-05_7 aus-
gewählt worden war und daher Datenfernverarbeitung mit
Zugriff zu einer SIEMENS 4004 erforderlich wurde,
aus der Tatsache, daß in der GfK eine leistungsstarke
IBM-Anlage verfügbar war .sowie
aus den früheren guten Erfahrungen mit PL/1 für Datei-
verwaltungs- und Textverarbeitungsaufgaben L-10_7.
Von RESI-1 konnte insbesondere das Archiv der Originaldokumente über-
nommen werden, da in einer gesonderten Aktion (siehe Kap. 8.3) der ge-
samte Inhalt von RESI-1 in RESI-2 übertragen wurde.
Eine Umstellung des Ablaufplanes (siehe Kap. 4.2), die zu elner wesent-
lichen Einsparung an Lesetätigkeit fÜhrte, wurde parallel zur Umstellung
von RESI-1 auf RESI-2 vorgenommen. Diese Umstellung war jedoch nicht
durch den EDV-Einsatz bedingt, sondern lediglich Ergebnis der gesam-
melten Erfahrungen. Alle übrigen Komponenten des PrototyPS RESI-2
(FormUlare, D-Kartei, F/A-Kartei, TF-Kartei) wurden auf EDV umge-
stellt. Außerdem mußten bei der Umstellung auf RESI-2 aus EDV-spezifischen
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Gründen weitere Systemkomponenten hinzugefUgt werden. Dabei spielten
drei Erwägungen eine Rolle:
Datensicherung
(Mehrfache Kopien des Datenbestandes wurden aus diesem
Grunde angelegt)
- Effektivität des Zugriffs
(Obwohl die verschiedenen Dateien dieselbe logische Struktur
wie bei RESI-l beibehielten, so hängt doch die geeignete
Speicherstruktur von der Art der Operationen ab, die mit
den Daten durchzuführen sind)
Ausnutzung von EDV-gegebenen Möglichkeiten
(So beispielsweise bei der Zusammenlegung aller einzelnen
Dateien in einen Datenpool, wodurch Je nach Wunsch sowohl
Jede einzelne Datei für sich (durch Angabe des 'TYP')
oder ihre Vereinigung durchsucht werden kann).
7.2.2 Formulare
Beim Entwurf der Formulare für RESI-2 gelten folgende Gesichtspunkte:
Die Formulare sollen inhaltlich denen von RESI-l entsprechen.
Sie sollen eine Anleitung für den Indexierer enthalten.
Sie sollen die Indexiertätigkeit nicht zusätzlich erschweren.
Sie sollen sich als Ablochformulare eignen.
Sie sollen sicn zur Dokumentation der Indexiertätigkeit eignen.
Sie sollen prUfbar sein.
Für die Gestaltung der Formulare für RESI-2 war insbesondere auch die
Umgebung maßgebend, in der RESI-2 betrieben wurde. Dies gilt speziell
fUr ihre Funktion als Ablochformulare. Das Ablochen sollte durch Hilfs-
kräfte im zentralen Rechenzentrum geschehen, die beim Ablochvorgang
streng nach Vorlage vorgehen. Es war nicht möglich, Locherinnen fUr
diese Arbeit speziell zu schulen und sie mit der Einhaltung formaler
Regeln zu beauftragen. Daher mußten alle formalen Regeln (wie z.B.
die Art der Trennzeichen und Großbuchstaben) entweder durch das
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Formular erzwungen oder vom Indexierer bewußt eingehalten werden. Aus
diesem Grunde wurde die Durchschreibetechnik gewählt. In einem größeren
System mit eigenen Locherinnen wUrde man die Formulare zweckmäßiger-
weise ähnlich gestalten wie die Worksheets von INIS ~11_7, d.h. der
Indexierer wäre von vielen Formalien entlastet, deren Einhaltung auf
die Locherinnen übertragen werden kann. Die RESI-2-Formulare sind im
Anhang 12.2 beigefUgt. Hinsichtlich der Anleitung für den Indexierer
siehe Anhang 12.1.
7.2.3 Die RESI-2-RechnerkOnfiguration
Die Rechnerkonfiguration von RESI-2 am Ende des RESI-2-Betriebs ist
in Abb. 7-02 dargestellt. Der Konfiguration ist folgende Gliederung
zugrunde zu legen:
A) Retrievalsystem (Abb. 7-03)
- Hardware







GOIEM-2 (Eingabe, Retrieval, Sicherung)
- Datenbestände
1 Thesaurusdatei
1 Datenpool mit allen Zielinformationen
2 Datensicherungsbänder, die den Jetzigen und den













































UND LOCHKARTEN FÜR EIN-
GABE UND ÄNDERUNGEN IM
RET RI EVALBEREICH
INFORMATIONSSYSTEM ZUR REAKTORSICHERHEIT RESI
Bereich der Zusatzprogramme RE SI -2
Abb.7-o4
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B) Eingabe-, Korrektur- und Auswertesystem (Abb. 7-04)
Hardware
IBM 370/165 einschließlich peripherie im Kern-
forschungszentrum Karlsruhe
Programme
selbsterstellte PL/1-Programme für folgende Aufgaben:
Prüfung und Einlesen der neuen Zielinformationen
Korrektur der Zusatzdateien und Erstellung von
Korrekturaufträgen fUr GOLEM
Erstellen eines Datensicherungsbandes für den
RESI-Pool
Kopie ausgewählter Typenfragen zur Erstellung eines
Anfangssatzes von Fragen fUr einen neuen Genehmi-
gungsfall
Ausdrucken von Typenfragen zu RSK-Leitlinien
Ausdrucken von Typenfragen zu Sicherheitsbericht
- Datenbestände
Daten-Pool
Alle in GOLEM verfügbaren Zielinformationen
Verzeichnisse:
der Reaktorkennungen und der zugehörigen Fragen
der Reaktortypen und der zugehörigen Fragen
der Kopiervorgänge (Typenfragen in Fallfragen)
der vorhandenen Informationen (Register)
Sicherungsdateien
Alle in GOIEM eingegebenen Thesaurus-verknüpfungen
Abzug auf Band des Daten-Pools.
7.3 Organisatorischer Ablauf
In Abb. 7-05 ist der Ablauf des Prototypsystems RESI-2 insbesondere in
Hinblick auf den in Karlsruhe vorgenommenen Indexierprozeß dargestellt.
Die in den folgenden Unterabschnitten angegebenen Bezugspunkte ~
sind in der Abb. 7-05 eingetragen als i~.
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Dokumentbereitstellung
Die in schriftlicher Form eingehende Information (Post) wurde entweder
vollständig oder nach besonderen Auswahlkriterien teilweise dem System
zugeführt. Es bieten sich hierzu zwei grundsätzliche Möglichkeiten an:
Die gesamte Post wird kopiert und dann dem Empfänger zugeleitet,
während die Kopien das System durchlaufen.
Der Empfänger bearbeitet die Post und gibt sie erst im Ab-
lagestadium fUr das System frei.
In der RESI-2-Praxis besteht keine klare Trennung beider Bereitstel-
lungsformen. Durch gute Verständigung zwischen den RESI-2-Mitarbeitern
und den postempfängern konnten die beiden Möglichkeiten gemischt ange-
wendet und entsprechend optimiert werden.
Die Bereitstellung der Dokumente (als Informationsträger Jetzt anstelle
von "Post") geschieht durch die RESI-Zentrale, deren Aufgabe es ist,
den Arbeitsablauf und besondere Randaktivitäten zu steuern. Sie muß
stets einen vollständigen Überblick Uber den Systemstand haben.
Die Dokumente werden von der Zentrale
paginiert: Jede Seite erhält eine Nummer, die fortlaufend durch
einen Stempel aufgestempelt wird und !Ur das System nur lmal vor-
handen istJ
numeriert: Jedes Dokument, das eine in sich abgeschlossene Infor-
mation enthält und physikalisch (seitenweise) trennbar ist, be-
kommt eine Dokument-Nummer, die ebenfalls im System nicht doppelt
auftrittJ
gestempelt: das erste Blatt eines Dokumentes wird mit einem Ein-
gangsstempel versehen, in dessen Feld die Dokumentnummer sowie
die erste und die letzte Paginierungsnummer eingetragen werden.
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geordnet: um bessere Indexierung und damit schnelleren Zugriff
zu gewährleisteng faßt die zentrale Begleitschreiben und An-
lagenpakete zusammen (durch BUroklammer) •
In dieser Form aufbereitet, werden die Dokumente in (2) (vgl. Abb. 7-05)
deponiert, von wo sie der Index1erer zur Bearbeitung entnimmt.
7.3.2 Indexierungsprozeß
Der Indexierer entnimmt aus (2) ein geordnetes Dokumentenpaket oder
eln Einzeldokument. Die Indexierung wird nach den Vorschriften fUr den
Systembetrieb und der "Indexierhilfe" (s. Anhang 12.1) vorgenommen. Zur
Verf'tigung stehen die jeweiligen Formulare für die D- 1 FA- und TF-
Bearbeitung. Ferner sind alle Suchprozesse, insbesondere fUr Bezugnah-
men anband relevanter Deskriptoren, Uber das System GOLEM an der Daten-
sichtstation vorzunehmen. Sollte dies momentan nicht MÖglich sein, so
sollte sich der Indexierer gesonderte Notizen machen und evtl. Nach-
träge d~ch den Zielinformations-Änderungsdienst vornehmen.
Der Thesaurus steht als unentbehrliohes Hilfsmittel fUr die Indexierung
auch in ausgedruckter Form zur verf'Ugung. In ihm sind sowohl alle be-
schreibenden stichworte (Deskriptoren) als auch ober- bzw. unterbegriff-
liche Sach- oder Funktionsassoziationen enthalten. Außerdem sind synonyme
Deskriptoren miteinander verknUpft (s.a. Kap. 8.2).
Ebenfalls mlß der Indexierer darauf achten, ob aus dem Text (oder auch
Zeichnung, Tabelle etc.) des Dokumentes besondere fall- öder typenspe-
zifische Aussagen (Fragen, Antworten) hervorgehen. Auch in diesem Fall
ermöglichen zuvor angefertigte eigene Notizen eine gründliche Bearbeitung
uöer die Datensichtstation.
FUr die Funktion des Informationssystems RESI ist eine genaue PrUfung
der Formulare unerläßlich. Um die zahl der Fehlerquellen zu reduzieren,
sollte der Indexierer seine Arbeit mindestens einmal kritisch durch-
lesen. Dabei soll hauptsächlioh der Deskriptorenteil auf formale
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Richtigkeit überprüft werden. Rückwirkend sollte der Indexierer sich
fragen, ob die Wahl der freien Deskriptoren dem Informationsgehalt
des Dokumentes entspricht.
Hat das Dokument alle Bearbeitungsschritte (D, TF, FA) passiert, so
wird es mit den bearbeiteten Formularen in ~ deponiert.
7.3.3 Kontrolle
Die Formulare werden vom Prüfer anband der Originaldokumente auf Über-
einstimmung mit den im Stempelfeld stehenden Nummern geprüft und evtl.
korrigiert. Danach wird das Dokument mit dem Ablagedatum versehen und
in 0 zur Ablage in das Archil.v deponiert.
Die Deckblätter der Formulare gehen nach 0 und die Ablochformulare
nach 0 zum Lochen.
Die vom Ablochformular auf Lochkarten übertragenen Informationen (ZI =
Zielinformation) werden in einer EDV-Anlage einem zusätzlichen Prüf-
prozeß unterworfen. Dazu ist ein spezielles Prüfprogramm entwickelt
worden.
Die nach der EDV-Prüfung ausgedruckte Liste wird einer genauen Prüfung
auf Fehler besonders im Stichwortbereich unterzogen. Die Liste ent-
nimmt der Prüfer aus ~ und entscheidet, ob eine Korrektur nötig
ist. Wenn nein, kann der vorhandene Lochkartensatz direkt zur GOLEM-
Eingabe (J) geleitet werden. Muß jedoch korrigiert werden, so sind
die Fehler in der Liste schriftlich zu berichtigen. Die verbesserte
Liste wird in ~ abgelegt, wo sie zum Ablochen entnommen wird. Die
Korrekturkarten werden in den Lochkartensatz einsortiert und gehen
dann durch (J) zur GOLEM-Eingabe. Die Liste wird vernichtet 0 .
GOLEM-Ablauf
Aus dem Kartensatz aus (J) und dem Datenpool der IBM-Anlage erstellt
das Prüfprogramm ein Datenband zur GOLEM-Eingabe. Gleichzeitig wird
der Datenpool der IBM-Anlage auf den neuesten Stand gebracht.
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Von diesem Datenpool kann jederzeit die gesamte bisher elngegangene
Information über ein Ausgabegerät abgerufen werden. Er dient gleich-
zeitig als zusätzliche Datensicherung. Das Datenband mit der Einga-
beinformation wird dann auf dem Postwege dem Rechenzentrum zugelei-
tet, in dem das System GOLEM implementiert ist (hier: BPA - Bad
Godesberg). Dort wird das Band auf eine Platteneinheit eingelesen
und die Information ist nun durch das System GOLEM verfügbar.
Die Infol~lationen, die durch GOLEM verwaltet werden, können über
eine Datensichtstation mit angeschlossener externer Tastatur dem
Benutzer ~r den Dialog zugänglich gemacht werden. Als Übertragungs-
leitung dient das öffentliche Fernsprechnetz. Mit Hilfe eines Modems
(Modulator-Demodulator) kann das Terminal über Telefonleitung direkt
mit der Rechenanlage verbunden werden (s. Abb. 7-01,7-02).
Jede auf der Datensichtstation erscheinende Information (ZI,
THESAURUS) kann auf einer anderen Ausgabeeinheit (sofern vorhanden)
als Liste, Band, Lochstreifen oder Lochkarte ausgegeben werden.
Um die Arbeit der Benutzer bzw. der Indexierer vor allem in Hin-
blick ffilf Suchprozesse zu erleichtern, wurde in zeitlichen Abstän-
den von einigen Wochen ein Ausdruck des gesamten Thesaurus er-
stellt. Bei jeder GOLEM-Eingabe wird ein Ausdruck der neu aufgenom-
menen Deskriptoren erstellt, der per Post der RESI-Zentrale in
Karlsruhe zugeleitet wird.
Werden Fehler im Text- oder Deskriptorenteil erkannt, so können
diese durch ein besonderes Verfahren (ZIAEND) in GOLEM eliminiert
und korrigiert werden. Hinsichtlich der konsistenten Änderung aller
Datenbestände s. Kap. 8.4 und 8.5.
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8. SPEZIELLE PROBLEME VON RESI-2
Mit der Umstellung vom rein auf Papier abgewickelten Prototypsystem
RESI-l auf ein rechnergestUtztes System RESI-2 tra'ten eine Reihe von
Problemen und Sohwierigkeiten auf, die insbesondere mit der Anpassung
an die beim EDV-Betrieb Ubl10hen Konventionen zusaJmlenhiingen. Außer
den rein formalen Umstellungs- und Anpassungsvorgängen mußten vor
allem auch die Bearbeiter an den Umgang mit einem rechnergestUtzten
System gewöhnt werden.
Besonders hervorgehoben werden muß in diesem Zusammenhang die Tatsache,
daß ein EDV-gestUtztes System einen wesentlich höheren Genauigkeits-
grad bei der Eingabe verlangt als ein von Menschen auf Karteikarten
durchgefUhrtes Informationssystem, da der Computer keine Interpreta-
tionsfähiglteiten aufweist und Fehler in der Eingabe sofort auf die
Funktionsfähigkeit des Systems durchsohlagen. Auf die damit verbunde-
nen Korrekturprobleme und die Mögliohkeiten einer automatischen
Kontrolle und Korrektur der Eingabe in Form von Zusatzprogrammen
wird speziell in diesem Kapitel eingegangen.
Im Verlauf des Betriebs stellte sich heraus, daß das auf dem Markt
vorhandene und ausgewählte Informationssystem GOLEM eine Reihe von
Anforderungen besonders im Bereich der Produkterstellung leider nicht
erfUllen konnte. Daran war zum Teil die beim Prototypbetrieb vorhan-
dene Hardware-Konfiguration verantwortlich, d.h., daß der System-
betrieb im wesentlichen Uber eine Datensichtstation von Karlsruhe
aus auf geeigneten Rechenanlagen in KCSln bzw. Bonn durchgefUhrt wurde.
Zur Ergänzung wurden deshalb eine Reihe von Zusatzprogrammen fUr die




8.1.1 Formulargestaltung nach EDV-Aspekten
Beim Ubergang von RESI-1 auf RESI-2 mußten alle Indexierformulare den
Erfordernissen der Datenverarbeitung angepaßt werden. Inhaltliche
Änderungen wS.ren mit ganz geringen Ausnahmen nicht erforderlich, da
sich die RESI-I-Formulare in dem Sinne bewährt hatten, daß sie alle
wesentlichen Angaben enthielten. Der vergleich der RESI-2-Formulare
(Anhang 12.2) mit den entspreohenden RESI-1-Formularen (Abb. 5-03
bis 5-06) zeigt, daß vom Inhalt her lediglich die Dokumentart fUr
Dokumente hinzugefUgt und einige formale Umstellungen vorgenommen
wurden. Hier soll jedoch auf die EDV-Aspekte der Formulargestaltung
näher eingegangen werden.
Maßgeblioh fUr viele Details der Formulargestaltung war die Entschei-
dung, fUr die Primäreingabe die im Kernforschungszentrum standardmäßig
verfügbar~nMittel zu benutzen, d.h. Lochkarteneingabe und den zentra-
len Pool von Kartenlocherinnen. Die Karteneingabe wurde gewählt, daß
sie besonders in der Aufbauphase eines Systems die größtmögliche Flexi-
bilität fUr manuelle Änderungen an bereits bestehendem Eingabematerial
bietet. Diese Flexibilität ist vorteilhaft, falls sich nach einiger
Betriebszeit herausstellt, daß die Planung lückenhaft war und man den
ganzen Datenbestand von Null an mit einer geänderten Primäreingabe
erneut aufbauen möchte. Diese Vorsichtsmaßnahme hat sich jedoch bei
RESI-2 als unnötig erwiesen, so daß für einen weiteren Betrieb auch
andere Primäreingabetechniken (Magnetband, Direkteingabe Uber Daten-
endstation) zu empfehlen sind.
Da fUr das Ablochen keine speziell geschulten ItRESI-2-Locherinnen"
verfUgbar waren, mußte dafür gesorgt werden, daß die den Locherinnen
zu übergebenden FormUlare
rein schematisoh ablochbar waren,
evtl. nötige Lochanleitungen enthielten,
keine Information enthielten, die nicht fUr
die Locherinnen bestimmt waren.
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Da auf der anderen Seite das Formularß das dem Indexierer vorliegen
sollteß Anleitungen fUr diesen und nicht solche fUr die Locherin ent-
halten sollte ß ergab sich ganz zwangsläufig die Wahl des Durchschreibe-
verfahrens ß bei dem in einem Arbeitsgang zwei übereinanderliegende
Formulare mit dem gleichen Inhalt gefUllt werden. Ein erwünschter
Nebeneffekt dabei warß daß das obere dieser beiden Formulare nach Ab-
trennen der Ablochformulare fUr Protokollzwecke gesichert werden
konnte. In einem voll ausgebauten System wUrde man gemäß dem in L-Ol_7
gemachten Vorschlag auf das Durchschreibeverfahren verzichten könnenß
da dann speziell geschulte Locherinnen verfUgbar sind.
Der zweite wesentliche Aspekt bei der Gestaltung der Formulare stand
in engem Zusammenhang mit Fragen der Planung der Dateistruktur und der
Programme. Es handelte sich dabei immer wieder um die Frager
Wieviel Platz soll fUr jede einzelne Angabe (z.B. Autorß
Fragentext, Verweise auf andere Dokumente) vorgesehen werden?




- weitere Zettel hinzufUgen konnte.
FUr den EDV-Einsatz ist die Mengengrenze streng gegeben durch die fest-
gelegte Maximalzahl der Zeichen (Buchstaben, Ziffernß Sonderzeichen).
Prinzipiell gibt es natUrlioh die Möglichkeit, die Dateien und Programme
so zu planen, daß sie nicht von einer derartigen Maximalzahl abhängen.
Der AufWand, den eine solche Flexibilität sowohl bei der Programmerstel-
~ wie auoh bei der Programmausführung bewirken wUrde ß wurde von den
Systemplanern jedooh als nicht akzeptabel beurteilt. Aus diesem Grunde
wurde für alle auf den Formularen einzutragenden (und in das System zu
übernehmenden) Angaben eine maximale Länge festgelegt. In diese Ent-
scheidung wurde einbezogenß daß
von RESI-l Erfahrungen Uber die von den Indexierern praktisch
benutzten Zeichenmengen vorlagen und
duroh Anwendung der Subdivision wenigstens im Bereich der Dokumente
eine empfehlenswerte Ausweichmöglichkeit gegeben war.
8.1.2 Indexieren
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Die Gesichtspunkte, die fUr das Indexieren besonders zu beachten sind.
sind an anderer Stelle L-01. Kap. 5.4_7 und im Anhang zu diesem Bericht
erläutert. An dieser Stelle soll daher nur Uber die besonderen Aspekte
des Prototyps RESI-2 berichtet werden.
Im Übergang von RESI-l zu RESI-2 zeigte sich sehr bald. daß die Indexie-
rer in vielen Fällen so sehr mit dem Inhalt ihrer Indexierarbeit be-
schäftigt waren, daß sie die formalen Details nicht in dem Maße beachte-
ten. wie es beim Einsatz der EDV erforderlich ist. Die Folge war ein
ganz erheblicher Aufwand fUt' PrUfung und Korrektur. Einige der wesent-
lichsten Fehlerquellen waren folgende:
Benutzung "privater" AbkUrzungen
Schreibfehler
Ablochfehler aufgrund undeutlicher Schrift oder
mißverständlicher Korrektur von Fehlern
Nichtbeachtung von Trennzeichen (besonders im Stich-
wortbereich: blank. Komma)
Benutzung nicht-Iochbarer Zeichen (römische Zahlen.
griechische Buchstaben)
Weglassen formaler Angaben (z.B. Genehmigungsfall. Dateien).
Um den mit der Beseitigung derartiger Fehler verbundenen Aufwand zu redu-
zieren. wurden folgende Maßnahmen ergriffen:
Die Indexierer wurden immer wieder allgemein und anband von
Beispielen auf dieses Problem hingewiesen.
Es wurde eine spezielle "Indexierhilfe" erstellt. die als Anlei-
tung zum Indexieren und als Nachschlagewerk diente (soa. Anhang 12.1).
Die Indexierer wurden regelmäßig zum Gebrauch des gedruckt vor-
liegenden Thesaurus ermahnt.
Alle Eingabedaten wurden von PrUfprogrammen möglichst weitgehend
geprilft und speziell fUr eine LeseprUfung aufbereitet ausgedruckt,
bevor sie in die Dateien Ubernommen wurden.
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In einem voll ausgebauten System gemäß ,-01_7 kann ein Teil der formalen
prüfungen und Korrekturen von den speziell geschulten Locherinnen über-
nommen werden.
8.2 Thesaurus
Die Wiedergewinnung von Information ist nach dem hier entwickelten
System aussohließlich durch beschreibende Stiohworte (Deskriptoren)
möglich. Die alphabetische ZusammenstellungI die in RESI-2 Anwendung
findet, wird durch das Programmsystem GOLEM vorgenommen und ist zu-
gleich wesentliches Arbeitsmittel dieses Systems (vgl.Abb.10-01,10-02).
8.2.1 Darstellung
Die Stichwortzusammenstellung - der Thesaurus - ist in drei Formen
möglich l die alle in RESI-2. verwendet werden ,-02_7:
~~E~~~~_~~~_~~~~!E~~~~~
Unter einem Aspekt wird eine allen freien Deskriptoren gemein-
same Eigenschaft, Zugehörigkeit o.ä. verstanden, z.B.:
Alle Namen der Verfasser von Dokumenten werden
unter dem Aspekt "Autor'! zusammengefaßt •
Somit ist der Aspekt "Autor" der Name einer Datenmenge, die alle
vorkommenden Autoren namentlich enthält.
~~E~~~~_~!~_P~~~~!E~~~~~
Bei der Verbindung eines Aspektes mit einem Deskriptor wird dieser
als "gebundener Deskriptor" bezeichnet. Im Beispiel mit den Ver-
fassern bedeutet dies l daß ein bestimmter Name (z.B. Meier) aus
einer Autorendatei nur dann gefunden werden kann l wenn gleichzei-
tig mit dem Namen "Meier" auch der Aspekt "Autor" angegeben wird. In
diesem Falle lautet der Aspekt mit dem gebundenen Deskriptor
AUTOR: ~IER
~~~!~_~~~~!E~~~~~
Unter den freien Deskriptoren versteht man jede beliebige Folge
von Zeichen, ZiffernI Buchstaben und Leerzeichen l die im Rahmen
der Thesauruskonzeption und der Vorschriften einen beschreibenden
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Informationsinhalt besitzen. Sie werden durch das System GOLEM
in alphabetischer Reihenfolge geordnet. An diese Ordnung schließen
sich die Ziffern an und daran wiederum die Sonderzeichen.
8.2.2 Vorschriften
Für die Erstellung des RESI-2-Thesaurus und damit fUr die Wahl der Aspekte
und Stichworte galten folgende Vorschriften:
Aspekte und Deskriptoren nur im Singular




nachgestellte Adjektive durch ein Leerzeichen getrennt
z.B. ABFALL AKTIVER
VERHAELTNISSE SEISMISCHE
oder auch EINWIRKUNG VON AUSSEN
8.2.3 Strukturierung
Als wertvolle Hilfe hat sioh die schon bei RESI-l versuchte Strukturie-
rung der Stichworte erwiesen. Die im System GOLEM angebotenen ~dglich­
keiten sehen vor, daß in einem gesonderten Bearbeitungsprozeß Bezie-
hungen zwischen den Stichworten definiert werden können: z.B.
Oberbegriffe zu einem Deskriptor
Unterbegriffe zu einern Deskriptor
Synonyme zu einem Deskriptor.



















Die Auswahl der Beziehungen im Bereich der Oberbegriffe kann nach
unterschiedlichen Kriterien vorgenommen werden, z.B.
technischer Art (Komponenten)
funktioneller Art (Systeme)
verweisender Art (1m Sinne von: "siehe auch ••• ")
8.2.4 Thesauruspflege
Während des RESI-2-Betriebes wurde festgestellt, daß der Pflege und
Organisation der Struktur (Beziehungen) im Thesaurus ein nicht uner-
heblicher Arbeitsaufwand zUkommen muß. So sind häufig Eipgabefehler,
Schreibfehler oder auch Verständnisschwierigkeiten Ursache fUr er-
höhten Korrekturaufwand. Fehler im Thesaurus müssen grundsätzlich
eliminiert werden, da beim Retrieval durch Angabe eines korrekten
Deskriptors eine Zielinformation, die einen falschen Deskriptor ent-
hält, nicht gefunden werden kann (s.a. 8.5).
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8..3. Umstellung von RESI-I .~uf GOLEM
Im Juli 1972 wurde mit der Erstellung von RESI-2 begonnen zunächst
mit dem Ziel, daß die GOLEM-version dieselben Fähigkeiten und den
vollen Inhalt von RESI-I hat.
Dadurch war diese Umstellung mit einem beträchtlichen Arbeitsaufwand
verbunden. In der ersten Phase wurde der Gesamtinhalt der RESI-I-
Datei auf das neue System übertragen und - soweit erforderlich -
korrigiert. Die dabei aufgetretenen Probleme sollen kurz erläutert
werden.
Für eine solche Art von Tätigkeit, wie es das Übertragen von hand-
schriftlichen Informationen auf Lochkartenfornmlare ist, war kein
entsprechendes Personal verfügbar. Dieses sollte einerseits in der
Lage sein, pures Abschreibem korrekt und EDV-gerecht durchzuführen,
andererseits aber genügend Sachkenntnis besitzen, um in Zweifelsfällen
die handschriftlichen Informationen richtig zu lesen. Außerdem muß
dabei auch die Übertragung vom RESI-I-Format in das teilweise ver-
änderte Format der GOLEM-Version durchgeführt werden. Die Umstellung
wurde großenteils von Hilfskräften (Werkstudenten) ausgeführt. Die
Füllung der RESI-2-version mit dem RESI-I-Material wurde hauptsäch-
lich von 6 studentischen Hilfskräften, die allerdings nicht gleich-
zeitig zur Verfügung standen, in einem zeitraum von etwa 2 Monaten
durchgeführt. Unterstützt und überwacht wurde ihre Arbeit durch Pro-
grammierer des IRE sowie durch das RESI-Team.
Es hat sich gezeigt, daß RESI-I zwar für die Ersteller dank :l.hrer
Sachkenntnis gut zu handhaben war, aber als Prototypsystem für die
Übertragung in GOLEM erhebliche Mängel enthielt, die zu Übertragungs-
schwierigkeiten führten, wie zum Beispiel:
Unleserliche Handschrift: Viele Rücksprachen mit den Ver-
fassern wurden notwendig, zum großen Teil waren auch falsche
oder unbrauchbare Stichwörter angegeben, die berichtigt wer-
den mußten.
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stichwörter mit verschiedenen Endungen: Bei RESI-1 wurde
eine Stichwortsuche durch verschiedene syntaktische Formen
der Stichwörter (z.B. Reaktor I Reaktoren) nicht erschwert,
in RESI-2 mußte jedoch eine einheitliche Form hierfUr ein-
geführt werden. Diese Erkenntnis führte gleichzeitig zur
Verbesserung und genaueren Ausarbeitung des ersten
Thesaurus.
Synonyme wie Druckbehälter, Druckgefäß oder Doppelworte wie
hypothetischer Unfall, Unfall hypothetischer und AbkUrzungen
wie UA, u/A, Unterausschuß, die einer klaren Vereinbarung
bedurften, mußten genormt und festgelegt werden, eine Synonym-
verknUpfung wurde erst später in GOLEM-2 möglich.
Weitere häufige Fehlerquelle war die Darstellung von Verfassernamen,
z.B. einmal "Smidt, D.", zum anderen "D. Smidt" oder "Smidt". Dies stellt
nur eine kleine Anzahl der Variationsmöglichkeiten dar. Es ist ver-
ständlich, daß wegen dieser Schwierigkeiten der RESI-2-Thesaurus in
zahlreichen Fällen fUr ein und dasselbe Stichwort mehrere Versionen
enthielt.
Leider war das fUr diese Arbeiten wenig qualifizierte Hilfspersonal
nicht in der Lage, diese Probleme in vollem Umfang zu erkennen, so
daß in der GOLEM-Version zahlreiche Korrekturarbeiten notwendig
waren.
Als erste Hilfe zur Erstellung von RESI-2-Lochkarten wurden zunächst
Formulare der verschiedenen Dateien erstellt mit vorgegebenen Aspekt-
namen und im GOLEM-Format ( s. Abb. 8-01 ). Gleichzeitig wurde vor-
übergehend ein Listprogramm benutzt, um eine PrUfung der abgelochten
Ziel information zu ermöglichen. Jedoch genligte diese personelle Vor-
korrektur noch nicht, da bei der Eingabe in GOLEM aus formalen GrUn-
den ca. 10 - 15 010 der Zielinformationen als fehlerhaft abgewiesen
wurden. Deshalb sind 2 weitere Programme (ZIDRUCK, RESIUP) zur Erstel-
lung von Zielinformations-Eingabekarten sowie Korrekturkarten ange-
fertigt worden (Aufwand ca. 3 Mannmonate).
Das erste Programm ZIDRUCK prUfte auf formale Richtigkeit, ähnlich wie
GOLEM, lieferte Jedoch zunächst nur eine Ubersichtlich dargestellte
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Liste. in der Aspekte. Stiohwörter (sog. freie Deskriptoren) und Text
leicht erkennbar waren und auSerdem Meldungen der erkannten Fehler.
Nach PrUfung und Fehlerkorrektur Ubertrug ZIDRUCK die Zielinforma-
tionen in die RESI-Datei der IBM 370/165 in Karlsruhe und erstellte
gleichzeitig ein GOLEM-Eingabeband.
Das zweite Programm RESIUP wurde benutzt zur Korrektur von Fehlern.
die während der Arbeit am Bildschirmgerät oder bei der Prüfung des
GOLEM-Thesaurus in der GOLEM-Datei gefunden wurden. RESIUP verbessert
zunächst die IBM-RESI-Datei und liefert dann die Eingabekarten zur
GOLEM-RESI-Korrektur.
Damit wurde die erste Phase von RESI-2 mit dem Gesamtinformations-
inhalt der RESI-1-Dateien in einem Umfang von 1900 Zielinformationen,
was etwa 42 000 Lochkarten entsprioht und einem Manpoweraufwand von
8 Mannmonaten, in der Zeit von Anfang August 1972 bis Anfang Oktober
1972 abgeschlossen und soweit als möglich korrigiert.
DATEN KARTEN
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In Kap. 7 .1 wurden die GrUnde erläutert, die zum Aufbau eines hybriden
Prototypsystems RESI-2 führten:
GOrEM auf einer Siemens-Anlage für die interaktiven Suchprozesse
Zusatzprogramme (pL/1) und ZUsatzdateien auf der IBM-Anlage des
Kernforschungszentrums Karlsruhe.
Auf der Karlsruher Anlage waren folgende Funktionen zu erfüllen, für
die jeweils bestimmte Programme erstellt wurden:
Eingabefunktion
a) Aufbereitung der von den Indexierformularen erstellten
Eingabe in die für GOIEM nötige Form
b) Prüfung dieser Eingabe auf formale Richtigkeit und
Konsistenz mit bereits vorhandenen Informationen
c) Speicherung der eingegebenen Informationen in den Zusatzdateien
Korrekturfunktion
a) Lesen und Prüfen der Korrektureingaben
b) DurchfUhren der Korrektur in den Zusatzdateien
c) Erstellung der Korrektureingabe fUr GOrEM
Auswertefunktion
a) Zusammenstellung aller Typenfragen jeweils nach relevanten
RSK-Leitlinien geordnet und deren Aufbereitung in druck-
reifer Form
b) Zusammenstellung aller Typenfragen, die im Zusammenhang
mit dem Sicherheitsbericht stehen in druckreifer Form.
Dies sind zwei Beispiele für die Möglichkeit zur Erstellung be-
sonderer Hilfsmittel ("Produkte") für das Genehmigungsverfahren
(s.a. Kap. 10)
Konsistenzfunktion
a) Übertragung eines konsistenten Satzes von Typenfragen in den
Fragensatz eines neu aufzunehmenden Genehmigungsfalles als
dessen Ausgangsbasis in den Zusatzdateien
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b) Erzeugen der entsprechenden Eingabe für GOLEM
SicherungsfUnktion
a) Erstellen eines Sicherungsbandes in der Form der Formulareingabe
b) Erstellung eines Sicherungsbandes in der Speicherform der Zusatz-
dateien.
8.4.2 Dateistruktur
Alle Informationen sind in einer Direktzugriffdatei gespeichert und können
unter bestimmten Schlüsseln angesprochen werden. Die wichtigsten Bestand-
teile der Datei sind folgende:
Register
Das Register enthält ein Bit 'l'B, wenn eine Zielinformation eines
bestimmten Typs vorhanden ist, sonst 'O'B.
Katalog
Der Katalog enthält folgende Informationen
höchste vorhandene Zielinformationsnummer
Anzahl der Zielinformationen pro Informationstyp
Anzahl der gültigen Abkürzungen für Reaktortyp
Anzahl der Genehmigungsfälle
Gesamtzahl der Zielinformationen
höchste bislang vergebene Nummer je nach Informationstyp.
Reaktorkennungstabelle
Diese Tabelle enthält die gUltige Kurzbezeicbnung der aufgenommenen
Genehmigungsfälle und die jeweilige zahl der Fragen zu diesem Fall.
Reaktortypentabelle
Diese Tabelle enthält die gÜltigen Abkürzungen der Reaktortypen und
die zugehörige Zahl von Typenfragen.
Fragennummernkataloge
Für jeden Reaktortyp und jeden Genehmigungsfall ist eine Tabelle der
zugehörigen Fragennummern angelegt.
Typenfragenkopierkatalog
Dieser Katalog enthält für jeden Genehmigungsfall diejenigen Reaktor-
typeng deren Typenfragen in den betreffenden Satz von Fallfragen
eingeflossen ist sowie die Nummern der Fragen, die übertragen wurden.
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Zielinformationen
Jede Zielinformation wird in drei getrennten Teilen gespeichert:
formatierter Teil (feste Struktur)
Deskriptorteil (außer bei Antworten)
Textteil.
Diese Zielinformationen entsprechen genau dem Inhalt von GOLEM.
Selbstverständlich gehören zu dieser Datei die entsprechenden Daten-
sicherungsbänder.
8.5 Korrekturmöglichkeiten
Eine ganz wesentliche Voraussetzung für die Funktionstüchtigkeit eines
Informationssystems ist seine
Fehlerfreiheit.
Während beim Prototyp RESI-l die Fehlererkennung und Fehlerbeseitigung




Vermeidung von Redundanz in der Eingabe
systematische Prüfung der formalen Richtigkeit durch Prüfprogramme und
programmierte Konsistenzkontrolle bei der Eingabe
wesentliche Fehlerquellen vermieden. Dennoch konnten die Informationen
im GOLEM-Datenpool, im Thesaurus und in den Zusatzdateien nicht als
fehlerfrei angesehen werden. Es war nötig, das Erkennen und Beseitigen
von Fehlern als einen zur Routine des RESI-2-Betriebes gehörigen Vor-
gang einzuplanen.
Das Erkennen der in RESI-2 noch enthaltenen Restfehler ist mit den
übrigen Betriebsvorgängen am Bildschirm und unter Benutzung der Original-
dokumente eng verknüpft. Typische Punkte, die dabei dem Benutzer auf-
fallen, sind:
Sohreibfehler in Texten oder Deskriptoren
Fehlende Deskriptoren oder Textangaben
Überflüssige Deskriptoren.
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Dabei kann man nicht immer von eigentlichen "Fehlern" sprechen. Be-
sonders kann in der Frage fehlender oder UberflUssiger Deskriptoren
oder Textangaben lediglioh ein subjektiv untersohiedliohes Ermessen
bei Indexierer und Benutzer vorliegen. Aber auoh derartig subjektiv
begrUndete Änderungen mUssen durohfUhrbar sein.
Um den RESI-2-Benutzer - der ja primär an seiner gesuohten Information
und nicht zuerst an der Korrektur des von ihm zufällig gefundenen Feh-
lers interessiert ist - mögliohst wenig zu belasten~ wurden besondere
Korrekturformulare entworfen~ die stets in Reiohweite des Bildschirm-
benutzers lagen. Die Formulare wurden auch benutzt~ wenn bei anderen
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Vorgängen (beim Lesen von Ausgabelisten gezielt zur Fehlersuche oder
aus anderen Gründen) Fehler gefunden wurden. Diese Formulare wurden aus-
gefüllt und abgelocht. Die Korrekturen wurden von einem speziellen
Korrekturprogramm (RESKOR) geprUft und bei formaler Korrektheit
auf den Zusatzdateien auf den Rechenanlagen der GfK durchgefUhrt und
als ZIAEND-Korrekturkarten im GOLEM-Format für die Korrektur in
GOLEM-Datenpool ausgestanzt.
Auf diese Weise wurde sichergestellt, daß auch bei DurchfUhrung nachträg-
licher Korrekturen die verschiedenen Datenbestände konsistent blieben.
Mit den Korrekturprogrammen können mehrere fehlerhafte gebundene und freie
Deskriptoren pro Zielinformation verbessert und Texte verlängert, ge-
löscht oder korrigiert werden.
Das Korrekturprogramm braucht als Eingabedaten in den ersten Spalten
unbedingt:
die SEQUENZ-Nr., die GOLEM beim ZI-Einlesen vergibt
die TYPANGABE und
die ZI-Nummer.
Die einzelnen Angaben auf dem Korrekturformular (siehe Abb. 8-02) ab
Spalte 17 sind durch die Trennzeichen '=' und ',' getrennt. Links von
'=' stehende Deskriptoren werden gelöscht, rechts davon stehende Deskrip-
toren werden als neu hinzugefügt.
Zwischen den Trennzeichen '='
Einzelelemente behandelt.
Beispiel:
oder , ,, stehende Deskriptoren werden als
PUMPEN,DASS=PUMPE,DAS,EVA
Folge: Die Deskriptoren PUMPEN und DASS werden gelöscht. Die Deskriptoren
PUMPE, DAS und EVA werden eingefügt.
Sollten durch vergessene Kommata Uberlange Deskriptoren entstanden sein,









EINWIRKUNG VON AUSSEN STOERFALL
=DAS,BELASTUNG DYNAMISCHE
=EINWIRKUNG VON AUSSEN, m'OERFALL
Die Maximallänge der zu korrigierenden Deskriptoren ist auf 63 Zeichen
begrenzt. Wie dieses Beispiel zeigt, wird jede Karte verarbeitet. Fehlt
also auf einer Korrekturkarte das ':', so werden nur Löschungen inter-
pretiert. Sollen mehrere Neueinträge aufgenommen werden, die mehrere
Karten in Anspruch nehmen, ist unbedingt das ' =' als führendes Zeichen
zu verwenden. Auf diese Weise können bis zu 19 Korrekturen (Einzel-
deskriptoren) je ZI (in einem Arbeitsgang) durchgefUhrt werden.
Bei Korrekturen gebundener Deskriptoren wird als zusätzliches Trenn-




PAGNR: 907, 908, 909=1907
Folge: AUTOR:SCHMIDT wird durch AUTOR:SMII:T1' ersetzt. Die drei· Paginie-
rungsnummern 907, 908 909 werden durch 1907 ersetzt.
TEXT-Korrekturen können durch TEXTERSETZEN oder TEXTVERLÄNGERUNGEN
durchgeführt werden. Hierbei ist zwingend, daß in der Spalte 16
ein 'T' fUr TEXTERSETZEN
ein 'V' !Ur TEXTVERLÄN<JE:lm
steht. Die Maximallänge von Textverarbeitungen liegt bei 5000 Zeichen.







SEQUENZ-Nr. (von GOLEM vergeben)
Typangabe (fUr TF nur T!)
ZI-Nr. (von der RESI-2-Zentrale vergeben)
'T' bzw. 'V' bei Textkorrekturen oder
'L' falls die ganze Zielinformation gelöscht werden soll.
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Da zu jeder Frage mehrere Antworten existieren können l ist obige Angabe
der ZI-Nr. fUr Antworten (Typ: A) nicht ausreichend. Daher werden Ant-
worten zu einer Frage durch ihre Folgenummer näher qualifiziert. Ein
Beispiel erläutert dies:
10/3 in Spalten 9 bis 14 identifiziert die dritte Antwort auf Frage 10.
Die Angabe sowohl der Zr-Nummer wie auch der von GOLEM automatisch
vergebenen Sequenz-Nr. muß als eine störende Redundanz angesehen werden.
Dies ließ sich jedoch prinzipiell nicht vermeiden. Für einen voll ein-
gerichteten Betrieb von RESI ~o~7 wUrde man versuchen l die von GOLEM
vergebene Identifikation (d.h. die sequenznummer) in die Zusatzdateien
automatisch einfließen zu lassen. Demgegenüber wäre es jedoch ein leichtes l
das Format der Formulare noch handlicher zu gestalten.
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8.6 Zeitanalyse
Die Zeitanalyse zum Prototypsystem RESI-2 gibt wie bei RESI-1 (vgl. 6.2)
Auskunft über die Bearbeitungszeiten bei der Dokumentaufbereitung. Der
zeitliche Aufwand für die wesentliche Systemfunktion, das Indexieren,
wurde ebenso wie der Aufwand für die begleitenden Arbeiten bis zur Infor-
mationseingabe auf Band untersucht. An Hand .der damit vorliegenden Er-
fahrungen können Fragen zum Systemaufwand sowie zu Systemkosten und
Systemumfang quantitativ behandelt werden. Für ein Betriebssystem kann
aufgrund der Daten der erforderliche Aufwand besser abgeschätzt werden.
Die Tätigkeiten, deren Zeitaufwand untersucht wurde, können in fÜnf
wesentliche Abschnitte unterteilt werden:
(1) Paginieren und Photokopieren
(2) Dokument-Indexieren incl. Subdivision auf Formulare
(3) Ablochen der Formulare
(4) Prüfung der Liste
(5) Korrektur und Eingabe auf Band sowie IBM 360-Datei.
Bei der Typenfragenerstellung als einem Systemprodukt ist e~ne ähnliche
Tätigkeitsunterteilung möglich:
(1) Vorformulierung der Fragestellung
Retrieval und Vergleich nach bzw. mit schon ~m System
vorhandenen Fragestellungen
(2) Formulierung, d.h. Eintragen der relevanten, noch nicht
vorhandenen Fragestellungen auf Formulare
(3) Ablochen der Formulare
(~) Prüfen der Liste
(5) Korrektur und Eingabe.
Der Zeittest wurde mit insgesamt 45 Dokumenten aus dem Genehmigungsbe-
reich für Kernkraftwerke durchgeführt. Die Dokumente hatten keinen
einheitlichen Inhalt und Aussagewert. Größtenteils waren es Stellung-
nahmen (15) zu technischen Sachverhalten, Gutachten (4) und technische
Berichte (6) zu Anlagen oder Anlagenkomponenten. Der Rest verteilte sich
auf Protokolle (4), sog. RSK-Informationen (8) sowie Zeichnungen (2),
Tabellen (2), Anschreiben und Begleitschreiben.
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Bei der Verteilung der Dokumente zum Indexieren wurde auf eine mem-
qualitative Aufteilung geaohtet. Die Test-Mitarbeiter waren mit dem
Systemverfam-en vertraut und beherrsohten dessen wesentliohe Funk-
tionen. Bei der eigentliohen Hauptaufgabe_ dem Indexieren_ waren
5 Mitarbeiter beteiligt. Mit Ausnahme der Funktion 3 (Ablochen der
Formulare) sind die Tätigkeiten eng mit dem System verkoppelt und
wurden von einem Mitarbeiter (Funktion 1 und 5) oder zwei Mitarbei-
tern (Funktion 4) ausgef'W1rt. Das Abloohen der Formulare wurde extem
durohgefUhrt.
Die Untersuohung kann beim Indexieren als repräsentatives Stiohproben-
verfam-en angesehen werden_ da die hier interessierenden Merkmalsver-
teilungen duroh mem-ere Mitarbeiter erfaBt sind und so ein verläßliches
Bild gewonnen wurde.
Die Ergebnisse fUr die anderen Funktionen können Jedooh ebenso als
hinreichend genau angesehen werden_ d.h. ein anderer Mitarbeiter hätte
beim Paginieren_ PrUfen der Liste und Korrigierender Lochkarten keine
wesentliohe andere Zeiten erzielt. Diese Aussage kann auoh fUr das
Ablochen der Formulare gemacht werden.
Die aufgearbeiteten Dokumente umfaBten 560 (paginierte) Seiten. Die
folgenden Ergebnisse sind auf den AufWand pro Seite als BezugsgröBe
oder auoh auf ein Dokument bezogen:
8.6.1 Dokumentaufbereitung
1. ~~E!~~~_~~_~~!~!~~~ 0_42 min/Seite
5 min/Dokument
Der hierbei verwendete Mittel-
wert ist ca. 12 seiten/Dokument
2. !~~~~!!~~_1!~~!~_~~~!!!~!~~2
Da hier aus Tabelle 8/01 untersohiedliche Mittelwerte vorliegen_
die einer zusammenfassenden Betraohtung unterzogen werden sol-
len_ wird das sog. gewogene Mittel gezogen. Dieses wird der
Tatsache gerecht_ daß die zur Zusammenfassung anstehenden
Mittelwerte aus unterschiedlich großen Beobachtungsreihen
(ein Indexierer hatte nioht gleich viele Dokumente) stammen.
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Tabelle 8/01: Einzelne Ergebnisse zum IndexieraufWand
Bearbeiter 1 2 3 4 5
Dokumentenzahl 9 3 10 12 11






Formularzahl 9 7 12 12 15
Durschn.Seitenzahl pro Dokument 6,0 49,8 19,9 6,8 6,9
/- . 232 87 360 275 265Dokumentenbearbeitungszeit _ min_1
Subdivisionszeit ~min_7
-
157 30 - 135
Gesamtbearbeitungszeit L-min_7 232 244 390 275 400
Gesamtzeitpro Dokument ~min_7 25,8 81,5 39 23 36,4
Gesamtzeit pro Seite ~min_7 4,3 1,6::: 1,95 3,25 5,25
Gesamtzeit pro Formular L-min_7 24,8 35 32,5 22,9 26,6
BezUge suchen L-min_7 76
- - - 37
Tabelle 8/02: StichwortaufWand und Umfang beim Indexieren
Anzahl der Stichworte 243 105 208 157 267
Anteil der mögliohen
-
Stiohwortanzahl ~%_7 68 38 43 3~ 45
-
Zeilenzahl L-% _7 59 73 66 52 68
Stiohworte pro Seite 4,5 0,7 1,1 1,9 3,4
Stichworte pro Dokument 27 35 20,8 13,1 24,3
x- 92-
n1 xl + t1:2 x2 + ••• + ~ ~
n1 + n2 + ••• + ~








4. Prüfen der Liste
0,24 min/seit~
2,94 'min/Dokument
5. Korrektur auf Lochkarten und Lauf
0,19 min/seite
2,33min/Dokument.
Der Gesamtaufwand für den Verfahrensablauf beträgt dann
4,7 min/Seite
58 min/Dokument
Die Einzelergebnisse zum Indexieren sind in der Tabelle 8/01
aufgeftihrt. Von der Möglichkeit der Dokumentenunterteilung
(Subdivision) haben 3 Mitarbeiter Gebrauch gemacht. Beim Auf-
wand auf ein Dokumentenformular bezogen ergibt sich - wie er-
wartet - eine bessere Annäherung unter den Indexierern, der
mittlere Aufwand beträgt dann ungefähr 28 Minuten.
8.6.2 Dokumentauswertung
Die Untersuchung fUr den Aufwand bei der Dokumentauswertung befaßte
sich mit Typenfragen und wurde von 2 Mitarbeitern durchgefUhrt.
Dabei hatten bei der Dokumentenaufbereitung die Indexierer in den
Dokumenten enthaltene Fragestellungen deutlich gekennzeichnet.
- 93·-
Die Suche am Bildschirm nach schon vorhandenen oder ähnlichen Frage-
stellungen nahm bei der Typenfragenerstellung einen breiteren Rahmen
ein. Einfach war danach die Formulierung der Fragen selbst nach den
festgelegten Vorschriften. Das Suchen am Bildschirm wird aber bei
mehr Erfahrung weniger Zeit beanspruchen.
Als Ergebnis folgt rur den Qesamtaufwand bei der Erstellung einer
Typenfrage die Zeit von 17,6 mine Im einzelnen ergaben sich
Anzahl der erstellten Fragen 36
1- Suchen am Bildschirm und Vorformulieren insgesamt 106 min
2. Formulieren auf Formular insgesamt 369 min
(Aufwand fUr eine Fragenerstellung 13,2 min)
3. Ablochen der Formulare 90 min
4. PrUfen der Liste 30 min
5. Korrektur 40 min
Gesamter Aufwand bis Eingabe auf Band 635 min
Gesamter Aufwand fUr eine Typenfrage 17,6 min
Dde erstellten Fragen wurden aus 9 der insgesamt 45 Dokumenten ent-
nommen.
8.6.3 Weitere Ergebnisse
Ein anschauliches Bild fUr den Aufwand der Einzeltätigkeiten vermittelt
Abb. 8-03. Als wesentlicher Vorgang bei der Dokumentenbearbeitung hat
das Indexieren den größten zeitbedarf. Die relativ hohe Bearbeitungs-
zeit fUr das Ablochen kann durch Modifikationen wie z.B. direkte Ein-
gabe Uber ein Terminal auf Band wegfallen oder durch geänderte Formulare
und Langschrift-Angaben reduziert werden.
Die effektive Bearbeitungszeit von etwa 1 h deckt alle Tätigkeiten ab
und wird sich in der Folge aufgrund von Verfahrensverbesserungen eher
vermindern. GegenUber RESI-1, wo mit einer Indexierzeit von ungefähr
10 Minuten gerechnet wurde, bzw. später eine Qesamtzeit von 11,5 Minu-
ten pro Dokument vorlag, hat sich der Aufwand bei RESI-2 durch den ver-
tieften Indexiervorgang und die erforderliche Sorgfalt vergrößert.
Dazu kommt, daß gegenüber RESI-1 mehr stichworte, aber in einem sepa-
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RESI-l durften stichworte im Text unterstrichen werden. Dies ist bei
RESI-2 nicht mehr möglich. Deshalb ist auch in diesem Bereich ein ent-
sprechend hoher Aufwand erforderlich. Daß in Felder in Druckschrift
geschrieben werden muß, war ebenfalls fUr RESI-2 stark aufwander-
höhend.
In Abb. 8-04 ist der Indexieraufwand bei zunehmendem Dokumentenumfang
dargestellt. Wird auf eine Seite bezogen, so ergibt sich ein abneh-
mender Aufwand. Dieser Umstand bedeutet jedoch nicht zwangsläufig
nachlassende IndexiergUte, sondern weist auch auf einen mit dem
Dokumentenumfang nicht proportional wachsenden Inhalt hin. So haben
kurze Stellungnahmen und Berichte meist eine komprimierte Aussage
im Gegensatz zu z.B. Sicherheitsberichten. Allerdings ist die Aus-
sage, Zunahme an Umfang mit Abnahme an Gehalt, nicht auf alle Doku-
mente anwendbar (z.B. Gutachten).
Die verschiedene Auffassung Uber Methodik und Indexiertiefe, unter-
schiedliche Routinen und eine doch uneinheitliche Dokumentengewichtung
lassen keine Übereinstimmung aufkommen. Wie stark sich diese Abwei-
chungen auf die Retrieval-Effizienz niederschlägt, mUßte allerdings
systematisch untersucht werden. Ein Schnitt von nur 2,3 Stichworte pro
Seite (vgl.auch Tabelle 8/02) erscheint zunächst sehr gering. Ob da-
durch Informatlon in einem Dokument verlorengeht, mUßte ebenfalls durch
einen Suchtest untersuoht werden, doch zeigt die bisherige Betriebs-
erfahrung, daß im Mittel durch 2 bis 3 Stichworte pro indexierte Doku-
mentenseite das Wesentliche des Inhaltes wledergegeben werden kann.
Abb. 8-05 zeigt den nicht linear verlaufenden Stichwort- und Abstract-
umfang bei größer werdender Seitenzahl der Dokumente und verdeutlicht
damit den charakteristischen Verlauf der Indexierzeit in Abb. 8-04,
der davon direkt beeinflußt wird.
Eine Analyse der Totzeit, wie sie fUr RESI-l vorgenommen wurde, war
bei RESI-2 leider nicht möglich, da die VerfUgbarkeit der Information
erst dann gegeben war, wenn die erzeugten Datenbänder dem System GOLEM
zur verfUgung standen. Da die Eingabe jedoch diskontinuierlich, bzw.
in größeren Zeitabständen erfolgte, erschien diese Analyse nicht sinnvoll.
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Zur Dokumentauswertung gab es keine neuen zusätzlichen Erkenntnisse.
Der relativ geringe Aufwand von etwa 20 Minuten fUr eine Typenfrage
ist als noch zu hoch angesehen worden und dUrfte sich mit der Zeit
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9. BETRIEB DER PROTOTYPSYSTEME RESI-l UND RESI-2
Die Erstellung und der Betrieb der Prototypsysteme hatten den Hauptzweck,
zusätzliche Erfahrungen für die Anfertigung der Studie über ein Infor-
mationssystem zur Reaktorsioherheit RESI i-Ol_7 zu liefern. Diese Er-
gänzungsfunktion hat sich als sehr nützlich erwiesen, da es für eine
Reihe von Problemen und Fragestellungen keine anderweitig verfügbaren
Lösungsansätze und Antworten gab. Wenn Aussagen vorlagen, war zu prü-
fen, ob sie auf den hier betrachteten Anwendungsbereich übertragbar
waren.
Spezielle Beachtung während des Betriebes fanden alle Fragen, die mit
den hauptsächlichen Aufgaben von RESI, wie Archivierung und Wieder-
auffinden, Standardisierungseffekte und Erstellung von geeigneten
Hilfsmitteln, zusammenhingen.
Wertvoll für die Entwicklung waren alle Erfahrungen, die aus den Kon-
takten mit systemfremden Personen und Institutionen gewonnen wurden,
nachdem RESI erst einmal demonstrationsfähig geworden war. Hier zeigten
sich oft spontan die Probleme, die in der Praxis aktuell auftreten
und für die unter Einbeziehung des möglichen Einsatzes eines Informa-
tionssystems der konzipierten Art wenigstens teilweise eine befrie-
digende Lösung geboten werden kann. Auch wurden die aus der Benutzer-
befragung (s.a. i-Ol, Kap. 3.2_7) bereits bekannten Anforderungen
und WUnsche als nach wie vor aktuell dargestellt.
Die Nützlichkeit der ständigen und von uns bewußt gepflegten Wechsel-
wirkung mit Institutionen und Personen aus dem Bereich atomrechtlicher
Genehmigungsverfahren kann in diesem Zusammenhang gar nicht überbetont
werden. Sie wird auch bei einer Weiterbearbeitung dieses Forschungs-
vorhabens eine ausschlaggebende Bedeutung haben.
-100 -
9.1 Betriebserfahrung mit den Prototypsystemen
Ein besonderes Merkmal der Arbeiten an den Prototypsystemen RESI-1 und
RESI-2 war die ständige Verquickung des Systembetriebes mit der System-
entwioklung. Daher ergaben sich im Verlaufe der Betriebszeit mehrfach
Änderungen mehr oder weniger großen Umfangs, die von allen beteiligten
Mitarbeitern ein entsprechendes Anpassungsverhalten verlangten. In den
veränderten Systembereichen oder bei der Anwendung neuentwickelter oder
geänderter Details befanden sich alle an den Systemen Beschäftigten
praktisch immer in einer Einarbeitungsphase. Die Erfahrungen in dieser
Beziehung während der Erprobungsphase der Prototypsysteme zeigten, daß
trotz der Belastung durch Neuentwicklungen ein einwandfreies Arbeiten
und gleichzeitig eine Qualitätssteigerung besonders im Indexierbereich
und bei der Dokumentbearbeitung z.B. zu Typenfragen möglich war.
Im System RESI-1 war das Registrieren von Stichworten in den entspre-
chenden Karteien eine derjenigen Tätigkeiten, die zwar ein hohes Maß an
Sorgfalt verlangte, aber gleichzeitig für den Mitarbeiter am ermüdendsten
waren. So wurde es von den Bearbeitern als wesentliche Erleichterung be-
grüßt, daß GOLEM bei der RESI-2-Version diese Registereintragungen auto-
matisch vornimmt. Das Indexieren selbst wurde als nicht so "geisttötend"
empfunden, da hier im Gegensatz zu den mehr mechanischen Tätigkeiten,
wie Registrieren, wenigstens der Inhalt der behandelten Dokumente ab-
wechslungsreich ist. So zeigte der Prototypbetrieb, daß vor allem
"meohanische" Vorgänge von den qualifizierten Mitarbeitern ferngehalten
werden sollten. Das Arbeiten am Bildschirm wird dabei nicht dazu ge-
rechnet, obwohl es außerordentlich anstrengend ist, besonders dann, wenn
GOLEM sehr rasch antwortet und die "Denkpausen" für den Bearbeiter
durch eine Art "Zugzwangl1 immer kürzer werden. Hier wird aber dann, wenn
ein eigener Rechner und damit weniger zeitliche Benutzungseinengungen
vorhanden sind, eine Entspannung eintreten.
Durch Zwischenschalten einer Ubergangsphase, in der der gesamte Inhalt
von RESI-l auf RESI-2 übertragen wurde, gab es von Betriebsbeginn an
bei RESI-2 keine Schwierigkeiten, die auf fehlendem "Volumen" hätten
beruhen können. Auch die Einführungen in die Benutzung des Bildschirm-
gerätes wurden so wesentlich einfacher, da die erzielbaren "Erfolgser-
lebnisse" zu einer Motivierung der Mitarbeiter beitrugen.
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Aus der Sicht der zeitlichen Aktualität gesehen war das Arbeiten auf
einem entfernt gelegenen Rechner nicht befriedigend. Besondere Probleme
ergaben sich jedoch speziell nach Benutzung von GOLEM 11, Version 2
nicht. Die Zusammenarbeit mit dem Personal des Rechenzentrums des BPA
war so gut, daß die ab und zu auftretenden Störungen ohne Probleme be-
hoben werden konnten.
Im Laufe der Arbeiten mit GOLEM kamen verschiedene Formen des Systems
zum Einsatz ~-05, 06, 07_7:
GOIEM I mit Magnetkartenspeicher (Siemens Rechenzentrum, K'dln)
GOlEM I mit Plattenspeicher ( " )
GOlEM 11, Version 1 (Rechenzentrum des BPA, Borm)
GOlEM II, Version 2 ( 11 )
Die Erfahrungen mit diesen unterschiedlichen Versionen werden im folgen-
den kurz skizziert:
GOIEM I mit Magnetkartenspeicher
Das GOlEM I-System arbeitete zufriedenstellend. Alle Funktionen
des Systems erschienen fehlerfrei. Die Datensicherung durch GOLEM-
Hilfsprogramme gab, bis auf eine Ausnahme, keinen Grund zur Kritik.
Nur durch diese gute Datensicherung war es allerdings möglich,
GOLEM zu betreiben, denn der Magnetkartenspeicher, der für die
Zielinformationsspeicherung benutzt wurde, arbeitete derart un-
zuverlässig, daß unsere Arbeiten in Verzug gerieten. Es war so
gut wie nicht möglich, mehr als 100 Zielinformationen auf einmal
(ohne die Daten zu sichern) aufzunehmen. Ein Änderungsdienst, der
ständig auf die Zielinformationen zugreift, war praktisch nicht
durchzuführen.
GOLEM I mit Plattenspeicher
Das System GOIEM I konnte erst in Verbindung mit dem Plattenspeicher
richtig benützt werden. So konnten wir feststellen, daß das System
•
recht zuverlässig arbeitete. In dieser Form war GOLEM bedienungs-
freundlich und für den Benutzer zufriedenstellend.
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GOlEM IIe Version 1
Aufgrund einer Zusammenarbeitsvereinbarung des Instituts für Reaktor-
entwicklung der Gesellschaft tur Kernforschung mbR, Karlsruhe (GfK)
mit dem Bundespresse- undInformationsamt, Bonn-Bad Godesberg (BPA)
ergab sich die Möglichkeit, auf das Rechenzentrum des BPA Uberzu-
wechseln. Das BPA betreibt seit längerer Zeit GOlEM als Test-
Anwender. So war zur Zeit der Umstellung auf das BPA-Rechenzentrum
das System GOLEM 11 in der Urform dort verfügbar.
Folgende Änderungen kann man als echte Verbesserungen in GOlEM II
ansehen:
Orientierung des Systems auf Plattenspeicher
Änderung der Eingabeform fUr das Programm GODAT
Änderung der Eingabeform fUr das Programm ZIAEND
Änderung der Eingabeform für das Programm THAEND
Möglichkeit der Aufnahme von Beziehungen
Möglichkeit der "Indizierten Suche"
Möglichkeit der "System-Deskriptoren"
Möglichkeiten der Suchprozeduren TERME, SORT, SATZ.
Bei der Umstellung ergaben sich allerdings auch einige Nachteile
für den RESI-Bereich in Karlsruhe:
Durch die vielen Änderungen war es erforderlich, alle Zielin-
formations-Erstellungsprogramme fUr die IBM-Anlage in Karlsruhe
zu ändern.
Die Suche am Bildschirm ist ebenfalls geändert worden, was eine
neue Anlernzeit erforderlich machte.
Diese 1. Version von GOLEM 11 war fehlerhaft, so daß sehr oft
das System nicht mit den auftretenden Fehlern zurecht kam. Es
fUhrte dazu, daß eine abnormale Beendigung des Programms er-
folgte.
GOlEM II, Version 2
Das System GOlEM II hat in der anschließend benutzten 2. Version
eine gewisse Reife erlangt und arbeitet in seinen Funktionen zuver-
lässig. Man vermißt Jedoch noch einige wesentliche Möglichkeiten und
muß feststellen, daß es bei der AusfUhrung einiger Anweisungen zu
langen Wartezeiten kommt.
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In einem Dialog-System ist z.B. damit zu rechnen, daß der Benutzer eine
formal richtige Anweisung formul:lert, die das System sehr lange be-
schäftigt bzw. vom Benutzer später als sinnlos erkannt wird. In solchen
Fällen ist die Kommunikation mit dem System unterbrochen, bis die An-
weisung ausgefUhrt ist. (Eine Ausnahme bildet die Prozedur TERME, in
der jeweils in Sequenzen von 20 Zielinformationen gearbeitet wird.)
Prinzipiell wäre es aber besser, wenn eine ~dglichkeit gegeben wäre,
das System auf eine Anforderung des Benutzers aufmerksam zu machen
(Cancel- oder Attentiontaste).
Der Übergang von SUCHEN zu THAUS (Thesaurus-Arbeiten) bewirkt in der
2. Version, daß in jedem Falle die aktuelle Suchfrage verlorengeht. Es
ist aber meistens im Laufe der Formulierung einer Suchfrage so, daß
sich die Notwendigkeit einer Thesaurusbefragung herausstellt. Aus die-
sem Grunde müßte eine Möglichkeit geschaffen werden, die dem Benutzer
erlaubt, die aktuelle Suchfrage zu speichern, sich im Thesaurus zu
informieren und dann weiter an der Formulierung der Suchfrage zu
arbeiten.
Die Tatsache, daß die Suchfrage jedesmal neu aufgebaut wird, wirkt
besonders störend, wenn in der Suchfrage Bereiche oder Beziehungen
vorhanden. sind. In diesen Fällen müssen die einzelnen Zielpunktlisten
der Deskriptoren wieder gefunden werden. Dies führt zu langen Warte-
zeiten.
Im Laufe der RESl-Arbeiten wurden wir öfters mit der Problematik der
Informationsspeicherung in angrenzenden Gebieten konfrontiert. Es
erwies sich immer als möglich, die Speicherung der Informationen in
GOIEM zu planen. Allerdings kam es vor, daß GOLEM nicht das beste
Werkzeug war, um mit vorhandenen Daten zu arbeiten.
Die GOLEM-Anwendung erwies sich als recht einfach, da eine Ubersicht-
liche Literatur sowohl für die Systemverwaltung als auch für den Be-
nutzer vorhanden war. Das GOLEM-System verhält sich dem Anfragenden
gegenuoer sehr freundlich. Die Möglichkeit, ei~e Fragestellung durch
"Eingrenzen" zu formulieren, ist sehr schnell zu verstehen und erlaubt
auch einen sioheren Dialog-Ausgang. Die Fähigkeit des Systems, zu
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jedem zeitpunkt des Dialogs die Steuerung des Dialogverlaufs dem
Benutzer zu überlassen. ist ebenfalls sehr hilfreich.
Nicht zuletzt ist hier die Kdgliohkeit der Hilfestellung durch GOLEM
zu nennen. Das System weist den Benutzer auf dessen Anfrage auf die
möglichen weiteren Dialogschritte hin.
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9.2 Aufwand fUr Erstellupg und Betrieb der Prototypsysteme
Die Entwicklung der Prototypsysteme RESI-l und RESI-2 und der Betrieb
dieser Systeme waren sehr eng miteinander gekoppelt. Es ist daher nicht
sinnvoll, den Aufwand nach diesen beiden Gesichtspunkten aufgeschlüsselt
darzustellen. Die folgenden Angaben sind aus diesem Grunde nicht ge-
eignet, unmittelbar zu einer Extrapolation auf den Betriebsaufwand
eines größeren Systems benutzt zu werden. Derartige Aufwandabschätzungen
sind in ,~-01_7 angegeben, wobei natUrlich die unten angegebenen Kosten
nach entsprechender Bewertung berücksichtigt wurden. Insbesondere sind
im Betrieb der Prototypsysteme an einigen Stellen Kosten angefallen, die
durch die spezifische Betriebsweise entstanden.
Hierfür seien zwei Beispiele genannt:
Alle eingehenden Bokumente wurden kopiert, damit die Originale
ohne Zeitverlust ihrem Empfänger zugeleitet werden konnten.
Die für RESI-2 erstellten Durchschreibformulare sind in Er-
stellung und Benutzung aufwendiger als bei besonders geschultem
Datentypistenpersonal nötig wäre.
Aufwand für RESI-1
RESI-l wurde von Anfang Juni 1972 bis Ende November 1972 betrieben. In
dieser Zeit wurden etwa 600 Dokumente mit etwa 8000 Seiten indexiert
sowie 600 Typenfragen, 300 Fallfragen und 50 Antworten erzeugt. Beteiligt
waren an der Indexierung 6 Personen (Ingenieure und Akademiker), an der
Systemverwaltung (Dokumentbereitstellung usw.) 1 ~(ademiker. Der Aufwand
für Erstellung und Betrieb beUef sich auf etwa 1 1/2 Mannjahre. Besonders
der Persor~laufwand fUr das Indexieren konnte im Verlaufe des RESI-l-
Betriebs durch Umstellung des Prozeßablaufes wesentlich reduziert werden
(siehe l<ap. 4.2 ). An Sachmitteln wurden etwa DM 5.000.-- aufgewandt.
9.2.2 Aufwand für RESI-2
RESI-2 wurde von Ende November 1972 bis Juni 1973 betrieben. Zunächst wurde
der gesamte Inhalt von RESI-l in RESI-2 ubernommen (siehe Kap. 8.3).
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Die Ubernahme des Inhaltes von RESI-1 in RESI-2 erforderte einen Aufwand
von 8 Mannmonaten. Während der normalen Betriebszeit (nach Ubernahme des
RESI-I-Inhaltes) arbeiteten in den Bereichen:
Gesamtorganisation und Aufbereitung 1 Person
der eingehenden Dokumente
Indexieren
Thesauruspflege, Korrekturen 2 Personen.
Bis auf wenige Ausnahmen waren die Betreffenden Jedoch nur mit einem Teil
ihrer Arbeitszeit fUr RESI-2 tätig. Insbesondere das Indexieren kann von
einem Bearbeiter nicht ganztägig ausgefUhrt werden. Manche personen ar-
beiteten in mehreren dieser Bereiche. Insgesamt waren während der Betriebs-
phase von RESI-2 8 Personen tätig. Der Personalaufwand betrug etwa
14 Mannmonate. Hierzu kam ein Sachmittelaufwand von ca. 10.000.-- DM. Ein
erheblicher Anteil der Gesamtkosten entfiel auf die EDV. Hierzu zählt
Rechenzeit im Siemens-Rechenzentrum Köln














Addiert man den Aufwand fUr RESI-1 und RESI-2, so erhält man den Gesamtauf-
wand für die Erstellung des Prototyps RESI-2 einschließlich des Inhaltes







9.3.1 Zweck und Vorgehensweise
Der Zweck dieser speziellen Untersuchung war festzustellen, welcher
Aufwand mit der Informationssuche mittels des Prototypsystems RESI-2
(und damit prinzipiell auch mit einem späteren System RESI auf glei-
cher Basis) verbunden ist und wie erfolgreich die Suche ist. Gleich-
zeitig sollte auch ein vergleich mit dem Prototypsystem RESI-l und
mit konventioneller Archivierung durchgefUhrt werden. Dazu wurde
folgende Vorgehensweise gewählt:
Aus dem Archivmaterial von RESI-l und RESI-2 wurden aus 5 verschiede-
nen Dokumenten je eine Textstelle zufällig ausgewählt, die gefunden
werden sollte. Bei der Fragestellung wurden direkte Fragen (z.B. mit
Angabe von Titel, Autor und Datum) von vornherein ausgeschlossen, da
derartige Suchaufgaben trivial sind. Es wurden daher fünf Fragen in-
haltlicher Art formuliert. Diese Fragen sollten von 6 Suchpersonen
(im folgenden als Sucher, A, B, C, D, E, F bezeichnet) durch Angabe
der FundsteIle beantwortet werden.
Die Sucher, die selbstverständlich die Fundstellen nicht kannten,
erhielten die Fragen schriftlich mit der Bitte, den Suchvorgang hin-
sichtlich Zeitbedarf, Vorgehensweise und FundsteIlen zu dokumentieren.
Um die Suche realistischer zu gestalten, waren in die Fragen teilweise
Fehler eingebaut, wie sie beispielsweise durch falsche Erinnerung des
Fragenden entstehen können. Die Sucher waren informiert, daß solche
Fehler in den Fragen enthalten sein konnten.
Als weitere Unterstützung waren bei einigen Fragen Suchhilfen angege-
ben, wie sie eventuell durch Rückfragen eines Suchers bei einem Frage-
steller gegeben werden konnten. Die Sucher waren angewiesen, diese
Suchhilfen erst zu verwenden, wenn die ursprüngliche Frage nicht be-
antwortet werden konnte, bzw. eine mögHche FundsteIle daraufhin zu
prüfen, ob sie auch den Suchhilfen entsprach.
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Die Sucher waren wie folgt eingeteilt






Die Sucher A, B, C, D und E waren alle an der Erstellung der Prototypen
RESI-1 und RESI-2 beteiligt. Sucher C und D waren EDV-Spezialisten,
während Sucher A, Bund E stärker sicherheitstechnisch (wie auch Sucher F)
orientiert und an der Indexierung beteiligt waren.
Hinsichtlich der Frageformulierung ist noch folgendes zu bemerken:
Auch in den Fällen, in denen die Frage explizit nach einem Sachverhalt
fragt (z.B. Fragen 2 und 3), ist die Antwort stets eine FundsteIle oder
eine Anzahl von FundsteIlen. Die Interpretation der FundsteIle im Ori-
ginal muß der Fragesteller selbst vornehmen.
9.3.2 Fragen und Suchergebnisse
Frap;e 1
a) Zum Störfall Würgassen wurde ein Gutachten geschrieben (oder auch
eine Stellungnahme), in dem für die Verstärkung des Kondensations-
karnrnerbodens angeführt wird, welche Berechnungen für nötig und
welche konstruktiven Maßnahmen (und zwar sowohl für den Stahlbau
wie auch für den Beton) vorn Gutachtenersteller für nötig befunden
werden.
b) 1. Hilfe: Das war frühestens 1, spätestens 3 Monate nach dem
Störfall.
c) 2. Hilfe: Das Schreiben ging wohl an die RSK.
d) 3. Hilfe: Auch dynamische Belastungen karnen vor.
Eingebaute Fehler: keine.
Anmerkungen: In b) 1. Hilfe sollte die Fristangabe nur zur Uberprüfung
benutzt werden, Jedoch nicht bei der Suche mittels GOLEM,
um lange Rechenzeiten zu vermeiden.
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Gesuchte Fundstelle 1
Schreiben von Prof. Th. Jaeger, Bundesanstalt für Materialprüfung, an
den RSK-Vorsitzenden Prof. D. Smidt. 24. Mai 1972.
betr.: Kernkraftwerk Würgassen
hier: Änderung des Torusbodens der Kondensationskammer.
Suchergebnis 1
.




A RESI-2 12 ja
-
B RESI-2 28 ja
-
C RESI-2 25 nein
-
D RESI-2 60 nein
-
a) b)
E RESI-l 15 ja ja b)
F
- 5 nein ja c)
Zur Spalte Bemerkungen:
a) Die gesuchte Fundstelle wurde ebenfalls gefunden, aber bei Betrachtung
des Originals nicht als die richtige erkannt.
b) Eine zweite sehr verwandte FundsteIle enthielt keine Angabe zu Beton
und mußte bei Benutzung der 1. Hilfe ausgeschieden werden (4.5.72).
c) Gefunden wurde ein sehr nahe verwandtes Dokument, das ebenfalls aus
DatumsgrUnden ausgeschieden werden mußte (16.8.72).
J?:::ap;e 2
a) Welche Sicherheitsfaktoren sollten bei der Auslegung von Stahlbeton
(Spannbeton) gegenüber Erdbeben üblicherweise angenommen werden? Es
handelt sich um Bauwerke wie Reaktorgebäude, um Bemessung nach
DIN 1045, um G"'RE' 6"'WN und 6"SEo
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b) 1. Hilfe: In einem Gutachten könnte man das vielleicht finden.
Eingebaute Fehler: Schreibfehler e'RE. e-'WN und G"'SE
Gesuchte Fundsteile, 2
Dr. G. König. gutachtliche Stellungnahme - Teil I - zu Fragen grund-
sätzlicher Bedeutung beim Rechenverfahren zur Ermittlung der Erdbeben-
beanspruchung als dynamisch wirkender Lastfall fUr Bauwerke des Kern-
kraftwerkes Biblis Block B. 5. August 1972 (Absatz 3.7. Seite 13:
Benutzte Sicherheitskoeffizienten beim Standsicherheitsnachweis).
SUchergebnis 2




A RESI-2 81 ja
-
a)
B RESI-2 62 ja
-
a)
C RESI-2 50 nein ja a) b)
D RESI-2 40 nein ja a) b) c)




- - - -
aufgegeben
Zur Spalte Bemerkungen:
a) Die langen Suchzeiten bei RESI-2 und der rasche Erfolg bei RESI-l hat
folgenden Grund: Zum Zeitpunkt der Suche waren im RESI-2-Thesaurus
die Stichworte "Sicherheitsbeiwert" und "Sicherheitsfaktor" nicht
als Synonyme deklariert. Es hat auch keiner der Sucher A. B. C und
D anband eines Thesaurusstadiums das Stichwort '''Sicherheitsbeiwert''
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(das bei der Indexierung verwendet worden war!!) als synonym
erkannt und zusätzlich zu "Sicherheitsfaktor" benutzt, während
Sucher E diese Tatsache erkannte.
b) Die Fundstelle ist sehr nahe verwandt, enthält jedoch keine
Angaben über ßRE, ~ und ßSE •
c) Die (nicht ganz richtige) Fundstelle wurde bereits nach 20 Minu-
ten gefunden und nach weiteren 20 Minuten bestätigt.
Frage 3
a) Stimmt es, daß der TÜV einmal ausdrUcklich gefordert hat, Akti-
vitäten, die nach KUhlmittelverlust auftreten, müßten Uber den
Schornstein abgegeben werden? Wenn ja, wurden irgendwelche Ein-
s chränkungen gemacht?
b) 1. Hilfe: Bei RUckfrage kann der Genehmigungsfall genannt werden.
Anmerkungen: Die Suchh11fe b) wurde von keinem Sucher benötigt.
Eingebaute Fehler: keine.
Gesuchte Fundstelle 3
Stellungnahme des TÜV Baden fUr die 67. RSK-Sitzung
betr.: Kernkraftwerk Philippsburg I und 11, LUftungsanlagen. 27.10.71
(Seite 1).
Suchergebnis 3




A RESI-2 12 ja
-
a)
B RESI-2 40 ja
-
a)
C RESI-2 15 ja
-
a)
D RESI-2 15 ja
-
a)
E RESI-1 23 ja
-
F




a) Gefunden wurden eines oder beide Duplikate des in RESI-2 auf-
genommenen Dokumentes sowie weitere nahe verwandte FundsteIlen.
Frap:e 4
a) Wurde nicht einmal in einem Gutachten (erstellt vom IRS oder
vielleicht auch TÜV Bayern) festgestellt, daß nach dem heuti-
gen Stand der Technik feste radioaktive Abfälle,wie Filter-
rUckstände, kontaminierte Werkzeuge, Verdampferkonzentrate
etc., gefahrlos gelagert werden können?
b) 1. Hilfe: Es handelt sich um ein größeres Gutachten. Es ent-
hielt auch Angaben tiber Meteorologie, Erdbeben usw. Es wurden
Forderungen zum Flugzeugabsturz (Überschallflugzeug, Start-
gewicht tiber etwa 10 (13 oder 15) Tonnen) gestellt.
Anmerkungen: keine.
Eingebaute Fehler: Der Hinweis auf den Ersteller des Dokumentes war
falsch. Es handelt sich um TÜV Baden.
Gesuchte Fundstelle 4
TÜV Baden
Technischer Bericht Nr. 116-534-6.3.1, Gutachten zum Standort Breisach
nach ParaglW'h 7a AtG fUr ein Kernkraftwerk mit 2 Blöcken zu 1300 MWe.
6.6.72, Seite 3.1-7, Absatz 3.1.3, Feste radioaktive Stoffe.
Suchergebnis 4




A RESI-2 65 ja
-
a)
B RESI-2 80 ' ja
-
b)
C RESI-2 15 ja
-
c) d)
D RESI-2 60 ja
-
d)
E RESI-l 30 - - aufgegeben
F




a) Nach 50 Minuten wurde Suchhilfe benutzt. Die Auskunft, daß es sich
um den Fall Breisach handelt, brachte nach weiteren 15 Minuten den
Erfolg.
b) Die Suchhilfe (Stichwort "Flugzeugabsturz") wurde benutzt.
c) Gefunden wurde ein Duplikat der gesuchten Fundsteile, die versehent-
lich zweimal in RESI-2 aufgenommen worden war (was niemand zuvor
wußte) •
d) Besonders erfolgreich erwies sich die Bereichsabfrage nach allen
Institutionen, die mit "TUEV" beginnen (d.h. nach allen TÜVs).
Frage 5
a) Gibt es in den USA Regeln, Vorschriften o.ä. hinsichtlich der Aus-





IRS-Kurzinformation, 1972, Reihe: C, Nr. 16, Seite 3
Suchergebnis .2.




A RESI-2 10 ja
-
a)
B RESI-2 10 Ja
-
C RESI-2 5 ja
-
D RESI-2 3 ja -
E RESI-1 21 ja
-
F
- - - -
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Zur Spalte Bemerkungen:
a) Anband des Abstraktes am Bildschirm ohne Zugriff auf das Original
identifiziert.
9.3.3 Erfahrungen aus dem Retrievaltest
Suchtechnik
Es hat sich gezeigt, daß eine genaue Kenntnis und routinierte Handhabung
der GOLEM-~dglichkeitendie Suche am Bildschirm wesentlich beschleunigt.
Auf der anderen Seite erwies sich die richtige Interpretation von mög-
lichen FundsteIlen beim Lesen der Originale im Hinblick auf die Frage
als ebenso wichtig. Der Vorsprung der EDV-Spezialisten am Bildschirm
ging aufgrund dieser Problematik wieder verloren.
Wichtig ist nach den gemachten Erfahrungen die sorgfältige Pflege des
Thesaurus (speziell synonyme), aber auch die Verwendung des Thesaurus
bei der Suche. Es hat sich gezeigt, daß es wichtig ist, den richtigen
Kompromiß zwischen der Bildschirmsuche (Stichwortangabe und Suchlogik
zur Einschränkung der Zahl möglicher FundsteIlen) und der Prüfung von
Originalen zu finden. Es ist nicht zweckmäßig, durch viele Stichworte
eine zu starke Eingrenzung erreichen zu wollen. Erfolgreioh waren
meist Suchen, bei denen bis zu ~ Originale Uberprüft wurden. Bei
größerem Systeminhalt wird es sich empfehlen, Jeweils noch mehr Ori-
ginale (z.B. bis zu 20) zu überprüfen. Das bedeutet, daß schneller Zu-
griff zum Original (durch geeignete Mikrofilmtechnik) an Bedeutung
gewinnt.
,SuchaufWand mit RESI-2
Die Ergebnisse zeigen, daß Fragen, die einen bestimmten Genehmigungs-
fall betreffen, im Durchschnitt leichter zu beantworten sind als Fragen
ohne eine solche Angabe. Normalerweise ist diese Klasse der leichteren
Fragen mit 5 bis 10 Minuten Suche zu beantworten. Die Ubrigen Fragen
erfordern typisch 30 bis 60 Minuten Suchzeit. Nach Ablauf dieser Such-
zeit kann beim Sucher ein Frustrationseffekt auftreten, der zum Ab-




Es Uberrascht nicht, daß die Fragen bei konventioneller Archivierung
nicht beantwortet wurden, da sie alle als indirekte (d.h. inhaltliche)
~1ragen gestellt waren. Bei direkter Suche nach bestimmten Unterlagen
wäre das Ergebnis anders.
Überraschend ist das gute Ergebnis des Suchers E mit RESI-l. Dies ist
(abgesehen von der besonderen Vertrautheit des SUchers mit RESI-l)
wohl darauf zurUckzufUhren, daß bei dem doch noch relativ geringen
Umfang des Systems im Karteikasten-Katalog von RESI-l schneller ge-
blättert werden kann, als die Eingabe und Änderung von Stichworten am
Bildschirm möglich ist. Hinzu kommt, daß die Zahl der Einträge pro
Stichwort noch klein genug ist, um die nötigen Mengenoperationen bei
der logischen VerknUpfung der Stichworte manuell bzw. im Kopf durch-
zufUhren. Es kann kein Zweifel bestehenjl daß bei wachsendem Systemum-
fang dieses Ergebnis sich schnell und wesentlich verschlechtern wUrde.
Qualifikations-Aspekte
Da Uber die meisten Suchvorgänge von den Suchern ein detailliertes
Protokoll gefUhrt wurde, konnte nachträglich nochmals die Vorgehens-
weise bei der Suche nachvollzogen werden. Hieraus lassen sich fUr die
Qualifikation derjenigen Leutejl die mittels RESI Fragen beantworten,
folgende Qualifikationserfordernisse aufstellen, die ihrer Priorität
nach geordnet sind:
Vertrautheit mit der formalen Handhabung des Systems
Vertrautheit mit reaktorsicherheitstechnischen Frage-
stellungen
Vertrautheit mit der Indexierungstechn1k.
Neben diesen notwendigen Bedingungen sind folgende Fähigkeiten besonders
wünschenswert:
- wenigstens teilweise Kenntnis des im System (d.h. bei der
Indexierung) benutzten Thesaurus zur Ersparnis des sonst
erforderlichen Nachsehens im Thesa~ls
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praktische Schulung durch eigene Indexierungsarbeiten fUr
das System
Kenntnis sämtlicher Sonderfähigkeiten der benutzten EDV-
Systeme
frUhere praktische Erfahrungen bei der Suche.
TAG MO. U.73 01. 3.4.73 MI. 4.4.73 00. 5.4.73 FR. 6.4.73
GRUPPE 1 I 2 I 3 1 2 3 1 2 3 1 I 2 I 3 1 I 2 I 3
UHRZEIT X ANFANGSBESPRECHUNG . !Irj r aj ABSCHLUSS-10 lij I ~ ö::~~ ~ I Cl:: BESPRECHUNGI d: I D~UJliilfl~!l!gJl1i UNDINDEXIEREN 0:: 0:: ....0 ~<:;: 0::.-< .-0::1IlUJ UJ :0..J~z X.- X .-~ DISKUSSION11 EINFÜHRUNG ~UJ UJVl UJ .-~ GEMEINSAMEVlom DUJ D UJ -"
PROGRAMM- <!),:;) ~.- ~ .- ~ BESPRECHUNG~UJ ALLERABSPRACHE l1J i2 t-12 ~ ESSEN ESSEN 51ii:ß DURCHGEFÜ HRT EN ESSEN
UND UJZ <!)o::.- ARBEITEN....oUJ
EINFÜHRUNG om ....0 &:<!),:;) ~ ,..:13 - UJ 0:: ESSEN~!!! x !<!) .- UJo::.- UJESSEN Vl IL ....oIii Vl mr ESSENz UJ 0:: ~ESSEN :;) 'I :;) 80::~14 - .-
....0 :;:ijj ~ .- FORTSETZUNG DERa:: ZUJ UJ UJ RESI-l BESPRECHUNGIII 1i1
15 EINFÜHRUNG IN z 0:: .- IUJ 0 UJ ijj EINFÜHRUNGGOLEM-HAND- a:: > 0:: ~ KNK-UJ ~
HABUNG x ! ....0 BESICHTIGUNG16 UJ ....0D ~ NA-BRAND-FILMRESI - ~ 0::DEMONSTRATION oe - -.-Vl
---
GfKllRE INFORMATIONSSYSTEM ZUR REAKTORSICHERHEIT RESIRESI-WORKSHOP I - ABLAUFPLAN Abb.9-01
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9.4 Erfahrungen aus den Workshops
Um eine unabhängigere Beurteilung der Arbeiten zum "Informationssystem
zur Reaktorsicherheit (RESI)", PNS 4510, zu erhalten, wurde im Herbst 1972
beim damaligen BMBW angeregt, im Rahmen einer zeitlich begrenzten enge-
ren Zusammenarbeit mit dem Institut für Reaktorsicherheit, Köln, zu
einer Begutachtung für das Ministerium zu kommen. Gleichzeitig sollte
das IRS die Möglichkeit haben zu prüfen, ob RESI nach Abschluß unserer
Arbeiten vom IRS übernommen und weiter verfolgt werden könnte. Eine
weitere ähnliche Veranstaltung fand für Mitarbeiter der ZAED statt.
Für unsere Arbeiten war die Veranstaltung dieser Workshops insofern
von Bedeutung, ~ls zusätzliche Gesichtspunkte vom Gutachterstandpunkt
und der Dokumentationsseite im Rahmen der Forschungsarbeit ausführlich
diskutiert werden konnten.
9.4.1 Workshop I mit Mitarbeitern des IRS
Das IRS hatte eine siebenköpfige Mitarbeitergruppe aus verschiedenen
Hauptabteilungen zusammengestellt, die von uns rechtzeitig mit einer
umfangreichen Sonderinformation in Form vo~ verschiedenen RESI-Notizen
versorgt wurde. Der Ablauf und die Organisation des Workshops wurden
vom IRE geplant und in der Zeit vom 2.4. bis 6.4.73 durchgeführt.
Der genaue Ablaufplan (Abb. 9-01) wurde im Verlaufe des Workshops
erstellt. Die erste Fassung diente als Anhaltspunkt und wurde bei den
täglichen Vorbesprechungen jeweils nach den neu entstandenen Bedürf-
nissen und insbesondere nach den Wünschen des IRS korrigiert. Dieses
flexible Vorgehen hat sich als vorteilhaft erwiesen, da so eine we-
sentlich intensivere Informationsübe~gabemöglich war.
Da 6 (bzw. 7) IRS-Mitarbeiter teilnahmen, wurde in Gruppen gearbeitet
(vgl. Tabelle 9/01), soweit es erforderlich war. Bei den Einzeltätig-
keiten wurde Wert darauf gelegt, in den wichtigen Punkten (insbesondere
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Tabelle 9/01










































Indexieren) bis zu den Grundlagen vorzustoßen. Insgesamt kann gesagt
werden~ daß der stete Wechsel zwischen Information, eigener Arbeit an
Beispielen und Diskussion einen guten Einbliok in die Problematik des
Vorhabens RESI ermögliohten.
Die Einftlhrung wurde für alle IRS-M1tarbeiter gemeinsam durchgefUhrt.
Zunäohst wurden der Ablauf, die Funktion und die Arbeiten innerhalb
des RESI-i-Systems erläutert. Es wurden die versohiedenen Karteien
mit ihren Registern besohrieben und die GrUnde dargelegt. warum an-
fangs ein Informationssystem in "Papierform" erstellt wurde. Innerhalb
der Dokumentenkartei wurde das Retrievalprinzip demonstriert und anband
der Stiohworte "Auslegung" und "ll'lugzeugabsturz" das Vorgehen bei der
Informationsgewinnung gezeigt.
In der sioh ansohließenden Diskussion wurde die Frage aufgeworfen,
warum man angesiohts der Flut von Dokumenten nioht sofort mit EDV ein-
gestiegen sei. ("Es hätte jedem klar sein mUssen, daß man hier nur nooh
mit EDV zum Ziel kommt.") Bei der Klärung dieser Frage wurden weitere
DokumentationslilÖgliohkeiten (Randloch-, Stichloohkartei) vorgeschlagen
und diskutiert.
Die RESI-Systemfunktionen "Indexieren" und "Wiederauffinden von Infor-
mationen" wurden in einzelnen tlbungsaufgaben näher untersucht.
Die Aufgabenstellung bezog sich auf vom IRS vorgelegte Dokumente, deren
Informationsinhalt indexiert und duroh stichworte spezifiziert werden
sollte. Der sich anschließende Suohprozeß (aufgrund vom IM vorgelegter
Fragenstellungen) sollte eine gewisse quantitative Auswertung ermög-
lichen und zu einem qualitativen Ergebnis :fUhren. Der Suchprozeß selbst
wurde auf einen Vergleiohsprozeß der Stiohworte redUZiert .. da in der
KUrze der Zeit keine Systemeingabe möglioh war.
Es muß dabei vorausgesohickt werdenD daß die zu indexierenden Dokumente
sehr speziellen Inhalts waren (gutaohterliohe Stellungnahmen zu einem
Regelstabfahrreohner) und den IRS-Mitarbeitern vom Inhalt und Wortsohatz
eher vertraut waren als dem vergleiohsweise mitindexierenden IRE-
Mitarbeiter.
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Als Einführung und Erleichterung der praktischen Tätigkeit wurden den
IRS-Mitarbeitern vorweg wesentliohe Merkmale der Indexierhilfe erläutert
und Schwerpunkte aufgezeigt.
Während der Bearbeitung der Dokumente ergaben sich einige Fragestellungen,
die Jedoch nicht von grundsätzlioher Art waren und sich meistens auf die
formalen Vorschriften bezogen. In der Vorgehensweise der einzelnen Be-
arbeiter waren durch unterschiedliohe Auffassungen und Betrachtungs-
weisen sowie dokumentenspezifisch durch unterschiedlichen Umfang und
Inhalt der Dokumente Abweiohungen zu erkennen. Da fUr IRS-Mitarbeiter
diese Tätigkeit des Indexierens neu war, ein Erfahrungs- und Lernprozeß
fehlte, erscheint der zeitliche Aufwand als Vergleichskriterium nicht
geeignet. Informativ sei festgehalten, daß der Zeitaufwand seitens des
IRE-Mitarbeiters sich auf etwa 40 min/Dokument belief. Dagegen hatten
die IRS-Mitarbeiter einen gem1tte1ten Zeitaufwand von etwa 80 min/Doku-
ment. Es soll dabei auch erwähnt werden, daß bei der praktischen Aus-
übung aus zeitlichen GrUnden vorwiegend der inhaltliche Aspekt der
Dokumente im Vordergrund stand, wobei der formale Gesichtspunkt be-
handelt, Jedooh nicht vertieft wurde.
Die vergleichende Auswertung zeigte dann bei der Abstract-Erstellung
deutlich divergierende Auffassungen über den Vorgang eines rein infor-
mativen Indexierens (in welchem Dokument finde ich die gesuchte Infor-
mation?) oder eines qualitativen Indexlerens (Angabe der Information
selbst). Daraus resultierten untersohied1icher Textumfang und sich
untersoheidender Inhalt der Abstract-Zusammenfassung. Die Inhalts-
interpretation unterschied sich in der Betonung wichtig erscheinender
Inhaltsaspekte. Auch hier war zu erkennen, daß von der knappsten
Form der Darstellungsmöglichkeit, z.B. der Angabe der Uberschriften
einzelner Kapitel, Gebrauch gemacht wurde. (wenn man auch hier folge-
richtig sagen muß, daß diese Beschränkung im Abstract auf die Inhalts-
angabe eine gewisse Redundanz zur Darstellung des Inhaltes in Form von
stichworten aufzeigt.)
Bei der Stichwort-Erstellung konnte eine befriedigende Ubereinstimmung er-
zielt werden. Zwar war aufgrund mangelnder Erfahrung der Stichwortum-
fang bei den IRS-Formularen geringer und auch zum Teil weniger präzise,
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doch kann hervorgehoben werden, daß die wesentlichen Inhaltsschwer-
punkte durch stichworte repräsentiert werden. Unterschiede ergaben
sich jedoch auch hier durch die unterschiedlich benutzten Worte, denn
die noch nicht im Thesaurus enthaltenen Begriffe wurden individuell
interpretiert und Oberbegriffe sowie weitergehende VerknUpfungen nicht
immer angegeben.
Der Suchvorgang-Test bestand in der Beantwortung von Fragen mit gut-
achterlichem Charakter.
Im Idealfall, beim Benutzen des gleichen Vokabulars sowohl beim Indexie-
ren wie auch beim Suchen, reduziert sich der Retrievalvorgang auf einen
reinen Vergleichsprozeß (der in diesem Falle gegeben war, da beim Such-
vorgang RUckkoppelungseffekte beim Arbeiten am Bildschirm sowie BezUge
und Hinweise in den Formularen nicht vorhanden waren). Daß der Suchende
beim Test die neuen Wortbegriffe nicht kannte, kann als weiterer Nach-
teil gewertet werden.
Die beiden gestellten Fragen konnten auch nur in einem Falle eindeutig
beantwortet werden. Im anderen Falle - die Frage suchte als Lösung eine
Gutachtensbedingung - war diese gesuchte Information vom Indexierer als
nicht relevant Ubergangen worden. In einem voll eingefahrenen Betrieb
wäre Jedoch die Gutachtensbedingung als Typen- oder Fallfrage aufge-
nommen worden und daher auffindbar gewesen. Diese intensive Bearbeitung
wurde im Rahmen des Workshops nioht durohgefUhrt.
Zusammenfassend sei festgehalten, daß die wesentliche Bedeutung, die
dem Indexieren zukommt, duroh die Auswertung bestätigt wurde. Die An-
wendung der beiden Grenzfälle der Abstraot-Erstellung - die Reduktion
einer Inhaltsangabe im wesentlichen auf stichworte oder andererseits
die definitive Angabe von Aussagen in expliziter Form - bedarf einer
weiteren Untersuohung, wenn sich herausstellt, daß hieraus Mängel fUr
die Systemtaugliohkeit abzuleiten sind.
Speziell wurde Uber den RESI-2-Thesaurus beriohtet. Insbesondere wurde
die Entstehung des unstrukturierten Thesaurus sowohl im freien als auch
im gebundenen Deskriptorenbereich skizziert. In einer kurzen Diskussion
wurde deutlich, daß fUr die freien Deskriptoren aus der Sioht des
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Gutachters ein höherer Detaillierungsgrad wUnschenswert wäre. Aller-
dings ist man sich darüber klar, daß dies u.U. Schwierigkeiten beim
Indexier- bzw. Retrievalbetrieb bereiten kann.
In einer praktischen Ubung zur Strukturierung des Thesaurus sollten
je eine Thesaurusseite mit gelisteten Deskriptoren mit Oberbegriffen
beschrieben werden. Dabei zeigte sich eine Unsicherheit in den Be-
griffsassoziationen, was einerseits auf die mangelnde Ubung, zum
anderen auf fehlende vertrautheit mit den Anforderungen zurückzufUh-
ren sein dUrfte. Es ist anzunehmen, daß die Struktur als Hilfsmittel
zum Indexieren bzw. Retrieval nicht genügend beachtet wurde und daß
daher auch nicht in diesem 'Sinne naoh Oberbegriffen gesuoht wurde.
Die Sohwierigkeiten auf diesem Gebiet wurden durch diese Ubung deutlich.
Die Vorbereitung einer in RESI-2 zu integrierenden Störfalldatei sollte
als Testfall dienen zur Feststellung der Schwierigkeiten, die mit der
EinfUhrung eines neuen Aussagentyps (neben D, F, A und TF) verbunden
sind. Die Hauptaufgabe bei der Einrichtung eines neuen Aussagentyps
- nämlich die Festlegung der Aussagenstruktur - wurde erheblich verein-
facht, da diese Arbeit bereits bei der Erstellung der IRS-Störfalldatei
durchzuführen war. Die Struktur der IRS-Störfalldatei konnte weitge-
hend Ubernommen werden. Schwierig war, eine Einigung Uber den Begriff
"Störfallkette" herbeizuführen. Es ergab sich, daß eine "kausale Ablauf-
kette" nicht realisierbar war, da sie die Struktur Uberlappter Bäume
hat. Realisierbar ist - ebenso wie in der IRS-Datei - eine "Zeitablauf-
kette", bei der jedoch jedes Ereignis nur dadurch gekennzeichnet ist,
daß es
"zeitlich nioht vor seinem Vorgänger"
stattfindet.
Die Struktur des Aussagentyps "Störfall" wurde in der in Tabelle 9/02
dargestellten Weise festgelegt. Es wurde ein Beispiel aus der IRS-Datei
in GOLEM-Format Ubertragen, damit im Zusammenhang mit der Darstellung
der Störfallkette eine bislang noch nicht benutzte GOLEM-Fähigkeit
(Deskriptor-Indizierung) getestet werden kann. Abb. 9/02 zeigt die Bild-
































Störfall: TYP:S dient als Kennzeichnung aller Störfälle ähnlich wie
TYP:D für alle Dokumente.
Nr. des Störfalls: Jeder Störfall erhält eine eindeutige Identifika-
tionsnummer, die in der Reihenfolge des Eintrags in die
Datei vergeben wird.
Reaktor: Bezeichnung der Reaktoranlage, konsistent mit allen ande-
ren RESI-2~Dateien.
Reaktortyp: Angabe des Reaktortyps. konsistent mit allen anderen
RESI-2-Dateien.
VerfUgbarkeitsausfall: Angabe in Tagen. Wochen oder Monaten (Format
noch nicht festgelegt).
Personenschäden: Zahl der getöteten Personen.
Strahlenschäden: Zahl der strahlengeschädigten Personen.
Aktivitätsfreisetzung: Angabe der Aktivität. die aus dem Containment
austrat.
9) Entdeckt durch: Noch nicht festgelegte Stichworte wie: Betriebs-
personal. Meßgerät, Wartungspersonal etc.
10 + 11) Betroffene Systeme und Ursache: Jeweils Paare von Angaben. die
aussagen, aus welcher Ursache das Jeweils betroffene







RES1-2 Retrieval Test 2
, durchgeftihrt während des RESI -Workshops 1 von Mitarbeitern des IRS.
Es wird gebeten, beim Retrieval-Vorgang eine sinnvolle Dokumentation
vorzunehmen, die eine nachträgliohe Beurteilung erlaubt. FUr die Dokumen-
tation, ist für jeden Fall der entsprechende Platz zu benutzen
(gegebenenfalls RUckseite).




. . . . . . Ende: . . . . . . .
Fall 2: Kritikalität des niedergeschmolzenen SNR-Kerns?
Fall 3: ffdhe der thermdsch instabilen Schicht beim niedergeschmolze-
nen SNR-Kern?
Fall 4: Wie wird die Nachwärme beim SNR abgefUhrt?
Fall 5: Aus wieviel Kreisläufen besteht das NotkUhlsystem beim SNR?
Fall 6: Welche Freisetzungsraten vom Kern in das KUhlmtttel sind bei
KKP 11 während des Normalbetriebes zu erwarten?
Fall 7: Welche Nennweite hat die Durchdringungsleitung durch das
Containment und das Druckabbausystem in der ZufUhrung von
Reaktorwasserreinigungsanlage bei KKB?
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ZUr Demonstration der Fähigkeiten des Prototypsystems RESI-2 hinsicht-
lich des Wiederauffindens von eingespeisten Informationen und zur Über-
prüfung unserer eigenen Ergebnisse wurde ein Retrievaltest durchgeführt.
Dabei wurden die Fragestellungen unabhängig von der Arbeitsgruppe 2
vorbereitet. Der Test selbst wurde von den Gruppen 1 und 3 durchge-
führt. Die Fragestellungen sind in Tabelle 9/03 aufgelistet.
Die Auswertung ergab, daß fUr die aufgeworfenen Fragen uberraschend
schnell Antworten gefunden wurden, jedoch spielt die vertrautheit mit
dem System und dabei besonders die ungefähre Kenntnis des Stichwort-
volumens eine große Rolle.
Der Meinung, daß die hohe Retrieval-Geschwindigkeit mit den relativ
präzisen Angaben in den Fragen verbunden sei, steht die Tatsache gegen-
tiber, daß auch die geringe Dokumentenzahl (speziell für den SNR) das
Ergebnis beeinflußt haben dUrfte. Die Reaktionsgeschwindigkeit des
Systems GOLEM wurde als sehr zufriedenstellend empfunden. Der Zugriff
auf die Originaldokumente, wie er in den Prototypsystemen vorgeschrieben
ist, wenn ausreichend gute Retrievalergebnisse erzielt werden sollen,
wurde als generell notwendig bezeichnet. Trotz des RUckgriffs auf die
Originaldokumente wurden einige Antworten geliefert, die im Sinne des
Fragestellers "nicht'richtig" waren. Dies lag daran, daß die Suchenden
nicht mit der Problematik und den Sprachgewohnheiten des angesprochenen
Themenkreises vertraut waren. Hätte man Rückfragen beim Fragesteller
zugelassen, so wären mit großer Wahrscheinlichkeit diese Fehlantworten
schnell ausgeschieden und die gewUnschten FundsteIlen gefunden worden.
Die für RESI getroffene Entscheidung, generell Stichworte zur Identifi-
kation von Informationen zu benutzen und auch Bauteile auf diese Weise
- und nicht durch einen hierarchischen Code - zu kennzeichnen, wurde
eingehend diskutiert. Auch die IRS-Teilnehmer am Workshop zeigten die
wohl allen Menschen innewohnende Tendenz, eine baumartige Strukturierung
der Information vorzuziehen. Da diese Strukturen jedoch personenabhän-
gig sind, wurde die fUr RESI gewählte Lösung als praktikabel akzeptiert.
Der Wunsch nach einer hierarchischen Struktur verlagert sich dabei aber
lediglich auf den Thesaurus und wird in der problematischen Frage der
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"rndexiertiefe" wieder deutlich. Je tiefer die Indexierung, desto
schwieriger ist es, eine Ubereinstimmung hinsichtlich der Baumstruktur
zu erzielen.
Im Rahmen des Indexier- und Suchtests mit IRS-Dokumenten wurde deut-
lich, daß vom Gesichtspunkt der Gutachter Fragestellungen auftreten,
die mit ihrem Schwerpunkt in den Bereich der Fragen/Antworten-Datei
(oder auch der Typenfragendatei) fallen. Dies gilt besonders deshalb,
weil im Gutachterbereich Auflagen und Forderungen eine größere Rolle
spielen, wie sie als wesentliches Ausgangsmaterial fUr die F/A- und
TF-Datei dienen. Dies ist insofern bemerkenswert, als bisher der
Kontakt von RESI in dieser Richtung mangelhaft war, so daß hier echt
ein Anwendungsbereich von F/A-Dateien und "Checklisten"-ähnlichen Pro-
dukten deutlich wurde. Hierauf ist bei Einführung wohl ein größeres
Gewicht zu legen, als bisher angenommen wurde.
Die Erstellung der TF-Fragendatei (welche den "Stand der Technik"
widerspiegeln soll) ist als Beitrag zur Standardisierung und Verein-
fachung des Genehmigungsverfahrens gedacht. Da nach Auffassung eines
Teils der IRS-Mitarbeiter das Genehmigungsverfahren nur ein Teilaspekt
bezliglich der Verzögerungen bei der Erstellung von Kernkraftwerken sein
kann ("Engpaß Genehmigungsverfahren" /,,-03_7) und vielmehr der man-
gelnde GUtegrad der Reaktoranlagen zum Tragen kommt, wird ein deutlicher
Effekt durch TF-Fragen skeptisch beurteilt. Auch das Problem, wie ein
aktueller Stand der Fragen erreicht werden kann und inwieweit bestimmte
Fragestellungen selbst wieder verzögernd wirken können, wurde angespro-
chen. Der sich ändernde Stand der Technik sowie auch der Meinungen sollte
durch einen Formalismus erfaßbar sein und kontinuierlich berücksichtigt
werden. Dies erscheint im TF-Teil, wenn auch etwas zeitverschoben, mög-
lich zu sein.
Wie bereits im Laufe unserer eigenen Arbeiten festzustellen war, zeigte
sich auch während des Workshops, daß es im wesentlichen zwei typische
Verhaltensweisen von Mitarbeitern beim Umgang mit EDV-Einrichtungen bzw.
GOLEM gibt:
ohne Scheu an ein Terminal heranzugehen und auch bei Fehlern keine
Unruhe erkennen zu lassen, was in den meisten Fällen mit einer ge-
wissen Erfahrung im Umgang mit EDV-Anlagen erklärbar ist.
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eine Art psychische Schwelle zu haben und auch zu zeigen, welche
davon abhält, sich an einem Terminal aktiv zu betätigen. Derartige
Abneigungsschwellen lassen sj.ch teilweise schnell im Rahmen einer
Zusammenarbeit in einer Gruppe abbauen, dies dauert oft aber län-
ger, so daß die Workshopzeit nicht ausreichte, um eine entspre-
chende Vertrautheit herzustellen.
In einer Abschlußdiskussion wu~den zahlreiche weitere Punkte erörtert:
Die ~~twendigkeit einer ausreichenden, allgemeinen Dokumentation auf
dem Gebiet der Reaktorsicherheit stand außer Zweifel und wurde nicht
diskutiert.
Die WechselwirkuTI& zwischen dem realen derzeitigen Genehmigungsverfahren
und der Systementwicklung ~~e zu einem iterativen Vorgehen bei den
RESI-Arbeiten. Ein rein systemtechnischer Weg (Planung, Entwicklung,
EinfUhrung usw.) konnte wegen fehlender Spezifikationen nicht einge-
schlagen werden.
Der Engpaß im Genehmigungsverfahren, der durch die noch nicht völlig
ausgereiften Anlagen bei der Begutachtung besteht, wird durch ein Infor-
mationssystem der vorgeschlagenen Art deutlich gemacht, aber nicht aus-
geglichen. Die Notwendigkeit für ein RESI ist durch eine Erhöhung der
Sicherheit auch bei steigender zahl der Verfahren sowie einer Hilfe-
stellung bei der Standarderstellung und der Kommunikation zwingender
begrUndet.
Die RUokwirkung eines erstellten Systems auf die unterschiedlichen Be-
reiche und Institutionen des Genehmigungsverfahrens hängt von der Detail-
lierung des Systems ab. Dabei ist allerdings zu beachten, daß es sich
nicht um eine Entlastung von Entscheidungsträgern (z.B. Gutachtern) von
ihrer speziellen fachlichen Ve~a.ntwortung handeln kann (Management-
Information-System-Idee). Auch.die Aktualitä~ und Richtigkeit der ver-
arbeiteten Dokumente können nach Meinung der Diskussionsrunde nur in-
direkt beeinflußt und verbessert werden, besonders die Richtigkeit ist
auch heute in vielen Fällen, wenn überhaupt, dann nur nach längerer
Zeit zu erreichen.
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Das zeitloch, welches durch die Bearbeitung im System entsteht, wird,
selbst wenn es zwei Wochen beträgt, als nicht sehr beeinträchtigend
bezeichnet. Sehr wichtig dagegen sind alle Bestrebungen, zu verhin-
dern, daß sich bei Benutzern eine Art "EDV-Gläubigkeit" ausbreitet,
welche zu Fehlverhalten fUhren kann, das von direktem Einfluß auf
die sicherheitsspezifische Qualität ist.
Es wurde mehrfach darüber gesprochen, daß im Bereich des Genehmigungs-
verfahrens die Sicherheit der tragende Oberbegriff ist. Daraus ergibt
sich die Schwierigkeit der quantitativen Erfassung, z.B. in einer
Kosten-Nutzen-Analyse.
Der Informationsschutz und die Zugriffsberechtigung wurden noch einmal
kurz andiskutiert. Hierzu wird auf Kap. 5.5 in i-01_7 verwiesen.
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9.4.2 Workshop II~t M~tarbeltern der ZA?1?
Den Mitarbeitern der Zentralstelle für Atomenergie-Dokumentation (ZAED)
(Tab. 9/04) sollte durch einen Workshop Gelegenheit gegeben werden,
einen umfassenden Einblick in. die Struktur und Arbeitsweise eines
Reaktorsicherheitsinformationssystems und einen Uberblick über die
Funktionsweise der Prototypsysteme RESI-l und RESI-2 zu bekommen.
Wesentliches Merkmal dieses Workshops war die Tatsache, daß die ZAED
als Dokumentations-Institution elementare Funktionen eines Inforrna-
tionssystems kannte und von Anfang an bei der Erstellung der Prototyp-
versionen beratend mitgewirkt hat. Auf diese Weise war die ZAED kon-
tinuierlich Uber die Entwicklung und den Stand der Arbeiten informiert
worden.
Die Vorstellung des Informationssystems zur Reaktorsicherheit in seiner
Gesamtheit sollte noch einmal die primären Aufgaben verdeutlichen, die
möglichen Zielsetzungen und Aufgabenbereiche aufzeigen und über die
einzelnen RESI-Systemprodukte informieren.
Bei der Erstellung des Ablaufplans zum Workshop konnte aufgrund der Vor-
kenntnisse den eigentlichen Interessen der ZAED breiterer Raum einge-
räumt werden. So wurde durch Aufteilung in Einzeltätigkeiten die struk-
turellen und inhaltlichen Elemente der Prototypen getrennt aufgezeigt
und durch praktische Beispiele (Indexieren und Suchen) deren Bedeutung
unterstrichen (Vgl. Tab. 9/0,).
Die EinfUh~ in das Prototypsystem RESI-l machte auch bei diesem
Workshop mit den wesentlichen Komponenten und Funktionen, den. Zielen
und Aufgaben und mit der Organisation bekannt. Dokumentenerfassung
und -ablauf sowle die im Dokumentablauf enthaltene Dokumentenbearbe:l.-
tung wurden erläutert.
Die in RESl erstellten Produkte - TF- und FjÄ-Kartei - wurden als
Beitrag zur Standardisierung und Vereinfachung des Genehmigungsab-
laufes aufgezeigt und näher interpretiert. Innerhalb der Dokumenten-
kartei wurde das Retrieval-Prinzip demonstriert und anhand von Stich-
worten das Vorgehen bei der InformationsrUokgewinnung gezeigt.
Tabelle 9/0.4
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Dipl.-Ing. Egl1n IRE, RSK
Dipl.-Ing. Krings IRE 6
Mangelsdorf IRE 6
Pee IRE 6
Dr.-Ing. Schlechtendahl IRE 6
Dr.-Ing. Schultheiß IRE 7, UNI
Prof.Dr. Srnidt IRE
Tabelle 9/05
RESI-Workshop II (ZAED) - Ablaufplan













Da eine weitgehende Übereinstimmung in der Methodik mit RESI-2 vor-
liegt, wurde so eine generelle Einführung in die Detailprobleme mög-
lich.
Das Indexieren - wesentliche Aufgabe eines Informationssystems - war
den ZAED-Mitarbeitern aufgrund ihrer eigenen Tätigkeit vertraut. So
konnten umstrittene Einzelpunkte direkt angesprochen und anhand der
vorliegenden Indexierhilfe (s. Anhang 12.1) inhaltliche Aspekte ver-
tieft werden. Der Indexiervorgang unterscheidet sich wenig von dem des
INIS. Auch dort soll der Indexierer auf besondere Merkmale spezifischer
Art achten und unumgängliche Vorschriften beachten. Die Ziele, die durch
das Indexieren verfolgt werden, sind gleich. Abstract- und Stichwort-
erstellung mUssen als primäre Aufgaben gesehen werden. Eine einheit-
liche Auffassung konnte auch Uber die Frage der nötigen Indexiertiefe
erzielt und später anband einiger IndexierUbungen UberprUft werden.
Dieses praktische Indexieren der ZAED-Mitarbeiter zeigte, beim Ver-
gleich der indexierten Dokumente mit denen der RESI-Indexierer, eine
deutliche Übereinstimmung in Inhalt und Umfang. Die Inhaltszusammen-
fassung sprach die wiohtigsten Bauteile und Funktionen an, die im
Dokument aufgezeigt waren und zeigte in der Tendenz einen tiefergehen-
den Indexiervorgang auf. Die Stiohworterstellung unterschied sich nur
in wenigen untergeordneten Begriffen. Ganz im Gegensatz zu Workshop I
hat hier doch die fachliche Vertrautheit mit der Indexierung und eine
Ubereinstimmung in den Vorstellungen eines Indexiervorganges ausschlag-
gebend mitgewirkt. Die Art der Dokumente, es wurden technische Berichte
und Stellungnahmen indexiert, lUltte keinen Einfluß auf die Indexier-
gUte. Inhalt und Umfang der Dokumente bewirkten ebenfalls keine ver-
minderte Indexierqual1tät. Es wird allerdings eingeräumt, daß man ver-
sucht ist, bei umfangreichen Dokumenten den vorhandenen Abstract-Raum
auf dem Formular als Maß zu nehmen. Dies könnte dann einen Einfluß auf
einen "sorgfältigen Indexiervorgangn haben. Auch auf den zeitlichen
Aufwand machte sich die Erfahrung positiv bemerkbar. Hier kann der
Einfluß einer gewissen Routine nur von Vorteil sein.
Einige Anregungen zum Indexiervorgang bezogen sich auf die formalen
Vorschriften und auf das Jetzige RESI-2-Formular. Danach sollte es
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möglich seing das Formular der Datenverarbeitung besser anzupassen.
D1e formalen Vorschriften sollten nioht duroh zu viele EDV-Vorschrif-
ten belastet werden und im Modus der routinemäßigen Eintragungen wäre
eine Straffung denkbar. Ubereinstimmend wird festgestellts daß das
Formular in der vorliegenden Form keine endgUltige Ausführung darstellt
und durch vereinfaohende Maßnahmen verbessert werden kann.
Mit der ZAED wurden auch arbeitspsyohologische Gesiohtspunkte er-
örtert und dabei die Frage naoh der Qualifikation des Indexierers und
des Systembearbeiters diskutiert. Ein Lern- und Erfahrungsprozeß er-
scheint durchaus geeignets den Anforderungen eines Informationssystems
gerecht werden zu können. Die Unsicherheit duroh das menschliohe Urteils-
vermögens Extrakt und FUllwerk zu trennens kann durch genUgend Erfah-
rung und Praxis hinreiohend reduziert werden.
D1e ~dglichkeit eines automatisohen masohine11en Indexierens kann man
naoh Auffassung der ZAED nicht allzu hoch einschätzen. Mit den bis-
herigen Mitteln und Zielvorstellungen wird ein soloher Vorgang in ab-
sehbarer Zeit nicht möglich sein. Dagegen wird hervorgehobens daß eine
dynamische Indexierhi1fe - also die Implementierung neuer Aspekte in
die Vorschriften und Hinweise - den Indexiervorgang besser stUtzen
kann.
Der Retrieva1-Test fUr die ZAED-Mitarbeiter befaßte sich mit Frage-
stellungen aus der Genehmdgungspraxis. Die ZAED-Mitarbeiter konnten
mit Hilfe des Thesaurus geeignete stichworte wählen und durch logische
Kombination die gesuchte Information finden.
Eine einführende GOIEM-Demonstration informierte zunächst Uber die
Systeminstallierung RESI-2. Datenträgers Datenmanagement und Dialog-
verkehr wurden erörtert. Das Arbeiten am Bildschirm - Forma,lisierung
und Sucht'rages SUchvorgang und Bi1dsohirmauswertung - wurde aufgezeigt
und gab Gelegenheits Uber Zahlen und Daten sowie Aufwand und Nutzen
Auskunft zu geben. Die Mögliohkei~selbst das Terminal zu bedienens
konfrontierte mit der Logik eines SUchvorganges. An dieser SUchvorgang-
Ubung war doch deut1ioh ein Einfluß durch die Mensoh-MAschine-Beziehung
zu erkennen. Ausschlaggebend kann dieser Faktor sicherlich dann nicht
seins wenn durch Ubung genUgend Vertrautheit im Umgang mit dem System
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erreicht wird. Durch die direkte Anwendung konnte auch aufgezeigt wer-
den, daß durch Konversation mit dem System wiederholte Fragestellungen
die gewUnschte Information iterativ auffinden lassen und durch detaH-
liertere Fragestellungen jeweHs differenziertere AuskUnfte zu erhal-
ten sind.
Der REal-Thesaurus hat eine andere Struktur als der INIS-Thesaurus, ist
Jedoch in dieser Form auch nach Auffassung der ZAED besser geeignet,
den Aufgabenbereichen zu genUgen.
Als Ergebnis des SUchtests zeigt sich, daß ein EDV-3ystem die Anfragen
liber einen formalisierten Suchprozeß beantworten kann und als System-
komponente funktionsfähig ist.
Andere. ebenfalls auf EDV-Basis arbeitende Informationssysteme wurden
angesprochen und Detailfragen. die Speicherkapazitäten. Datenbestände
und Datenhaltung betrafen, diskutiert. Bemerkt wird auch" daß Eingabe"
Auswertung und Ausga~e nicht ohne Zeitverlust erfolgen. Da z.B. alle
Anfragen frei formuliert werden k~nnen, ist durch eine nötig werdende
Nachfrage ein Zeitverlust denkbar. Es scheint auch der ZAED sinnvoll
und nötig" daß eine Zeitstudie nähere Auskunft liber den zeitlichen Auf-
wand gibt. Weitere Fragen bezogen sich auf die miteinander kommunizie-
renden Teile des EDV-Systems. die Art der Ablage und Verwaltung der
Datenbestände •
In der Abschlußdiskussion wurde noch einmal der grundsätzliche Unter-
schied zwischen den Problemen von RESI und INIS diskutiert. Hierbei
spielen einerseits die verwendeten Dokumente (RESI = unfreies MaterialJ
INI3 = offene Literatur) und zum anderen die Arbeitsvorgänge (RESI
= DialogbetriebJ 1NI3 = Batchbetrieb) eine Rolle. Eine direkte Erledi-
gung von RESI-Problemen mit INIS wurde nicht fUr gUnstig erachtet" je-
doch kann INIS zu bestimmten Bereichen einen "Abrundungsbeitrag" lei-
sten (umgekehrt nur bedingt möglich). Eine Verbindung im Rahmen einer
Organisation (z.B. ZAED) wird als nützlich erachtet. Zur Vervollständi-
gung der Information und zum Ausräumen von Mißverständnissen wurden
Probleme des Dokumentenflusses. der Programmsysteme GOLEM und SESAM
tInd die Zusammenarbeit mit dem BPA noch einmal kurz besprochen.
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9.5 Erfahrungen aus Demonstrationsveranstaltungen
Der Betrieb der Prototypsysteme bot insbesondere nach VerfUgbarkeit
von RESI-2 die Kdglichkeit, den an atomrechtlichen Genehmigungsver-
fahren Beteiligten "am Objekt" selbst Einblick in die Struktur und
Arbeitsweise sowie die Leistungsfähigkeit eines solchen Informa-
tionssystems zu geben. Es wurden deshalb zahlreiche Demonstrationen
durchgeführt, die in Tabelle 9/06 zusammengestellt sind.
Ein Schwerpunkt während derartiger Veranstaltungen war herauszufin-
den, wo die einzelnen Besucher besonders dringend Hilfe bei der Be-
arbeitung atomrechtlicher Fragen brauchten und möglicherweise da-
durch auf Themenversohiebungen gegenUber den in einer ausführlichen
Befragungsaktion (-01, Kap. 3.2~ ermittelten Einsatzbereichen zu
stoßen. Es zeigte sich jedoch insgesamt, daß sich zum Gesamtthemen-
katalog nichts Neues ergab. Lediglich die Prioritäten wurden je naoh
den gerade aktuellen BedUrfnissen des einzelnen Besuchers unterschied-
lich gesetzt. Für die in (-Ol~ vorgeschlagene Experimentierphase
ergibt sich allerdings daraus, daß es im Verlauf des Betriebes eines
Informationssystems zur Reaktorsicherheit sicher mehrfaoh erforder-
lich werden wird, die Arbeitsschwerpunkte Je nach der "Marktlage"
zu verschieben.
Selbstverständlich liegen die Interessen z.B. von Herstellerfirmen,
Energieversorgungsunternehmen, Teohnischen Überwaohungsvereinen und
Länderbehörden auf teilweise untersohiedlichen Schwerpunkten. Es er-





als von allgemeiner Wichtigkeit. Bei der direkten Nutzung eines Infor-
mationssystems mit sehr sohneller Zugriffsmöglichkeit gibt es aller-
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Suchhilfen bei speziellen Problemen.der
Begutachtung bzw. der Genehmigung und
Auskunft über den Stand, speziell auch der
PrüfUngen innerhalb eines Verfahrens
genannt. Der letzte Punkt weist ganz besonders darauf hin, daß eine
Beschränkung eines Informationssystems auf den Bereich der "Begut-
achtung" nicht sinnvoll ist. Vielmehr müssen in KUrze auch Anstren-
gungen unternommen werden, um den Bereich der "Begleitenden Kontrolle",
also einen stark TÜV-spezifischen Bereich, in ähnlioher Weise, wenn
auch vielleicht mit anderen Methoden, mit einzubeziehen.
9.6 ~oglichkeiten der AnpaSSUng von RESI-2 an neue Anforderungen
9.6.1 Vorgesehener Spielraum
Wie in Kap. 4.3.1 bereits erwähnt, war eine wesentliche Randbedingung
bei der Erstellung der Prototypen (speziell bei RESI-2) die Fähigkeit
späterer Anpassung an geänderte BenutzerwUnsohe. Um diesen Spielraum
zu schaffen, waren besondere Maßnahmen notwendig:
Im Bereich GOLEM wurde bewußt keine Trennung der verschiedenen
Informationsklassen (Dokumente, Typenfragen etc.) vorgenommen,
sondern die Unterscheidung durch einen speziellen Aspekt TYP
vorgenommen, damit je naoh Benutzerwunsch eine Recherche meh-
rere oder nur eine Informationsklasse umfassen kann. Das Ein-
fUgen und Ändern von Aspekten und Stichworten bietet prin-
zipiell keine Schwierigkeit.
Im Bereich der Zusatzprogramme und Dateien mußten entspre-
chende Vorkehrungen getroffen werden. Beispielhaft sei genannt,
daß die Formatierung der Eingabeformulare und die Zahl und Be-
zeichnung der Aspekte nicht starr in den Programmen festgelegt
wurden, sondern in leicht austauschbaren Tabellen.
Im Hinblick auf die Flexibilität wurde natürlioh ein erheblicher Auf-
wand zur Gewährleistung der Konsistenz erforderlich. Einige Anpas-
sungen, die im Verlaufe des RESI-2-Betriebs vorgenommen wurden, sollen
hier erläutert werden.
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9.6.2 Einfügen einer Störfalldatei
Im Rahmen des RESI-Workshops mit Mitarbeitern des IRS wurde eine Stör-
falldatei vorbereitet. Die Vorbereitung einer in RESI-2 zu integrieren-
den Störfalldatei sollte als Testfall dienen zur Feststellung der
Schwierigkeiten, die mit der Einführung eines neuen Aussagentyps
(neben D, F, A und TF) verbunden sind.
Die Hauptaufgabe bei der Einrichtung eines neuen Aussagentyps - nämlich
die Festlegung der Aussagenstruktur - wurde erheblich dadurch verein-
facht, daß d1.ese Arbeit bereits bei der Erstellung der IRS-Störfall-
datei durchzuführen war. Die Struktur der IRS-Störfalldatei konnte
weitgehend übernommen werden. Schwierig war, eine Einigung über den
Begriff "Störfallkette" herbeizuführen. Es ergab sich, daß eine "kausale
Ablaufkette" nicht realisierbar war, da sie die Struktur überlappter
Bäume hat. Realisierbar ist - ebenso wie in der IRS-Datei - eine
"zeitablaufkette", bei der jedoch jedes Ereignis nur dadurch gekenn-
zeichnet ist, daß es
"zeitlich nicht vor seinem vorgängerlt
stattfindet.
Die Struktur des Aussagentyps "Störfall" wurde in Tabelle 9/02 bereits
dargestellt.
Mit der Festlegung der Aspektnamen war der wesentlichste Teil der Ein-
führung der Störfalldatei erledigt. Die Aspektnamen wurden in Anlehnung
an die beim IR8 benUtzten Begriffe gewählt.
Im GOLEM-Bereich waren damit die vorbereitenden Arbeiten erledigt, da
GOLEM freie Eingabe von neuen Aspekten zuläßt. Ein im Verlaufe des
Workshops gemeinsam mit dem IRS ausgesuchter Störfall aus der IRS-
Störfallsammlung wurde im GOLEM-Format aufbereitet und in den RESI-2-
Datenpool eingegeben. Es ergaben sich keinerlei Schwierigkeiten. Auch
die Benutzung indizierter gebundener Deskriptoren, die hier zum ersten
Mal praktisch durchgeführt wurde, ging glatt vonstatten. Abb. 9-02
zeigt die Bildschirmdarstellung der Störfallmeldung.
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Im Bereich der Zusatzprogramme und der Zusatzdateien auf der IBM-
Anlage wurde die Störfalldatei (nur aus ManpowergrUnden) nicht ein-
gefügt. Prinzipiell ließe sich dies allerdings sehr leicht durch-
fUhren. Dazu wären notwendig:
Ein neues Formular zur Störfallindexierung.
In den Aufbereitungs- und prüfprogrammen Jeweils ein Ver-
arbeitungsblook, angepaßt an die Struktur der Störfalldatei.
Außerdem müßte natUrlieh in den organisatorischen Ablauf der Arbeits-
prozeß "Störfallindexieren" eingefUgt werden.
9.6.3 EinfÜgen eines neuen Aspektes
Bei Inbetriebnahme von RESI-2 wurde die Art des Dokumentes (z.B. BRIEF,
BEGLEITSCHREIBEN usw.) als freier Deskriptor behandelt. Es zeigte sich
beim Betrieb, daß dieser Deskriptor zweckmäßiger an einen Aspekt
"Dokumentart" gebunden sein sollte. Auf den Indexierformularen wurde
daher der Aspekt DOKART eingeführt.
Dank der Flexibilität von GOLEM brachte diese Änderung im GOLEM-Teil
keine Schwierigkeiten.
In den Zusatzprogrammen mußte dieser neue Aspekt berücksichtigt wer-
den. Dies erforderte einen Aufwand von nur 2 Manntagen.
Die prinzipiell größte Schwierigkeit l~ an den Zusatzdateien. In die-
sen werden die formatierten Teile der Informationen als starre Struktu-
ren behandelt. Mit der EinfUhrung eines neuen Aspektes war somit diese
Datenstruktur zu verlängern. Dazu wurde ein spezielles Programm ge-
schrieben, das die Strukturen entsprechend änderte. Auch hier belief
sich der Aufwand auf nur 2 Manntage und ca. DM 700.-- Rechenkosten.
9.6.4 Einfügen fremder Nummernsysteme
Beim Betrieb zeigte sich ebenfalls die Notwendigkeit der Speicherung
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Organisationen. Diese ~oglichkeit wurde im freien Deskriptorteil ein-












Da diese Änderung im freien Deskriptortell stattfand# ergaben sich
keine Anpassungsarbeiten. Es war lediglioheine entsprechende Unter-
weisung der Indexierer nötig.
..
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10. Produktentwicklung mit den Prototypsystemen
10.1 Entwicklung des RESI-Thesaurus
10.2 QegenUberstellung RSK-Leitlinien / RESI-
Typenfragen
10.3 Leitfragenkatalog zur Erstellung des
Sicherheitsberichtes





10. PRODUKTEN'I'WICKLUNG MIT DEN PROTOTYPSYSTEMEN
Wie bereits mehrfach betont, stellt für das "Informations-
system zur Reaktorsicherheit RESI" neben den allgemeinen
Fähigkeiten der Archivierung und des Retrieval-Betriebes
die vorgesehene Möglichkeit, durch geeignete verarbeitungs-
prozesse aus den verfügbaren Informationen wirkungsvolle
Hilfsmittel für den Ablauf des atomrechtlichen Genehmigungs-
verfahrens zu erstellen, ein wichtiges Ziel dar. Außer
einer Erhöhung der Bearbeitungssicherheit erscheint es da-
mit möglich zu sein, regional bedingte Unterschiede bei
der Begutachtung von kerntechnischen Anlagen auszugleichen
und somit einen Standardisierungseinfluß auszuüben.
Nachdem die Prototypsysteme RESI-l und nachfolgend RESI-2
mit einer fUt' Demonstrationen geeigneten Dokumentmenge ge-
füllt waren, wurde versucht, mit dem vorhandenen Informa-
tionsmaterial und den zur VerfUgung stehenden Auswertemetho-
den einige Beispiele für geeignete Hilfsmittel zu erstellen.
Selbstverständlich konnten dabei keine vollständigen und
bereits voll verwertbaren Produkte geschaffen werden, da
in die Prototypsysteme nur eine begrenzte Menge von Infor-
mationsmaterial eingegeben war. Ausgegangen wurde dabei
von Anregungen, die zum Teil in einer Benutzerbefragung
i-01_7 oder auf Erfahrungen aus dem'Betrieb der Prototyp-
systeme beruhten.
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10.1 Entwicklung des RESI-Thesaurus L-02_7
Im Rahmen der Vorarbeiten wurde bereits untersucht, ob es möglich ist,
für ein Informationssystem zur Reaktorsicherheit auf bestehende Stich-
wortverzeichnisse zurUckzugreifen L-12, 13_7. Es zeigte sich, daß in-
folge der speziellen Kopplung von Technik und Administration, auf die
schon mehrfach hingewiesen wurde, leider nicht auf ein bestehendes
Produkt aufgebaut werden kann.
Aus einer Reihe von auf dem Markt verfUgbaren Programmpaketen für
rechnergestützte Informationssysteme mit Retrieval-Fähigkeiten wurde
aufgrund einer speziellen Untersuchung L-01_7 das System GOLEM von
der Fa. Siemens ausgewählt. Detaillierte Angaben finden sich in
L-05, 06, 07_7.
Im Rahmen der Eingabeverarbeitung erstellt das System GOLEM automatisch
eine alphabetisch und nachfolgend numerisoh geordnete Liste sowohl fUr
den Bereich der Aspekte mit ihren gebundenen Deskriptoren wie auch fUr
den Bereich der freien Deskriptoren. In dieser Liste ist hinter den
einzelnen Stiohworten die jeweilige Anzahl der FundsteIlen im Gesamt-
informationspool in Klammern angegeben. Abb. 10-01 zeigt einen Aus-
schnitt aus dem alphabetisohen Thesaurus.
Eine weitergehende Strukturierung des so entstandenen alphabetisohen
Stichwortverzeichnisses ist nur durch einen gesonderten (großenteils
manuellen) ArbeitsprozeB und entsprechenden damit verbundenen Aufwand
möglich. Mit Hilfe des Anderungsprogramms für den Thesaurus ist es in
GOLEM möglich, in das Stichwortverzeiohnis SynonymyerknUpfUngen einzu-
fUhren und eine strukturierte Zuordnung der einzelnen Stichworte zu-
einander in Form von Unter- und Oberbegriffen vorzunehmen. Ein Beispiel
dafür gibt Abb. 10-02. Der Stern hinter dem ersten Stichwort zeigt, daß
hier bereits eine Bearbeitung bezUglioh SynonymverknUpfungen und Unter-
und Oberbegriffen vorgenommen wurde.
Die bisherigen Erläuterungen zeigen, . daBein derartig strukturierter
Thesaurus sich ständig weiterentwickelt, da mit jeder Eingabe von neuen
Informationen möglicherweise neue Stichworte alphabetisch eingefUgt
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über die neu eingeführten und von GOLEM alphabetisoh einsortierten
Stichworte, so daß in einem anschließenden Arbeitsvorgang die Korrektur
und Strukturierung vorgenommen werden können.
Der Betrieb der Prototypsysteme fUr RESI hat gezeigt, daß diese Mög-
lichkeit zu einer betrieblichen Notwendigkeit wird, da nur ein struk-
turierter Thesaurus in möglichst aktueller Form für den Betrieb nutz-
bringend verwendbar ist. Dies bedeutet, daß die Thesaurus-Pflege als
gleichberechtigter Arbeitsvorgang neben anderen Betriebsvorgängen
mit einzuplanen ist.
Einen Überblick sowohl Uber die Entstehung des Thesaurus wie auch
uoer die Anwendung im Rahmen des Betriebs von Informationssystemen
gibt Abb. 10-03. Die Entstehung wurde bereits im vorhergehenden Ab-
schnitt kurz behandelt. Anwendung findet ein strukturierter Thesaurus
der hier vorliegenden Form vor allem in zwei Bereichen:
als Hilfsmittel bei der Erstellung der Eingabezielinformationen
für das Informationssystem, d.h. beim Abstrahierungsprozeß durch
den Bearbeiter als Indexierhilfe und
als Suchhilfe beim eigentlichen Informations-Wiedergewinnungs-
prozeß.
Die verwendung eines durch fortlaufende Bearbeitung dem jeweiligen Stand
eines Informationssystems angepaßten strukturierten Thesaurus in die-
sen beiden Bereichen Ubt zumindest im Bereich eines Inforrnationssystems
und seiner Bearbeiter einen Standardis1erungseffekt auf den verwendeten
Wortschatz aus. Selbstverständlich ergeben sich, bedingt durch die
unterschiedlichen Auffassungweisen der einzelnen Bearbeiter, seman-
tische Schwierigkeiten, die jedoch auf die Funktion des Informations-
systems keine grundsätzlich hinderlichen Auswirkungen haben.
Auch nach außen ist durch die Existenz eines strukturierten Thesaurus
im ,Bereich atomrechtlicher Genehrnigungsverfahren und der Reaktorsicher-
heit eine gewisse Wirkung zu erwarten. Die Bereitstellung eines ersten
Versuchsexemplares ~-02_7 für die Zentralstelle fUr Atomenergiedoku-
mentation (ZAED) erlaubte es bereits, eine Reihe von sinnvollen
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Ergänzungsvorschlägen fUr INIS !.-13_7zu erarbeiten. Wichtig sind in
diesem Zusammenhang die im Thesaurus angegebenen FundsteIlenzahlen.
Sieliefem Hinweise auf die Verwendungshäufigkeit, da gerade in die-
sem ersten Entstehungszeitraum des Thesaurus die Stichworte zum Uber-
wiegenden Teil aus den bearbeiteten Dokumenten entnommen wurden. Für
die Auswahl von Normbezeichnungen in verschiedenen Bereichen kann die













- Aspekte durch Systemvorschrift
-Freie Deskriptoren durch Bearbeiter
unter Thesaurusbenutzung







10.2 GegenUberstellung RSK-Leitlinien I RESI-Typenfragen
Ein erster versuch, die mit dem Prototypsystem RESI-1 erarbeiteten
reaktortypspezifischen, sicherheitstechnischen Fragestellungen in Form
einer ausgedruckten Liste zu bringen, wurde bereits nach der Einbrin-
gung des RESI-1-Materials in den IBM-Datenpool (s. Abb. 7-04) gemacht.
Vorbereitungen dazu waren schon mit dem Karteikartenprototyp RESI-1
getroffen worden. Die Aufgabe war, die RESI-1-Typenfragen fUr die
Bereiche:
RKENN: ALIE und RKENN: SWR
auf einen Leitlinienentwurf fUr Siedewasserreaktoren der Reaktorsicher-
heitskommission abzubilden, d.h. sie je nach Inhalt den einzelnen Leit-
linienabschnitten zuzuordnen. In einem ersten Anlauf wu~de dies eben-
falls in einer Liste, in der die TF-Nummern den Kapitel- und Unter-
kapitelnummern der RSK-Leitlinien zugeordnet wurden, aufgefUhrt. Diese
Liste konnte zu einem späteren Zeitpunkt direkt fUr das Ablochen der
Eingabekarten fUr das Editionsprogramm verwendet werden.
Das Editionsprogramm war erstellt worden, um die Typenfragen, den Leit-
linientext und weitere Erläuterungen sowie ein ansprechendes Abstands-
schema zur besseren Lesbarkeit fUr das ausgedruckte Produkt gUnstig
wählen zu können. Als Beispiel dazu wird auf Abb. 10-04 verwiesen.
Da die Typenfragen von RESI-1 aus der Auswertung von Dokumenten aus dem
RSK-Bereich und im besonderen von Teilerrichtungsgutachten von bereits
im Bau oder Betrieb befindlichen Kernkraftwerken entstanden, sind Uber
den Typenfragenanteil mit Leitlinienursprung zahlreiche weiter detail-
lierte Fragen in diesen als Versuchsprodukt 1 entstandenen "Katalog"
enthalten, die zumindest stellenweise gestatten zu prUfen, ob die Leit-
linien die wesentlichen,Punkte ausreichend abdecken.
Der Vergleich ergab, daß die auf entsprechend detailliertem Dokument-
material beruhenden Typenfragen bei entsprechender Vervollkommnung
einen Fragenkatalog zulassen, der Uber die noch etwas allgemein ge-
haltenen Leitlinien hinaus ein sehr viel näher an der Genehmigungspraxis
orientiertes Hilfsmittel zur Erstellung von Genehmigungsunterlagen




12.5 ES IST ANALVTISCH ODER EXPERIMENTELL NACH7UWEISEN, DASS OIE REGELEIN-
PItHTUN~EN I~ ZUSAM~ENWIRKEN MIT DEN VERMASCHTEN REGELSTRECKEN 1M
RETRIEBSAEREICH STABIL ARBEITEN.
RESI-I-TVPENFRAGEN:
24 : WIE IST SICHERGESTFLLT, OASS EINGRIFFE AM
PROZESSRECHNER DER ANLAGE KEINE SCHAEDLICHEN
RUECKWIPKUNGEN AUF DIE ANLAGE~SICHERHEIT HABEN?
.FRAGE NR. 282 : SIND OIE EINRICHTUNGEN Z"R STEUERUNG UND REGELUNG
DES REAKTORS sn AUSGELEGT UNO AUFEINANDER
ABGESTIMMT, DASS SIE ALLE ZU ERWARTENDEN
BETRIEBSBEDINGTEN PEAKTIVITAETSAENDERUNGEN
BEHERRSCHEN?
FRAGE NR. 377: WURDEN UNTERLAGEN, DIE EINE PRUEFUNG DES
DVNAMISCHEN UNO TRANSIENTEN VERHALTENS DER ANLAGE
ERMOEGLICHEN, VORGflEGT?
FRAGE NP. 431: WURDEN UNTERLAGEN VORGEL~GT lUM VERHALTEN DER
ANLAGE BEI VERS AGEN DER LEISTUNGSREGHUNG? ES SOLL
VERHALTEN BEI STCERUNGEN IM REGELSVSTEM IM
VOLLAST- UNO TEILlASTAEREICH BESCHRIEREN WERDEN.
STOERFALl AUCH AUSFAHREN DER WIRKSAMSTEN
STEI/ERSTABGRUPPF. BEI GLEICHZEITIGEM HOCHLAUFEN DER
IJMI4 AELl PU MPE.
FRAGE NR. 432: WIE VERHAELT SICH DER REAKTOR BEIM EINSPEISEN
KAL TEN WASSERS, l.B. DURCH AUSFALL DER
SPEISEWASSERVORWAERMUNG ODER DURCH UNGEWOLLTES
EINSPEISEN DURCH
NOTEINSPEISE- BZW. NnTKONDENSATIONSSVSTEM?
FRAGE NR. 549: IST MIT XE-OZIUATJON UNe DADURCH BEDiNGTEN
LEISTUNGSUEBERHnEHUNGEN ODER LEISTUNGSSCHWINGUNGEN
zu RECHNEN?
FRAGE NR. ')';0: IST DAS OVNAMISCHE UNfl TRANSIENTE VERHALTEN CER
ANLAGE HINREICHEND BEKANNT, D.H. OIE
STABILITAETSGRENZH OER ANLAGE, OIE STABIL ITAEl







10.3 Leittragenkatalog zur Er8tell~ des Sicherheitsberichtes
Als zweites Beispiel fUr die Verwendung eines Informationssystems zur
Reaktorsicherheit fUr die Erstellung von Hilfsmitteln fUr atomrecht-
liche Genehmigungsverfahren wurde versucht, die im Prototyp RESI-2
gespeicherten reaktortypspezifischen, sicherheitstechnischen Frage-
stellungen (Typenfragen) auf verschiedene Themenbereiche von Sicher-
heitsberichten abzubilden. Derartige Fragenkataloge werden in den
USA bereits kommerziell angeboten und zur zUgigeren Abwicklung von
Genehmigungen eingesetzt ~14_7. D1e Situation in den USA ist aller-
dings insofern vorteilhafter fUr die Anwendung derartiger Leitfragen-
kataloge, als eine sehr detaillierte Spezifikation der USAEC fUr die
Erstellung von Sicherheitsberichten existiert ['-15_7. In der Bundes-
republik gibt es ein solches, die Standardisierung in hohem MaBe
f~rderndes Richtlinienwerk bisher noch nicht.





Den Umfang im einzelnen zeigt Abb. 10-05 mit dem Inhaltsverzeichnis.
Die Auswahl und Zusammenstellung wurderl mit GOLEM Am Bildschirm vorge-
nommen. Für die Druokerausgabe wurde ein separates Editionsprogramm
(vgl. Kap. 8.4) verwendet. In Abb. 10-06 ist eine Seite aus dem Ver-
suohsausdruck gezeigt, die einen Eindruck von der Struktur und Auf-
maohung dieses.Versuchsproduktes gibt.
Da die Ausgangsdaten nur von einem mit Versuchsmaterial betriebenen
Prototyp stammen, sind die einzelnen Bereiohe nur unvollständig mit
Fragen abgedeokt. Jedoch zeigt sioh bereits deutlioh, daß auch fUr die
Erstellung der Sioherheitsberiohte wesentliche Verbesserungen erzielt
werden k~nnen, wenn die in den bisherigen Genehmigungsverfahren gewon-
nenen Erfahrungen! z.B. in Form von Leitfragenkatalogen, mit verwertet
werden k~nnen. Änderungen, wie sie durch die technische Weiterent-
wioklung der Kernkraftwerk~komponentenoder neue und zusätzliche
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Inhaltsübersicht des Versuchsprodukts "Leitfragen für Sicherheitsberichte"
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Sicherheitsauflagen bedingt werden, kCSnnen bei Nutzung der sehr
flexiblen ~dglichkeiten des hier konzipierten Systems RESI ohne zu-
sätzlichen großen AufWand berticksichtigt werden.
Wie das in Abb. 10-06 gezeigte Beispiel deutlich macht, geht der
Detaillierungsgrad sohon bei dem beschränkten, in RESI-2 enthaltenen
Dokumentumfang weit über den Ublicherweise in Kriterien "-16_7 und
Leitlinien "-17, 18_7 anzutreffenden hinaus. Dies liegt hauptsächlich
daran, daß die Typenfragen in RESI auf der Auswertung von Gutaohten
und Genehmigungen sowie dem damit verbundenen Unterlagenmaterial be-
ruht. So entsteht ein Fragensatz, der sehr nahe an der täg-
lichen Genehmigungs- und Begutaohtungspraxis orientiert ist, und nach
Meinung der Verfasser ein geeignetes Hilfsmittel darstellt, um schnell








8 : SIND OIE ANNAHMEN FUER EIN MOEGLICHES ERDBEBEN AM
STANDORT HINSICHTLICH DER FREQUENZEN, AMPLITUDEN
UNO RICHTUNG OER BEWEGUNG AUSREICHEND?
SIE SIND IM EINVERNEHMEN MIT DEN ZUR BEGUTACHTUNr-
HINZUGEZOGENEN SACHVERSTAENDIGEN FESTZULEGEN
54 : WelCHE DATEN CI; ;F(T) WURDEN FUER DEN
STANDOR T FUER
A) DESIGN BASIS EARTHQUAKE
BI MAXIMUM HYPOTHETICAL EARTHQUAKE
FUER VERBINDLICH ERKLAERT
OIE FOLGENDEN FRAGEN STEHEN IN BESCNDEREM ZUSAMMENHANG MIT OEM OBIGEN
THEMA liND WEPDEN Z. T. AN ANDEREN STelLEN DES SICHERHElTSBERICHTES
ßEHIINOEL T :
RES 1-2-TYP ENFRAGEN:
FRAGE NP. 190 : SIND ALLE FUER DIE NUKLEARE SICHERHEIT
ERFORDERLICHEN BAUKOERPEP OES KERNKRAFTWERKES
NACH DYNAMISCHEN BERECHNUNGSVERFAHREN BEMESSEN
WOPDEN?
FRAGE NP. 17 : BEI WELCHER EROBEBENSTAERKE UNO AUFGRUND WELCHER
SEISMISCHER MESSIGNALE WIRD DER REAKTOR
ABGESCHALTET?
PlAGE NR o 492 : IST BEI OER ERDBEBENAUSLEGUNG OIE UEBERLAGERUNG









10.4 Entwicklung im Bereich der ttBegleitenden Kontrolle"
Die Arbeiten zu RESI bezogen sich bisher ausschließlich auf den Bereich
der ttBegutachtungtt im Rahmen von atomrechtlichen Genehmigungsverfahren.
Jedoch zeigte sich in einigen Fällen, daß auch fUr andere Bereiche Er-
fahrungen aus der bisherigen Tätigkeit genutzt werden konnten und des-
halb ebenfalls zum "Produktbereichtt gerechnet werden. So hatten die
beiden Technischen Überwachungsvereine Baden und Rheinland der RESI-
Arbeitsgruppe FormularentwUrfe aus dem Bereioh der ttBegleitenden
Kontrolle tt zugesandt. Es sollte geklärt werden
ob mit den Formularen Sohwierigkeiten hinsichtlioh ~iner
späteren Einbeziehung in ein RESI-ähnliohes System zu
befUrchten sind und
ob sioh aus den Erfahrungen bei der RESI-Entwicklung
Verbesserungsvorsohläge ergeben.
Zwei vo~ TUv Baden, Mannheim, vorgelegte Formulare dienen vorwiegend
der Koordinierung des internen Ablaufs der als Projekte organisierten
Genehmigungsverfahren. Es ist zunäohst nicht an EDV-Einsatz gedaoht.
Die Formulare werden fUr den Bereioh der
ttDruokfUhrenden Teilett
verwendet, und zwar im Bereioh der Projektleitung und im Bereioh der
VorprUt'ungskoordination. Bemerkenswert ist, daß ein großer Teil der
Angaben vom Hersteller gemaoht und mit den VorprUfunterlagen einge-
reioht werden soll. In einer ausfUhrliohen Diskussion wurde auf Ein-
zelheiten hingewiesen, die formaler Natur und EDV-orientiert sind:
Es sind römische zahlen zu vermeiden, da nicht automatisoh
verarbeitbar.
Die Bezeichnungen sollten so gewählt werden, daß keine Zwei-
deutigkeiten entstehenJ insbesondere ist der Begriff der
"PrUfung" und ttPrUfungsvorschriftentt dem TUv-Bereich vorzu-
behalten.
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Durch geeignete Eigenschaftsworte ist mehr Klarheit erzeug-
bar, z.B. im Herstellerbereich statt "PrUfvorsohriften" sollte
"verwendete Auslegungsvorschriften" oder ähnliches stehen.
Durch Umstrukturierung der Angaben kann bei beiden Formularen
ein weitgehend gleicher "Formularkopf" erreicht werden, der
z.B. im Durchschreibverfahren gleichzeitig erstellt werden
kann.
Es ist zu prUfen, ob nicht mit den vom TUv Rheinland vorge-
legten Formularen teilweise gleiche Bezeichnungen erzielt wer-
den können, wozu auch ein Kontakt mit dem Hersteller von
Nutzen sein könnte.
Wenn der Hersteller auf eine automatische oder zumindest halb-
automatische Dateneintragung uberginge, wUrde das fUr die Aus-
füllung der Formulare von Bedeutung sein.
Im Herstellerbereich ist die Verantwortlichkeit für die Daten
u.U. eine nUtzliche Angabe, da unter lIHersteller" verschiedene
Institutionen verstanden werden können (Generalunternehmer der
Kernkraftwerke bis Subkontraktor für TUrschlösser).
Die vom TUv Rheinland vorbereiteten Formulare dienen der Dokumentation
der Werkstoff-, Bau- und FunktionsprUfung sowie der AbnahmeprUfung im
Rahmen von atomrechtlichen Genehmigungsverfahren. Endziel ist ein zur
AbnahmeprUfung vorliegender Katalog aller EinzelprUfungen und die
Sicherstellung, daß alle Prüfungen erfolgreich durchgefUhrt wurden.
Aufgrund der großen Zahl wird hierbei von vornherein auf die Unter-
stützung durch EDV-Systeme abgehoben. Die Diskussion zeigte, daß der
Anstoß für die EntWicklung der Formulare von den anstehenden dringen-
den Bedürfnissen der PrUf- und Uberwachungstätigkeit ausging. Es
wurde angeregt, die Entwicklung in einem Gesamtrahmen zu sehen, der
die einzelnen
- verfahrensschritte und
- Erzeuger von Informationen,
- den Einfluß des zeitlichen Ablaufs (4-6 Jahre) und
- die Verknüpfung zur Dokumentation
in ausreiohender Weise berücksichtigt.
- 156-
Schwierigkeiten treten auch hier durch die Bezeichnungsweise auf, so
daß eine einheitliche und klare Sprachregelung zu einem wichtigen
Bestandteil der Weiterentwicklung wird. Die Problematik des "Änderungs-
dienstes" unter EDV-Einsatz wurde ebenfalls diskutiert.
Zusätzlich zu den Problemen bei handschriftlich ausgefU1lten Formularen
kommen bei EDV-Verwendung Formatierungsprobleme ins Spiel. Da auch
hier der "Hersteller" in den Erstellungsprozeß fUr die Formulare ein-
bezogen ist, wurden Kontakte in dieser Richtung empfohlen.
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V.2 Deslcriptoren und Suchvorgang
VI STICHWOR!'-ERSTELLUNG
12.2 Formulare für RESI-2
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12.1 Indexierhilfe für RESI-2
I. ZUSAMMENFASSUNG
Die Indexierhilfe kann nur den Indexiervorgang stützen. Die hohen Anfor-
derungen an den Indexiervorgang bei einer qualitativen Aufarbeitung der
Dokumente können durch einen gewissen Formalismus gestützt werden:
Der Indexierer muß sich über die Tatsache im klaren sein, daß
das Dokument für einen Retrieval-Betrieb indexiert wird.
Auch wenn der Suchprozeß durch EDV-Hilfe erleichtert wird, ist
das Auffinden eines Schreibens von der getroffenen Auswahl der
Stichwörter abhängig.
Der Indexierer soll die angesprochenen Sachprobleme destillieren
(Abstract).
Er soll die Entscheidung treffen, ob eine Unterteilung nötig ist.
Die relevante Information muß durch Stichworte ,kenntlich gemacht
werden.
Bei der Stichwortauswahl (Wortschatz) soll der Thesaurus benutzt
und die Vorschriften beachtet werden.
Das ausgefüllte Formular ist zu überprüfen.
Es sollte versucht werden, nach diesem Ordnungsprinzip zu verfahren.
11. EINLEITUNG
Der Indexiervorgang, d.h. die Informationsaufbereitung ist für ein In-
formationssystem von besonderer Bedeutung:
Das Indexieren soll zu einer genauen Zusammenfassung (Abstract)
und einer gehaltvollen Auswertung des Inhaltes vorliegender
Dokumente führen.
Die Thematik soll durch geeignete Stichworte so analysiert
sein, daß mit den Deskriptoren (= Stichworte) das Auffinden
der Zielinformation (= Thematik) sichergestellt wird.
Die Wahl der Stichworte und die Anfertigung der Inhaltsübersicht kann
nicht aussc!lließlich dem Ermessen des Indexierers überlassen bleiben,
wenn auf EDV basierende Informationssysteme erfolgreich arbeiten sollen.
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Wenn auch ein Bereich der Eigenverantwortlichkeit im Benutzen der
Stichworte und Anfertigen des Kurzinhaltes bestehen bleibt~ so soll
doch eine Indexierhilfe durch Anleitungen und Merkmale diesen Spiel-
raum sinnvoll einengen und den Indexiervorgang stUtzen.
Die Indexierhilfe berUcksichtigt die bisher gemachten Erfahrungen so-
wie spezifische Anforderungen potentieller Benutzer des Informations-
systems. Bei Anwendung der Hinweise und Regeln kann das Auffinden von
Zielinformation verbessert und dadurch der Anwendungsbereich vergrijSert
werden.
Die Indexierhilfe unterliegt auch weiterhin einem Erfahrungsprozeß und
erhebt deshalb keinen Anspruch auf Vollständigkeit~ so daß eine tlberar-
beitung von Zeit zu Zeit notwendig wird. Sie kann nicht auf die spezi-
fische Art der Dokumente eingehen~ da diese sich vom Inhalt her zu sehr
unterscheiden und eine eingehendere Analyse zu einer umfangreichen
Indexierhilfe fUhren wUrde. Die folgenden Richtlinien haben vielmehr
den Sinn~ auf die notwendigen Erläuterungen und Vorschriften aufmerksam
zu machen~ ohne deren Beachtung ein Wiederauffinden von Information
erschwert wird.
Der Indexiervorgang~ der beim RESI-System zur Anwendung kommt~ hat
einen formalen und einen inhaltlichen Teil. Diese Aufteilung erlaubt
einen Zugriff auf Information Uber formale Deskriptoren (z.B. Datum~
Institut) oder Uber freie Deskriptoren~ die den Inhalt repräsentieren.
!I!. FORMALE ANLEITUNG





gehen aus den einzelnen Formularen hervor und sind dort erläutert.
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Darüber hinaus soll der Indexierer auf folgende Merkmale achten:
korre~tes Eintragen an richtiger Stelle
Dokumentermummer
Paginierungsnummer
Reaktorkennung, wenn das Dokument typen- oder fallbezogen ist.
FUr die formalen Vorschriften können noch folgende Hinweise gegeben
werden:
Reaktor- und Institutsnamen werden abgekUrzt. Die AbkUrzungen
sind im Thesaurus enthalten.
Autorennamen können im Thesaurus nachgelesen werden.
Ist der Autor noch nicht enthalten, soll der Name grund-
sätzlich ohne Vornamen und Titel geschrieben werden.
Bei der Art des Dokumentes soll möglichst nach IV.l.l nur
ein Stichwort genommen werden.
Text und Stichworte können bis Zeilenende auf die Formulare
geschrieben werden und ohne Trennzeichen zur nächsten Zeile
UbergefUhrt werden.
stichworte werden grundsätzlich nur in Singularform geschrieben.
Nur wenige sinnvolle Ausnahmen (im Zweifelsfalle im Thesaurus
nachzusehen) sind zugelassen.
stichworte werden in fortlaufender Reihenfolge durch Komma ge-
trermtJ auch nach dem letzten eingetragenen Stichwort soll ein
Komma gesetzt werden.
Referenzen zu anderen Dokumenten mUssen durch Angabe der Doku-
menten-Nummer gekennzeichnet werden.
Aktenzeichen, Bericht-Nummern sollen als Deskriptoren aufge-
nommen werden in der Form:
ZZA Aktenzeichen
ZZB Berichtsnummer
z .B. ZZB AEG 1063
ebenso Zeichnungsnummern in der Form
ZZZ Nummer
z.B. ZZZ 101661
Da Aspekte bei einem Suchprozeß auch als Deskriptoren benutzt werden kön-
nen, muß der Indexierer die vorgeschriebenen Angaben sorgfältig machen
(s.a. Abkürzungen im Anhang).
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IV. INHALTLICHER TEIL
Die Informationsaufbereitung soll grundsätzlich getrennt sein in
1. Erstellung des Kurzinhaltes mit Hilfe der Dokumenteninterpretation
2. Angabe der bezogenen Stiohworte, die den Inhalt charakterisieren.
Eine Trennung dieser Tätigkeiten soheint deshalb angebracht zu sein, weil
dadurch eine Kontinuität gewahrt bleibt (eine Vermisohung zweier Ziel-
setzungen vermieden wird) und bezogene Sachpunkte gesehen werden.
Die Entscheidung, wie bedeutend der Inhalt eines Dokumentes ist, richtet
sich nach den Zielsetzungen eines Informationssystems und nach Anforde-
rungen potentieller Benutzer. Diese Zielsetzung ist mannigfaltig.
Neben einer reinen Informationsspeicherung und deren schneller Zugriffs-
möglichkeit enthält das RESI-System eine Sammlung sicherheitstechnisch
relevanter Fragen, die in den Dokumenten enthalten oder aus dem Geneh-
migungsverfahren zu einem bestimmten Reaktortyp entnommen sind. DarUber
hinaus kommen weitere Anforderungen in Form von ganz bestimmten Frage-
stellungen seitens der RESI-System-Benutzer hinzu, die Teilbereiche
des Genehmigungsverfahrens betreffen und von differentierter Art sind.
Dies hat zur Folge, daß eine ausführlichere Auswertung der Dokumente
und Informationen nötig ist.
Der Indexiervorgang selbst ist ein Lern- und Erfahrungsprozeß, die fol-
genden Richtlinien berUcksichtigen die bisherigen Erfahrungen und gehen
auf die erweiterten Anforderungen der potentiellen Benutzer des RESI-
Systems ein.
Der Indexierer sollte zunächst das vorliegende Dokument durchlesen, um
sich einen Überblick Uber die angesprochenen Sachverhalte zu verschaffen.
Danach sollten folgende generelle Entscheidungen getroffen und einer
der folgenden Deskriptoren (wenn als solche bezeichnet) genommen werden.















2) von welcher Bedeutung ist der Inhalt des Dokumentes;
Versuch, zu unterscheiden zwischen
allgemeinen Sachverhalten
speziellen Problemen







Störfall ~ siehe 11)
Rechenmodell, Reohenprogramm
Prüfung, WiederholungsprUfung
4) welche wesentlichen Aussagen werden getroffen
Gutachtensbedingung
Unterlagenforderung










Eine Zustimmung ist so gemeint, daß sie z.B. die Bejahung
einer Gutachtensbedingung darstellt oder auch die Antwort
auf eine Frage kennzeichnet und als solche explizit in einem
Dokument enthalten ist. Der Deskriptor - Zustimmung - stellt
sicher, daß Antworten oder positive Stellungnahmen in Doku-
menten auffindbar sind. Er 1st nicht zu verwechseln mit
einer RSK-Empfehlung oder einer Genehmigung.
iil)Klammerausdrlicke sind nur als Erläuterungen gemeint
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(AbkUrzungen fUr Institutionen sind im Thesaurus aufgeführt)








Beispiel: Der TÜV verlangt, daß die Kondensationskammer
regelmäßig überprUft wird.
Zusätzli che Stichworte: WiederholungsprUfung
Forderung
8) - welche Fragestellunge~werden angesprochen
Fragestellungen haben hinsichtlich einer weiteren RESI-System-
Aufgabe - die Erstellung eines Fragensatzes - eine besondere
Bedeutung.
Der Indexierer wird deshalb angehalten, auf Fragen zu achten,
die explizit aus dem Dokument hervorgehen oder implizit in
ihm enthalten sind.
In der Vorgehensweise wird empfohlen, die Frage zunächst separat
zu notieren, um danach festzustellen, ob sie schon vorhanden
oder modifiziert in der Fragenkartei enthalten ist.
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Ist die Frage neu, kann sie nach den auf dem Fragen-Formular
enthaltenen Vorschriften übertragen werden.
Weitere Hinweise zur Fragenerstellung:
Eine fall- oder typenspezifische Frage wird als Fragentext
so formuliert, daß eine eindeutige, im sicherheitstechni-
schen Sinne bejahende Antwort möglich ist.
stichworte, die den Sinn näher spezifizieren, werden in die
Stichwortrubrik eingetragen.
- Die Ursache oder Quelle, die zur Fragestellung gefUhrt hat,
muß angegeben werden.
Auslegungsdaten, Richtwerte oder Normen sollen zur Fest-
legung von Quantitäten in die Frage mit einbezogen und
genannt werden.
Im Daten-Feld wird der Tag, an dem die Frage formuliert
wird, angegeben.
Die F- und TF-Formulare werden ebenfalls durch eine fort-
laufende Nummer registriert.
Zu umfangreiohe Fragen können in Teilfragen aufgelöst werden.
9) Sind in expliziter Weise Antworten auf gestellte Fragen ent-
halten.
Wenn erkennbar Antworten in einem Dokument ausgesprochen wer-
den, sollen sie auf das Antwort-Formular Ubernommen werden.
(Das Formular enthält die wiohtigen Hinweise, die zu beachten
sind.) Im wesentlichen haben die gleichen Hinweise wie bei der
Fragenerstellung Gültigkeit.
10) RSK-Protokolle sollen sorgfältig, insbesondere detailliert












11) Behandlung von Störfällen
Um Störfälle besser auswerten und Anfragen bezUglich der Stör-
fälle., beantworten zu können. sind folgende Hinweise zu beachten:
Als Definition eines Störfalles kann gelten:
Ein Störfall ist ein Ereignis. bei dem Versagen einer Reaktorkom-
ponente. vom System. Funktionen und Personal die auslösende Ur-
sache war.
Verbinde den Deskriptor ,"Störfall" mit der Reaktorkennunp:
Deskriptor: z.B. Störfall KWW
Nenne das Störfalldatum im Text: z.B. Störfall vom 07.12.72
Alle hypothetischen Störfälle werden nur mit dem Deskriptor-
Störfall bezeichnet. während der an einen Störfall gekoppelte
Reaktorname immer einen realen Störfall darstellt.
Suche unter Störfall im Thesaurus die zutreffenden Unterbe-
griffe
Deskriptor:
Nenne die betroffene Komponente. das System und achte auf die
Klassifizierung






Uber den Störfall mUssen als Deskriptoren gekennzeichnet sein.
Die Schadensbehebung muß als Deskriptor zugreifbar sein und
wesentliche technische Änderungen erkennbar sein.
Deskriptoren: Schadensbehebung - auch solche. die nur
vorgesohlagen werden





Die Abstract-Erstellung soll die in einem Dokument angesprochenen rele-
vanten Sachverhalte erfassen und konzentriert in einer Kurzfassung dar-
stellen.
Der Text soll dem Benutzer die Entscheidung ermöglichen, ob die fUr ihn
interessante Information im Originaldokument enthalten ist. Aufgrund
dieser Tatsache soll der spezifische Inhalt und die Tendenz des Schrei-
bens aus dem Abstract hervorgehen (Anfertigung eines informativ/indika-
tiven Abstracts).
Der Hinweis
''wähle die interessante Information so aus, als wäre man
ein System-Benutzer und suche nach dieser"
soll den Indexierer in die Lage des Interessenten versetzen.
Als GedankenstUtze sollen folgende Hinweise dienen:
Zuerst den vollen Text des Dokumentes durchlesen. Dadurch
erhält man einen GesamtUberblick Uber die Thematik und deren
Bedeutung,
die enthaltene Information unter Anwendung der Dokumenten-
interpretation (IV.l) destillieren,
wichtige Hinweise, Beziehungen zu vorhandener Information
beachten,
nichtssagende Hinweise ignorieren und dadurch "over-indexing"
vermeiden (s.a. vr.4.).
Falls eine Aussage erkennbar von nur allgemeiner Bedeutung ist, nichts
Wesentliches zu einem Sachverhalt hinzufügen kann, sollte diese Informa-
tion nur soweit als nötig indexiert werden.
Sehr oft gibt es Schreiben mit speziellen Abhandlungen, die z.B. einen
Störfall und seine Schadensbehebung verfolgen und als "progress-reports"
bezeichnet werden können. Solche progress-reports haben immer einen
Bezugspunkt, verlangen Hinweise, um Zusammenhänge nicht zu verlieren,
denn oft ist die entscheidende Aussage erst am Ende der Dokumentenkette,
z.B. in einem RSK-Protokoll, enthalten.
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Andererseits darf die Kausalkette nicht verlorengehen, denn die Begrün-
dung, die vielleicht zu einer RSK-Empfehlung gefUhrt hat, kann in einem
dieser Dokumente enthalten sein.
SUB-DIVISION versteht die Unterteilung eines Dokumentes in Teildokumente.
Die Unterteilung eines vorliegenden Dokumenteninhaltes in Teilabschnitte
ist dann angebracht, wenn
die enthaltene Thematik verschieden und relevant ist,
z.B. Gutachten, Sicherheitsberichte
der Umfang des Dokumentes zu groß ist, z.B. Sicherheitsbericht.
Wenn umfangreiche Dokumente in mehrere Teileinheiten zerlegt werden, kann
beim Retrieval-Betrieb eine gezieltere Abfrage möglich, damit die Zu-
griffssicherheit erhöht und irrelevante Information ausgeschlossen werden.
SUB-DIVISION ist also ein durchaus wichtiger Vorgang, um der Bedeutung
mancher Dokumente besser gerecht werden zu können.
Von dem zu unterteilenden Dokument wird zunächst ein
Gesamtdokument (mit Gesamtinhalt als Abstract)




Angabe der VerknUpfungen, als Hinweise, BezUge.
Im Text der Titelangabe sollte (an den Schluß) ein Hinweis gemacht werden,
aus dem hervorgeht, daß es ein Unterdokument ist:
z.B.: Auszug aus Sicherheitabericht.
V. THESAURUS
Der Thesaurus ist eine systematische und alphabetische Sammlung von Stich-
worten, die hierarchisch miteinander verknUpft sind. Das Vokabular ist
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von allgemeiner und spezifischer Aussage und kann ein bestimmtes Wisserm-
gebiet umfassend beschreiben.
Der RESI-Thesaurus enthält vorwiegend Fachworte aus dem Sprachgebrauch
der Technik p speziell der Reaktortechnik, sowie Begriffe aus dem atom-
rechtlichen Genehmigungsverfahren.
Das Vokabular ist dynamischp denn es erlaubt, den Thesaurus durch Stich-
worte zu erweitern und die vorhandene Terminologie und ihre Struktur
aufgrund von z .B. Erfahrungen zu verbessern.
Die Ergänzungen und Änderungen des Thesaurus sollen durch eine im regel-
mäßigen Abstand erscheinende Ausgabe erfaßt werden.
V.I Thesaurus-Struktur










sind und in Beziehung zueinander stehen können.
Sie können ihrer Aussage nach weiter, näher oder bezogen sein. Es gibt
Worte... die nur eine Bedeutung haben. Es gibt Gruppen von Worten... die
sinnverwandte Bedeutung haben (synonyme VerknUpfung). Und es gibt Worte,
die mehr als eine Bedeutung haben (homonym). Die Struktur des RESI-
Thesaurus 1st nach einer Art Wortblockbildung aufgebaut, die sich aus
einem übergeordneten Begriff und beliebigen speziellen Begriffen, die


















Durch eine sowohl allgemeine und breitere, mit den Ubergeordneten
Termini, wie auch eine speziellere und engere Indexierung mit den
untergeordneten Termini kann ein und dieselbe Information aufgefun-
den werden.
Auskunft Uber stichworte, ihre VerknUpfung und Beziehung gibt in Jedem
Falle der Thesaurus, der kontinuierlich ergänzt und verbessert wird.
Deskriptoren sind stichworte oder Stichwort- und Zeichenzusammenstel-
lungen und enthalten fUr den Suchenden interessante Informationscharak-
teristika. Das Wesen des Suchvorganges beruht auf der Herstellung einer
assoziativen Übereinstimmung zwischen Deskriptoren und Informations-
inhalt.
Eine Information gilt als gefunden, wenn die Deskriptoren der Such-
frage, die gegebenenfalls durch eine vom Fragensteller vorgegebene \
Logik miteinander verknUpft worden sind, mit den Deskriptoren der Ziel-
information Ubereinstimmen. Ob sie brauchbar im Sinne der Fragestellung
ist, entscheidet der Benutzer.
Durch diese Charakterisierung des Suchvorganges und der dabei erfor-
derlichen Deskriptorenauswahl soll sich der Indexierer mit dem Suchen-
den identifizieren und bei der Stichwortauswahl dessen Gesichtspunkte
so gut es geht berücksichtigen.
Folgende Deskriptorenarten finden verwendung:
Freie Deskriptoren und gebundene Deskriptoren
Freie Deskriptoren können eine beliebige Kombination von Buchsta-
ben, Zahlen und Zeichen enthalten. Es können rein verbale Be-
griffe, Stichworte, wie z.B. Reaktor, GAU, aber auch Zeichen
wie ZZZ lOB/CA-577 sein.
Gebundene Deskriptoren sind freie Deskriptoren, die aufgrund ihrer
Mehrdeutigkeit an einen Vorschaltdeskriptor (in der GOLEM-Termino-
logie "Aspekt" genannt) gebunden werden, um dadurch eine eindeuti-
gere Aussage zu erhalten.
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Zusammengesetzter Deskriptor






In diesem Falle wäre Institut bzw. RKENN der Aspekt, der die Be-
deutung eines Deskriptors verde~tlicht, und IRE bzw. BIBLIS der
an diesem Aspekt gebundene Deskriptor.
Die Wahl eines gebundenen Deskriptors fUhrt zu einem spezifischen
und unmißverständlichen Sachverhalt.
Beim RESI-Indexiervorgang hat der Indexierer im wesentlichen nur freie
Deskriptoren zu bilden. Die Aspekte für die gebundenen Deskriptoren
sind vorgegeben.
VI. STICHWORT-ERSTELLUNG
Die Stichwortangabe dient ausschließlich dem Zweck, den Retrieval-
Betrieb, d.h. den Zugriff zu einer Zielinformation zu ermöglichen.
Die Stichworte sollen ihrer Wortbedeutung nach zum Dokumenteninhalt
Bezug haben oder auch explizit aus dem Text hervorgehenJ d.h. die Stich-
worte sind repräsentativ für den Dokumenteninhalt. stichworte sind beim
RESI-Thesaurus meist Substantiv6J es können jedoch auch Verben oder
ein an ein Substantiv gebundenes Adjektiv sein.
Eine geeignete und logische Kombination von Stichworten fUhrt dann (als
Deskriptoren) zu Dokumenten, für die diese Kombination zutrifft und die
gegebenenfalls die gesuchte Zielinformation enthalten. Aus diesem
Grunde müssen stichworte klar definiert und eindeutig sein.
Um den Zugriff über Deskriptoren sicherzustellen, sollen einige An-
leitungen zur Stichwort-Erstellung gegeben werden.
Der RESI-Thesaurus (s. V.) muß beim Indexieren grundsätzlich benutzt
werden. Das Indexieren mit freiem Vokabular, d.h. in erster Linie Ver-
wendung der im Original auftretenden Ausdrücke, ist im RESI-System
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erlaubt~ da die bisherige Fassung noch nicht die gesamte Reaktor-Termino-
logie abdeckt. Besondere Aufmerksamkeit lege man zunächst auf
1. aus der Thesaurus-Struktur hervorgehenden Wortblöcke mit
untergeordneten und Ubergeordneten Stichworten.
2. Stichworte werden grundsätzlich bis auf sinnvolle Ausnahmen
in Singularform geschrieben.
3. AbkUrzungen nur verwenden~ wenn vorgeschrieben oder vereinbart
4. Das sog. overindexing (Uberindexieren) ergibt sich durch Fest-
legung von Stichworten~ die zur Thematik in mehrdeutiger~
unbedeutender und nebensächlicher Beziehung stehen. Aus dieser
Tatsache sollen aussageschwache wortzusammenstellungen~ die
nicht zu einer Erweiterung der tatsächlichen Sachkenntnis bei-
tragen~ vermieden werden.
Beispiele: Eine Kondensationskammer ist vorhanden.
Die Bestrahlungen wurden in einem Testre8ktor
durchgefUhrt.
Rostfreie stahlrohre wurden zusammengeschweißt.
(Hter wäre: "Werkstoff" overindexing.)
5. Durch Kontrolle der Deskriptoren und durch Bildung von Assozia-
tionen kann der Indexierer feststellen~ ob auch Themen angespro-
chen werden~ die im Dokument nicht enthalten sind. Er sollte dann
die Stichworte ändern oder ergänzen.
6. Eine unbekannte Wortbedeutung kann auch aus einer Thesaurus-
struktur erklärend hervorgehen und dort einen affinen Wortbe-
griff haben.
7. Wenn kein Deskriptor im Thesaurus vorhanden ist und kein affiner
Wortbegriff dort existiert~ kann ein neues Stichwort in den
Thesaurus aufgenommen werden.
Dies kann auftreten~ wenn der Indexierer z.B. ein neues Sachge-
biet bearbeitet~ das keine repräsentativen Stichwörter im
Thesaurus enthält.
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Wird kein verwendbarer Deskriptor gefunden, soll ein
neuer Deskriptor vorgeschlagen werden.
Der vorgeschlagene Deskriptor wird z.B. in Rot in das
Deskriptorenfeld geschrieben.
8. Bei der Wortwahl wird zum Teil der englische Fachausdruck als
übliche, in der Kerntechnik gebräuchliche Ausdrucksweise be-
nutzt. Aus diesem Grunde muß der Indexierer die einheitliche
Eindeutschung verwenden oder den englischen FachaUSdruck bei-
behalten (s. Thesaurus).
9. Implizite Informationen (s. auch IV. 1 7))
In Dokumenten sind oft Aussagen enthalten, die nicht explizit
aus dem Text hervorgehen. Wenn diese Information ihrer Aussage
nach wichtig ist, sollen ihr Stichworte zugeordnet werden.
Beispiel: Die Reaktion wurde ausgelöst durch das
vorhandene Platin.
Deskriptoren: "Katalysator" oder "Katalyse".
10. Mehrdeutige Worte sollten als Stichworte nicht angewandt werden,





Aufgrund ihrer Mehrdeutigkeit werden Worte mit anderen sinnvoll




Um dem gleichen Wort unterschiedliche Bedeutung geben zu können,




oder auch: Einwirkung von außen.
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DAS VORLIEGENDE DOKUMENT BEKOMMT DIE NUMMER: [IT[I]J
I. A) ~~N~E~N:~E:.ine Angabeb [rtrrIt STICHWÖRTER / BEGRIFFE ZUR WIEDERFINDUNG DES DOKUMENTES UND CHARAKTERISIERUNG DES INHALTS 2) 3) 4)
B)
C) WANN WURDE DAS DOKUMENT ERSTELLT?
(IN DER FORM 200472 FÜR 20. APRI L 1972) ITllIIJ




F) GEHÖRT DER AUTOR EINER INSTITUTION/FIRMA/STELLE AN?
FALLS JA, BEZEICHNUNG ODER ABKÜRZUNG (SIEHE ANLEITUNG) EINTRAGEN
G) WER WAR DER EMPFÄNGER? 1)
11 Dokumentl"nhalt FÜR AM ZEILENENDE GETR~~NTE WÖRTERKEINEN BINDESTRICH EINFUGEN .
"A) BESITZT DAS VORLIEGENDE DOKUMENT EINEN TITEL ODER IST EIN BETREFF ANGEGEBEN,
SO TRAGEN SIE DIESEN BITTE EIN. -- ---
3) IV Relationen zu anderen
Dokumenten
FALLS ZUTREFFEND, TRAGEN SIE DIE NUMMER/N DES/DER BETREFFENDEN DOKUMENTE EIN
A) DAS VORLIEGENDE DOKUMENT IST EINE ANLAGE ZU FOLGENDEM DOKUMENT:
B) ZUSAMMENFASSUNG DES DOKUMENTINHALTES (ABSTRAKT, KURZFASSUNG)
1----L-.L--L-.-L-L..-L.-L....J.......J-.l....-.L-..l.--I.-.J....--L-.-L-L-L-L---L-..I--'---'---l.........L-..L--'---L-.l-L-...L---'------L....
[IT[I]J 5)
B) DAS VORLIEGENDE DOKUMENT ERSETZT FOLGEr;mE DOKUMENTE:
2) 5)









2) BEI MEHREREN ANGABEN DIE EINZELNEN ANGABEN DURCH KOMMA TRENNEN
3) NUR IN GROSSDRUCKBUCHSTABEN AUSFÜLLEN
UMLAUTE AUSSCHREIBEN: Ü = UE, Ä = AE, Ö = OE
ß AUSSCHREIBEN: Z. B. MAßSTAB = MASSSTAB
4) STICHWÖRTER NICHT TRENNEN (SIEHE ANLEITUNG)
5) NUMMERN STETS OHNE FÜHRENDE NULLEN RECHTSBÜNDIG EINTRAGEN
Ablochformular LD1 Ablochformular
LD2
DIE KARTEN WERDEN BIS EINSCHLIESSLICH SPALTE 72 GELOCHT
ES WERDEN JEWEILS 2 ZEILEN ZU EINER KARTE GEFASST




















DIE KARTEN WERDEN BIS EINSCHLlE5SliCH
SPALTE 72 GELOCHT
BEI TEXTEN WERDEN ALSO IMMER 2 ZEILEN
ZU EINER KARTE GEFASST
} BEDEUTET JEWEILS EINE KARTE
FÜR NICHT AUSGEFÜLLTE ZEILEN KEINE LEERKARTEN





















RESI TYPENFRAGEN TF1 II. Fragenformulierung TF2
DIESE FRAGE BEKOMMT DIE NUMMER:
BITTE DEUTLICH LESBAR MIT KUGELSCHREIBER AUSFÜLLEN
OIIIIJ
I. Allgemeine An9abr---r-e.,.---r-n"'---'--'----'---'-----'--'------.---.----r-
A) BITTE FORMULIEREN SIE HIER DIE VORLIEGENDE FRAGE MÖGLICHST PRÄZISE: 2)
A) DIESER BOGEN WIRD BEARBEITET VON:
INSTITUTION:
B) DATUM (IN DER FORM 200472 FÜR 20. APRIL 1972) ITIIIJJ
C)
D) ERGIBT SICH DIESE FRAGE AUS DOKUMENTENTEXTEN, SO TRAGEN SIE DIE ENTSPRECHENDEN
PAGINIERUNGSNUMMERN EIN.
1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
IST DIESE FRAGE DURCH EINEN ANDEREN ANLASS MOTIVIERT WORDEN, SO KURZE BESCHREIBUNG
DES AN LASSES. 2)
(Z. B.: TELEFONISCHE ANFRAGE VON ..... NAME DES ANFRAGENDEN ..... )
I : : : : : : : : : : " : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
E) SIND IHNEN WEITERE DOKUMENTEN STELLEN BEKANNT, DIE IM ZUSAMMENHANG MIT DIESER
FRAGE STEHEN? FALLS JA, PAGINIERUNGSNUMMERN EINTRAGEN.
I : : : : : : : : :
1) 3)
: : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
B) TRAGEN SIE NUN ALLE IHNEN FÜR DIESE FRAGE WICHTIG ERSCHEINENDEN STICHWÖRTER EIN 1) 2) 4)
I I
I I
F) ERSETZT DIESE FRAGE EINE ODER MEHRERE SCHON VORHANDENE TYPENFRAGEN, SO NUMMERN
DER ERSETZTEN TYPENFRAGEN EINTRAGEN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : ' : : : : : I
G) IST DIESE FRAGE EINE ERGÄNZUNG ODER ERWEITERUNG SCHON VORHANDENER FRAGEN, SO
TYPENFRAGENNUMMERN DER ERGANZTEN/ERWEITERTEN FRAGEN EINTRAGEN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
1) BEI MEHREREN ANGABEN DIE EINZELNEN ANGABEN DURCH KOMMA TRENNEN.
2) NUR IN GROSSDRUCKBUCHSTABEN AUSFÜLLEN.
UMLAUTE AUSSCHREIBEN: Ü = UE, Ä = AE, Ö = OE
ß AUSSCHREIBEN Z. B. MAßSTAB = MASSSTAB
3) ZAHLEN OHNE FÜHRENDE NULLEN EINTRAGEN
4) STICHWÖRTER NICHT TRENNEN (SIEHE ANLEITUNG)
Ablochformular LTF1 Ablochformular LTF2
1
01 :: ::::: :::: :: :: ::: ::::::: :::: :: ',: :I}
DIE KARTEN WERDEN BIS EINSCHLIESSLICH SPALTE 72 GELOCHT
ES WERDEN JEWEILS 2 ZEILEN ZU EINER KARTE GEFASST
} JEWEILS EINE KARTE























DIE KARTEN WERDEN BIS EINSCHLIESSLICH
SPALTE 72 GELOCHT
BEI TEXTEN WERDEN ALSO IMMER 2 ZEILEN
ZU EINER KARTE GEFASST
} BEDEUTET JEWEILS EINE KARTE
1
0:::1 : : : : : : : : : :: :: : : : :: : : : : : : ": : : : : : : : : I}
1
~:::: ::::::::::::::::::::::::: :',::: I}
1
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BITTE DEUTLICH LESBAR MIT KUGELSCHREIBER AUSFÜLLEN
F1 11. Frage mulierung F2
DIESE FRAGE BEKOMMT DIE NUMMER:
A) DIESER BOGEN WIR BEARBEITET VON:
INSTITUTION
DIIJIJ
A) BITTE FORMULIEREN SIE HIER DIE VORLIEGENDE FRAGE MÖGLICHST PRÄZISE:
I
2)
B) DATUM (IN DER FORM 200472 FÜR 20. APRIL 1972)




D) 1) ERGIBT SICH DIESE FRAGE AUS DOKUMENTENTEXTEN, SO TRAGEN SIE DIE ENTSPRECHENDEN
PAGINIERUNGSNUMMERN EIN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
2) IST DIESE FRAGE DURCH EINEN ANDEREN ANLASS MOTIVIERT WORDEN, SO KURZE
BESCHREIBUNG DES ANLASSES. ~
(Z. B.: TELEFONISCHE ANFRAGE VON ... NAME DES ANFRAGENDEN ... )
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
E) SIND IHNEN WEITERE DOKUMENTENSTELLEN BEKANNT, DIE IM ZUSAMMENHANG MIT DIESER FRAGE
STEHEN? FALLS JA, PAGINIERUNGSNUMMERN EINTRAGEN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
F) ERSETZT DIESE FRAGE EINE ODER MEHRERE SCHON FÜR DIESEN FALL VORHANDENE FRAGEN, SO
FALLFRAGENNUMMERN DER ERSETZTEN FRAGEN EINTRAGEN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
G) IST DIESE FRAGE EINE ERGÄNZUNG ODER ERWEITERUNG SCHON VORHANDENER FRAGEN, SO
FALLFRAGENNUMMERN DER ERGANZTEN / ERWEITERTEN FRAGEN EINTRAGEN. 1) 3)
I : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I
B) TRAGEN SIE NUN ALLE IHNEN FÜR DIESE FRAGE WICHTIG ERSCHEINENDEN STICHWÖRTER EIN
1) 2) 4)
1) BEI MEHREREN ANGABEN DIE EINZELNEN ANGABEN DURCH KOMMA TRENNEN
2) NUR IN GROSSDRUCKBUCHSTABEN AUSFÜLLEN.
UMLAUTE AUSSCHREIBEN: Ü = UE, Ä = AE, Ö = OE
ßAUSSCHREIBEN: Z.B. MAßSTAB = MASSSTAB
3) ZAHLEN OHNE FÜHRENDE NULLEN EINTRAGEN








lIT:1 : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : I}
DIE KARTEN WERDEN BIS EINSCHLIESSLICH SPALTE 72 GELOCHT
ES WERDEN JEWEILS 2 ZEILEN ZU EINER KARTE GEFASST
} JEWEILS EINE KARTE
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DIE KARTEN WERDEN BIS EiNSCHLIESSLICH
SPALTE 72 GELOCHT
BEI TEXTEN WERDEN ALSO IMMER 2 ZEILEN
ZU EINER KARTE GEFASST
} BEDEUTET JEWEILS EINE KARTE
Antwort - Bogen
DIESE INFORMATIONEN SIND ANTWORTEN ZUR FRAGE NR:
A) NAME DES AUSFÜLLENDEN
A1
OJJI[]1)
B) INSTITUTION/STELLE DES AUSFÜLLENDEN
C) DATUM (IN DER FORM 200472 FÜR 20 APRIL 1972)
D) WIRD DIESE FRAGE ZUM ERSTEN MAL BEANTWORTET?




A) INFORMATIONEN ZUR ANTWORT FINDEN SICH BEI DEN PAGINIERUNGSNUMMERN:
1) 2)
B) WANN WURDE DAS BEZUGSDOKUMENT FÜR DIE ANTWORT ERSTELLT?
(DATUM IN DER FORM 200472 FÜR 20. APRIL 1972)
C) WER ERSTELLTE DAS BEZUGSDOKUMENT
D) ANTWORTTEXT (WENN PLATZ NICHT AUSREICHT, WEITER IM NÄCHSTEN ANTWORTTEXT-FELD)
A) INFORMATIONEN ZUR ANTWORT FINDEN SICH BEI DEN PAGINIERUNGSNUMMERN:
1) 2)
B) WANN WURDE DAS BEZUGSDOKUMENT FÜR DIE ANTWORT ERSTELLT? ITIIJJJ
C) WER ERSTELLTE DAS BEZUGSDOKUMENT?
D) KURZFASSUNG DES ANTWORTTEXTES
1) NUMMERN STETS OHNE FÜHRENDE NULLEN RECHTSBÜNDIG EINTRAGEN
2) BEI MEHREREN ANGABEN DIE EINZELNEN ANGABEN DURCH KOMMA TRENNEN
Ablochformu Lor




BEI TEXTEN WERDEN ALSO IMMER 2 ZEILEN
ZU EINER KARTE GEFASST
FÜR NICHT AUSGEFÜLLTE ZEILEN KEINE
LEERKARTEN 42
DJIillJ
49
DJJJJ
38
OIIIIJJ
45
I I
38
OIIIIJJ
45
I I
